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1 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

Kurzfassung  

Anlass und Aufgabe  

Mit dem Ziel „Europäische territoriale Zusammenarbeit“ – besser bekannt unter dem Pro­
grammtitel INTERREG – fördert die Europäische Union im Rahmen ihrer Regionalpolitik Pro­
jekte, die zum Zusammenhalt und zum Abbau von wirtschaftlichen, sozialen Unterschieden  
und zur Überwindung räumlicher Disparitäten in Europa beitragen. In der Ausrichtung  
„transnationale Zusammenarbeit“ (INTERREG B) steht die Zusammenarbeit von Regionen,  
Kommunen, wissenschaftlichen Einrichtungen und privaten Akteuren in staatenübergreifen­
den Kooperationsräumen im Mittelpunkt. Ziel i st die Stärkung des wirtschaftlichen, sozialen  
und räumlichen Zusammenhalts in Europa. Grundlegende Themen sind dabei Innovation,  
Umwelt und Risikovorsorge, Erreichbarkeit und Entwicklung der Städte und Regionen. Das 
Programm INTERREG IV B unterstützt in den Jahren 2007–2013 die transnationale Zusam­
menarbeit deutscher Akteure mit ihren Partnern in  den fünf Kooperationsräumen Alpenraum,  
Mitteleuropa, Nordwesteuropa, Nordsee- sowie Ostseeraum mit insgesamt 1,1 Mrd. Euro  
(BBR 2008).  

Im Jahr 2007 verständigten sich die für Raumentwicklung zuständigen Ministerinnen und Mi­
nister mit der „Territoriale Agenda der Europäischen Union“ (TAEU) auf ein Grundsatzdoku­
ment zu Zielen und Prozessen der europäischen Raumentwicklungspolitik.1 Die TAEU formu­
liert konkrete Empfehlungen, wie durch eine integrierte Raumentwicklungspolitik die Potenzi­
ale der Städte und Regionen Europas für ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum und mehr  
Beschäftigung mobilisiert werden können. Unter  dem Stichwort „Territoriale Governance“ 
stellt sie die Bedeutung eines intensiven und kontinuierlichen Dialogs von Wirtschaft, Wis­
senschaft, Kommunen, Regionen, Nichtregierungsorganisationen und Fachpolitiken als we­
sentliche Akteure der räumlichen Entwicklung heraus. Gleichzeitig fordert sie eine bessere  
Integration von sektoralen EU-Politiken untereinander (z.B. Politik  für den ländlichen Raum, 
Umwelt- und Verkehrspolitik, Strukturpolitik) sowie mit  lokalen, regionalen und nationalen  
Entwicklungsstrategien in strategisch ausgerichteten, integrierten räumlichen Entwicklungs­
ansätzen. Mit den „Territoriale Prioritäten“ werden in der TAEU schließlich sechs Handlungs­
felder hervorgehoben, denen eine besondere Bedeutung für die Raumentwicklungspolitik  zu­
gemessen wird:  

1.	  Polyzentrale Entwicklung und Innovationen durch Vernetzung von Stadtregionen und 
Städten 

2.	  Neue Formen der Partnerschaft und der politischen Zusammenarbeit zwischen Stadt und 
Land  

3.	  Wettbewerbsfähige und innovative regionale Cluster 

4.	  Stärkung und Ausbau transeuropäischer Netze 

5.	  Transeuropäisches Risikomanagement, insbesondere zum Klimawandel  

6.	  Verantwortungsvolle Nutzung ökologischer Ressourcen und kultureller Werte 

Die „Europäische territoriale Zusammenarbeit“ stellt ein Instrument zur Umsetzung einer auf  
territorialen Zusammenhalt ausgerichteten Raumentwicklungspolitik dar. Die TAEU hebt aus­
drücklich die Förderung europäischer Netzwerke der Städte und Regionen und neuer innova­
tionsorientierter Entwicklungskorridore im Rahmen der „Europäischen territorialen Zusam­

                                               
1 Territoriale Agenda der Europäischen Union. Für ein wettbewerbsfähigeres nachhaltiges Europa der  
vielfältigen  Regionen (Fundstelle s. Literaturverzeichnis). 
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menarbeit“ als wichtige Maßnahmen einer solchen Raumentwicklungspolitik hervor (TAEU, 
Ziff. 35). 

 

Untersuchung 

Zielsetzung des MORO-Vorhabens „Der Beitrag transnationaler Projekte zur Umsetzung der  
Territorialen Agenda der EU in Deutschland“ war es, anhand ausgewählter Themenfelder zu 
untersuchen, welche Beiträge Städte und Regionen im Rahmen transnationaler INTERREG-
Projekte für eine Umsetzung der TAEU vor Ort und auf der nationalen und europäischen Ebe­
ne erbringen konnten und in Zukunft erwarten lassen. 

Die Bearbeitung erfolgte in mehreren Arbeitsschritten. Im Rahmen einer Vorstudie wurden  
die Themenfelder „Innovationsförderung“ sowie „Klimaschutz und Klimaanpassung“ für die 
nähere Untersuchung ausgewählt. Sie stehen auch idealtypisch für zwei wichtige Aspekte der  
TAEU: Wettbewerbsfähigkeit und Nachhaltigkeit. Für diese beiden Themen erfolgte eine Aus­
wertung ausgewählter laufender und durchgeführter INTERREG-Projekte auf der Grundlage 
von Dokumentenanalysen und leitfadengestützten Interviews. Mittels begleitender Work­
shops und Veranstaltungen konnten Projektbeteiligte und Programmverantwortliche zusam­
mengeführt und an der Diskussion von Zwischenergebnissen des Vorhabens beteiligt werden.  
Die beiden Themenfelder wurden jeweils  in  zielgruppenspezifischen Veröffentlichungen für 
Praktiker aus Städten und Regionen aufgearbeitet (BBSR 2009, BBSR 2010).  

 

Themenfeld Innovationsförderung  

Innovationsförderung und Raumentwicklung stehen in einer engen Wechselbeziehung zuei­
nander: Regionale Strukturen können Innovationsprozesse positiv beeinflussen, indem sie 
die Voraussetzungen für Innovationsleistungen schaffen, z.B. in Form von Infrastrukturen 
(Technologie- und Gründerzentren etc.) oder Akteursstrukturen (Clusterinitiativen und Netz­
werke). Auf der anderen  Seite wirkt die Gesamtheit der Innovationsprozesse wiederum zu­
rück auf die Wettbewerbsfähigkeit von Städten und Regionen und damit auf die Raument­
wicklung. Gleichzeitig haben technologische Innovationen Auswirkungen auf die Nutzung des  
Raumes. Ihr Einsatz kann – etwa im Rahmen der Infrastrukturpolitik – bewusst geschehen,  
um die Raumentwicklung zu beeinflussen, beispielsweise die Verbesserung der IuK-
Infrastruktur im  ländlichen Raum. 

Die Bildung wettbewerbsfähiger und innovativer Cluster in Europa ist eine der territorialen  
Prioritäten der TAEU. In transnationalen Clusteransätzen sieht die TAEU eine Chance zur  
Ausdehnung von Wachstumsimpulsen über den wirtschaftsstarken Kernraum der EU hinaus. 

Im Rahmen der transnationalen INTERREG-Programme wird eine Vielfalt  innovationsorien­
tierter Projekte durchgeführt, zu der auch die transnationale Vernetzung von Clusteransätzen  
gehört. Die Handlungsfelder gehen aber weit  darüber hinaus. Sie umfassen auch die Verbes
serung der Rahmenbedingungen von Innovationsprozessen (etwa durch die Formulierung  
transnationaler Innovationsstrategien), Maßnahmen für einen verbesserten Zugang zu wis­
senschaftlichen Erkenntnissen und technischen Innovationen, die Förderung der Innovations­
fähigkeit von kleinen und mittleren Unternehmen, die Schaffung und Weiterentwicklung von 
Aus- und Fortbildungsangeboten sowie Finanzierungsinstrumente zur Verbesserung von In­
novationsprozessen. Aber auch Maßnahmen, die sich auf ein bestimmtes Technologiefeld o­
der Schlüsseltechnologien beziehen, insbesondere die Informations- und Kommunikations­
technologie (IuK), oder die Förderung der erneuerbaren Energien gehören dazu. Hier besteht  
eine Schnittstelle zum Themenfeld Klimaschutz. 

­
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Auf Grundlage einer Auswertung von elf INTERREG III B-Projekten im Themenfeld Innovati­
onsförderung konnte eine Reihe von Beiträgen der transnationalen Zusammenarbeit identifi­
ziert werden. So ermöglicht die Zusammenarbeit in  staatenübergreifenden Programmräumen  
den beteiligten Akteuren eine Realisierung von Größenvorteilen bei der Innovationsförderung 
und die Schaffung gemeinsamer Standards für die Einführung von Innovationen. Für eine 
nachhaltige Raumentwicklung und die Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit  ist die Formulie­
rung neuer, innovationsbezogener Leitbilder auf transnationaler Ebene, eine Stärkung der 
transnationalen Vernetzung von Unternehmen und Forschungseinrichtungen sowie die Ver­
besserung der Innovationsbedingungen (z.B. im Hinblick auf die Innovationsinfrastruktur)  
von Bedeutung. Für die b eteiligten Städte und Regionen bieten INTERREG-Projekte du rch  
den Erfahrungsaustausch mit europäischen Partnern zudem die Chance für eine Optimierung 
der eigenen Programme und Instrumente der Innovationsförderung, die Gelegenheit zur  
Stärkung der Zusammenarbeit mit regionalen Innovationsakteuren, die Profilierung innovati­
onspolitischer Themen und Anliegen vor Ort. Sie sind Bausteine für eine stärkere Europäisie­
rung der Innovationsförderung. Die regionalen Fallbeispiele Stadt und Region Aachen sowie 
der Landkreis Osterholz machen deutlich, dass sowohl Stadtregionen als auch der ländliche  
Raum von innovationsbezogenen INTERREG-Projekte profitieren können. 

 

Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung 

Der Klimawandel mit seinen weit reichenden Auswirkungen ist für Europas Kommunen und 
Regionen eine doppelte Herausforderung. Durch ihre Planungen, Investitionsentscheidungen  
sowie die Aktivierung von Unternehmen und Privatpersonen sollen sie einen möglichst um­
fassenden Beitrag zum Klimaschutz leisten. Gleichzeitig spielen  sie eine wichtige Rolle für die 
Anpassung an die möglichen Folgen des Klimawandels, etwa  im Hinblick auf widerstandsfähi­
ge Siedlungsstrukturen oder einen effektiven Bevölkerungsschutz. 

Die TAEU hebt die Auswirkungen des Klimawandels als eine der großen räumlichen Heraus­
forderungen hervor und unterstreicht gleichzeitig  das notwendige Engagement der Städte  
und Regionen im Hinblick auf Aktivitäten des Klimaschutzes und die Schaffung widerstands­
fähiger Siedlungsstrukturen. 

Transnationale INTERREG-Projekte bearbeiten eine große Bandbreite an Handlungsfeldern im  
Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung. Beiträge zum Klimaschutz finden sich in Projekten,  
die sich mit der Reduktion von Treibhausgasemissionen in unterschiedlichen Sektoren (z.B. 
Verkehr, Wohnen, Wirtschaft) befassen oder die eine verstärkte Nutzung erneuerbarer Ener­
gien befördern. Die transnationale Zusammenarbeit zur Anpassung an den Klimawandel um­
fasst neben der generellen Risikoanalyse Anpassungsmaßnahmen in den Bereichen Wasser­
haushalt, Küsten- und Meeresschutz, Land- und Forstwirtschaft, Schutz der Biodiversität, 
Raumplanung sowie dem Katastrophenschutz. 

Durch eine Auswertung von 13 INTERREG IV B-Projekten konnte eine Reihe von Beiträgen  
der transnationalen Zusammenarbeit im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung iden­
tifiziert werden. So erarbeiten die beteiligten öffentlichen Akteure, wissenschaftlichen Ein­
richtungen, Unternehmen und Nicht-Regierungsorganisationen (NGOs) transnationale  Stra­
tegien für eine klimagerechte Raumentwicklung, leisten einen Beitrag für die Förderung der  
sektorübergreifenden Zusammenarbeit in diesem Politikfeld und tragen zum Aufbau transna­
tionaler Strukturen für Klimaschutz und Klimaanpassung bei. Für die beteiligten Städte und 
Regionen ergibt sich ein Mehrwert der projektorientierten transnationalen Zusammenarbeit 
vor allem im Kennenlernen bewährter  Politikansätze ausländischer Projektpartner. Die trans­
nationale Zusammenarbeit bietet quasi ein „Labor“ zur gemeinsamen Umsetzung innovativer  
Ideen für Klimaschutz und -anpassung, erlaubt oftmals die Umsetzung wichtiger Schlüssel-
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maßnahmen durch Pilotinvestitionen, schafft vielfach die notwendigen Voraussetzungen für 
öffentliche oder private Folgeinvestitionen und verhilft dem Anliegen von Klimaschutz und ­
anpassung in den beteiligten Städten  und Regionen oftmals zu einem höheren Stellenwert 
auf der politischen Agenda. Die nationale und europäische Ebene kann von Erfahrungen pro­
fitieren, die in manchen transnationalen Projekten im Hinblick auf die Entwicklung gemein­
samer Standards und die Erprobung von Richtlinien erarbeitet werden. 

In drei regionalen Fallstudien konnte dargestellt  werden, wie klimabezogene INTERREG-
Projekte in die Regional- und Kommunalpolitik  einfließen. Die Stadt Ludwigsburg hat – auch 
mit Hilfe der transnationalen Zusammenarbeit – den Klimaschutz als Bestandteil nachhaltiger  
Stadtentwicklung fest verankert. Das Ruhrgebiet positioniert sich als Modellregion für die 
Klimaanpassung, und das Allgäu verbindet im Rahmen transnationaler Aktivitäten klima­
freundliche Mobilität und Regionalentwicklung. Die Fallstudien zeigen, dass die Projektarbeit  
in europäischen Netzwerken immer dann besonders wirkungsvoll ist, wenn sie vor Ort mit lo­
kalen Strategien und Ansätzen verknüpft wird.  

 

Übergreifende Ergebnisse  

Die themenbezogene Auswertung macht deutlich,  dass transnationale Projekte eine große 
Bandbreite an Beiträgen zur Umsetzung der in der TAEU festgelegten territorialen Prioritäten  
sowie der dort angesprochenen Steuerungsaspekte  (territoriale Governance und Integration)  
aufweisen. Sie leisten diese in unterschiedlichem Maße und mit jeweils spezifischen Schwer­
punktsetzungen: 

 	 Territoriale Prioritäten: Die untersuchten transnationalen Projekte in den Themenfeldern 
Innovationsförderung sowie Klimawandel und Klimaschutz decken in der Gesamtbetrach­
tung inhaltlich das ganze Spektrum der jeweils betreffenden territorialen Prioritäten der  
TAEU ab. Sie gehen in ihrem inhaltlichen Fokus teilweise sogar darüber hinaus. In beiden  
Themenfelder werden sowohl Themen gemeinsamen Interesses (common issues), also 
Themen die für viele Städte und Regionen eines Kooperationsraumes relevant sind, aber 
vor Ort angegangen werden müssen, wie auch „echt“ transnationale Themen (transnatio­
nal issues) bearbeitet. Bei diesen ist aus unterschiedlichen Gründen eine Bearbeitung nur 
über regionale und nationale Grenzen hinweg sinnvoll. Im Bereich der Innovationsförde­
rung sind es vor allem Größenvorteile, die sich bei ei ner solchen transnationalen Koopera­
tion erschließen lassen. Im Bereich des Klimaschutzes und der Klimaanpassung stehen  
auch Aspekte eines harmonisierten Vorgehens bei der Umsetzung europäischer Richtli­
nien, die Erarbeitung gemeinsamer Standards und die Koordination von Maßnahmen bei  
natürlichen Interdependenzen im  Vordergrund.  

 	 Territoriale Governance: Die Fallstudien zeigen, dass transnationale Projekte Bausteine 
zum Aufbau territorialer Governance-Strukturen auf lokaler und regionaler sowie auf 
transnationaler Ebene liefern. Diese Strukturen bringen die Ressourcen unterschiedlicher  
Akteure zusammen im Hinblick auf die jeweils im Mittelpunkt stehende Projektthematik 
und bieten eine Plattform für Abstimmungsprozesse und koordiniertes Handeln. Ein­
schränkend muss jedoch hervorgehoben werden, dass die Kooperation in aller Regel auf 
die jeweiligen Themenfelder beschränkt bleibt, während die TAEU stärker auf die horizon­
tale Integration von Politikfeldern abzielt. Eine Ausnahme bilden diejenigen Projekte, bei 
denen die Koordination von Fachpolitiken und Raumordnung im  Mittelpunkt steht.  

 	 Territoriale Integration:  Hinsichtlich der horizontalen Integration – also der Berücksichti­
gung unterschiedlicher Fachpolitiken – besteht grundsätzlich eine hohe Übereinstimmung 
der TAEU mit der Zielsetzung der transnationalen Zusammenarbeit. Gleichzeitig hat je-
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doch in der aktuellen Förderperiode auch durch die Festlegung von vier thematischen Pri­
oritäten eine stärkere Sektoralisierung der Programme transnationaler Zusammenarbeit  
stattgefunden. Im Ergebnis zeigt sich, dass eine Integration unterschiedlicher Fachpoliti­
ken in den untersuchten INTERREG-Projekten nur partiell stattfindet. Die untersuchten  
Projektbeispiele  zeigen u.a. die teilweise Koordination von Industrie-, Forschungs-, Struk­
tur-, Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik im Rahmen  transnationaler Innovationsstrategien  
oder die Verzahnung von Raum-, Stadtplanung und Wasserwirtschaft im Rahmen des 
transnationalen Hochwasserschutzes. Die vertikale Integration, also die Berücksichtigung 
insbesondere europäischer und nationaler Strategien und Konzepte, findet  im Rahmen 
transnationaler Projektarbeit in  vielfacher Form statt, etwa im Hinblick auf die Umsetzung  
der programmatischen Ziele von Wettbewerbsfähigkeit (Lissabon-Ziele) und Nachhaltig­
keit (Göteborg-Ziele), der Ziele einzelner Fachpolitiken (z.B. europäische Klimaschutzzie­
le) und die Umsetzung und Erprobung europäischer Verordnungen und Richtlinien. Die Er­
gebnisse transnationaler  Kooperation können ihrerseits auch zur Politikentwicklung auf  
nationaler und europäischer Ebene beitragen, indem sie beispielsweise fachpolitische Ex­
pertisen und potenzielle Regelungsinhalte erarbeiten. 

Die themenfeldbezogene  Auswahl macht aber auch deutlich, dass die Beiträge der Projekte 
weit über die in der TAEU angesprochenen Aspekte hinausgehen. Dies betrifft beispielsweise  
ihren Beitrag zur Europäisierung der kommunalen und regionalen Arbeit. 

 

Handlungsempfehlungen 

Vor dem Hintergrund der im Rahmen dieses Forschungsprojekts durchgeführten themenspe­
zifischen Auswertung lassen sich Hinweise ableiten, wie die thematischen Prioritäten Innova­
tionsförderung und Klimawandel gestärkt und relevante Akteure den Beitrag transnationaler 
Projekte zur Umsetzung der TAEU noch weiter befördern können:  

 	 Empfehlungen zur Stärkung der transnationalen Innovationsförderung: Schon jetzt leisten 
transnationale INTERREG-Projekte einen wichtigen Beitrag für eine ausgewogene Raum­
entwicklung im Sinne der TAEU. In einer Reihe von Punkten bestehen mit Blick auf die  
ausgewerteten Projekte noch Ansätze für Verbesserungen. Diese betreffen die Stärkung 
der Innovationsförderung als Instrument des territorialen Ausgleichs, eine Verbesserung  
der formalen Beteiligung von Unternehmen an den Programmen der transnationalen Zu­
sammenarbeit, die Erleichterung der inhaltlichen Mitwirkung von Wissenschaft und Unter­
nehmen an der Projektarbeit sowie eine verbesserte Koordination mit anderen Program­
men der Innovationsförderung.  

 	 Empfehlungen zur Stärkung transnationalen Klimaschutzes und Klimaanpassung: Da ins­
besondere die Anpassung an den Klimawandel für viele Städte und Regionen ein neues 
Handlungsfeld darstellt, ist der Erfahrungsaustausch mit einzelnen „Vorreiterregionen“  
und die gemeinsame Entwicklung und pilothafte Erprobung von Methoden und Instrumen­
ten, wie sie im Rahmen transnationaler Projekt möglich ist, von besonderer Bedeutung.  
Das Themenfeld sollte bei einer Fortschreibung der Programme der transnationalen Zu­
sammenarbeit – und kritischer Würdigung der dann erreichten Endergebnisse der noch  
laufenden Projekte – eine hervorgehobene Stellung erhalten. Dabei gilt es, die Rolle der 
Raumentwicklungspolitik in Projekten zum Klimaschutz und der Klimaanpassung zu stär­
ken, um die Maßnahmen in verschiedenen Politikfeldern abzustimmen und Synergien zwi­
schen den beiden Bereichen zu heben. 

 	 Empfehlungen zur strategischen Ausrichtung der transnationalen INTERREG-Programme:  
Nur die transnationale Zusammenarbeit fördert eine integrierte Raumentwicklung in verti-
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6 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

kaler (zwischen verschiedenen Verwaltungsebenen), horizontaler (zwischen verschiede­
nen Fachpolitiken) und geographischer Hinsicht (über administrative Grenzen hinweg). In 
dieser Kombination und mit ihrem Fokus auf staatenübergreifende Großregionen unter­
scheidet sich die transnationale Zusammenarbeit von anderen Fachprogrammen auf eu­
ropäischer Ebene. Diese „spezifische Nische“ sollte bei der Fortschreibung der Programme 
und bei der Bewilligung von Projekten erhalten und gestärkt werden, um die Maßgaben 
der TAEU einlösen zu können. Damit transnationale Kooperation auch weiterhin wesentli­
che Beiträge zu integrierter Raumentwicklung und territorialem Zusammenhalt im Sinne 
der TAEU leisten kann, sollte die zukünftige thematische Ausrichtung der INTERREG-
Programme das Kriterium der transnationalen Relevanz schärfen, Fachpolitiken und inte­
grierte Raumentwicklung noch stärker miteinander verbinden und – etwa durch die Er­
möglichung von Folgeprojekten – den Aufbau regionaler Dialogstrukturen unterstützen. 

	 Empfehlungen zur operativen Ausgestaltung der transnationalen INTERREG-Programme: 
Projektarbeit auf europäischer Ebene ist mit besonderen Herausforderungen verbunden. 
So muss in transnationalen Projekten eine Vielzahl von Partnern mit unterschiedlichen 
fachlichen Hintergründen und Arbeitsstilen zusammenfinden. Bei allen strukturellen Ge­
meinsamkeiten innerhalb der einzelnen Kooperationsräume gibt es meist unterschiedliche 
Ausgangssituationen, Problemverständnisse und Politikansätze, für die im Rahmen der 
Projektarbeit erst eine „gemeinsame Sprache“ gefunden werden muss. In den Interviews 
mit den Beteiligten der untersuchten Projekte wurden verschiedene Aspekte thematisiert, 
die die Bearbeitung transnationaler Projekte zusätzlich erschweren. Diesbezüglich werden 
eine „Entbürokratisierung“ des Projektmanagements vorgeschlagen, die Eröffnung weite­
rer Spielräume bei der Projektbearbeitung und eine Modifikation der Finanzierungsmodali­
täten angeregt. Ansätze zur Vernetzung von Projekten in Form von Themenclustern soll­
ten weiter verfolgt und ausgebaut werden. 

	 Empfehlungen für Kommunen und Regionen: Für Kommunen und Regionen bietet die 
transnationale Zusammenarbeit einen wichtigen Ansatzpunkt, um Themen von transnati­
onaler Relevanz vor Ort besser zu bearbeiten. Ein gewisses Spannungsfeld zwischen der 
Notwendigkeit, in Projekten einen transnationalen Mehrwert zu erarbeiten, andererseits 
aber – den berechtigten Ansprüchen lokaler Politik gemäß – den konkreten Nutzen der 
transnationalen Projektarbeit für die Arbeit vor Ort aufzuzeigen, wird immer bestehen 
müssen. Damit die Projektbeteiligung von Städten und Regionen einen Beitrag zu den 
Zielen der TAEU leisten kann, sollten diese bei der Bearbeitung die inhaltliche Anschluss­
fähigkeit der Projektarbeit an bestehende Aktivitäten und Themensetzungen vor Ort be­
achten und eine enge organisatorische Einbindung der Projektarbeit gewährleisten. Sie 
sollten zudem das Moment der Projektarbeit für die Einbindung relevanter Akteure und 
die Beförderung der entsprechenden Themen in Politik und Öffentlichkeit nutzen. 

	 Empfehlungen für die Fachpolitiken auf europäischer, Bundes- und Landesebene: Trans­
nationale Projekte entwickeln – dies machen die untersuchten Projekte deutlich – in viel­
facher Weise inhaltliche Impulse für Fachpolitiken auf europäischer, Bundes- und Landes­
ebene. An manchen Projekten sind Akteure der nationalen und bundesstaatlichen Ebene 
als Partner beteiligt. Viele Projektkonsortien haben die Vermittlung ihrer Inhalte auf EU-
Ebene in ihr Aktivitätsspektrum aufgenommen. Dennoch lassen sich Spielräume für Ver­
besserungen in dieser Hinsicht feststellen. Europa, Bund und die Länder sollten verstärkt 
die Beiträge aus INTERREG B für ihre Fachpolitiken aufgreifen und die Chance ergreifen, 
transnationale Projekte als Vehikel für transnationale Abstimmungen zu nutzen. In sol­
chen auf die Politikentwicklung ausgerichteten Projekten gilt es allerdings auch, die teil­
weise umsetzungsorientierte und regional verankerte Projektarbeit einerseits und Prozes­
se der transnationalen Politikentwicklung andererseits zeitlich und inhaltlich gut zu koor­
dinieren. 
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7 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

Mit der neuen EU-Kompetenz für territorialen Zusammenhalt, der jüngst vorgelegten Strate­
gie Europa 2020 und der Revision der TAEU im Jahre 2011 ergeben sich auch für die Fort­
schreibung der Programme der transnationalen Zusammenarbeit neue Rahmenbedingungen. 
Die Perspektiven dazu können grundsätzlich als positiv bezeichnet werden: Die vorliegende 
thematische Auswertung transnationaler Projekte macht deutlich, dass diese schon jetzt im 
Sinne der TAEU hinsichtlich ihres räumlichen Fokus‘ spezifische Beiträge zu wesentlichen 
thematischen Prioritäten und Governance-Ansätzen für ein „intelligentes, nachhaltiges und 
integratives Wachstum“ (Europa 2020) leisten können. 
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8 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

1.  Einführung 

1.1  Zielsetzung der Forschungsvorhabens 

Diese Studie ist der Endbericht des MORO-Vorhabens „Der Beitrag transnationaler Projekte 
zur Umsetzung der Territorialen Agenda der EU in Deutschland“. Ziel dieses Forschungsvor­
habens war es, anhand der beiden Themenfelder Innovationförderung sowie Klimaschutz und 
Klimaanpassung zu untersuchen, welche Beiträge Städte und Regi onen im Rahmen transna­
tionaler INTERREG-Projekte für eine Umsetzung der Territorialen Agenda der Europäischen  
Union (TAEU) leisten. Dies betrifft sowohl die Bearbeitung der in der TAEU hervorgehobenen  
thematischen Prioritäten für eine nachhaltige Raumentwicklung als auch die darin eingefor­
derte Koordination zwischen relevanten Akteuren unterschiedlicher Sektoren und Verwal­
tungsebenen. Im Einzelnen sollen die folgenden Forschungsfragen beantwortet werden:  

1.  Welche spezifischen Beiträge haben die transnationalen Kooperationsprojekte in den un­
tersuchten Themenfeldern geleistet bzw. können diese voraussichtlich leisten?  

2.  Wurde die Europakompetenz der teilnehmenden Regionen und Kommunen durch die Teil­
nahme an transnationalen INTERREG-Projekten nachhaltig erhöht? 

3.  Sind die Ergebnisse in die nationalen und EU-Politiken eingebunden und  werden diese  
dort ggf. auch realisiert?  

4.  Welche übertragbaren Ergebnisse wurden in den untersuchten Projekten erarbeitet und 
wie können diese für die aktuelle Bearbeitung der jeweiligen Themenfelder (besser) nutz­
bar gemacht werden?  

1.2  Aufbau des Berichts  

Der Bericht gliedert sich in die folgenden Kapitel: 

	 In Kapitel 2 werden zunächst die Hintergründe und Zielsetzungen der TAEU sowie das 
Programm der Transnationalen Zusammenarbeit (INTERREG B) vorgestellt. 

	 Kapitel 3 gibt einen Überblick über konzeptionelle Grundlagen sowie den Untersuchungs­
aufbau. Auf Grundlage aktueller Studien zur transnationalen Zusammenarbeit werden die 
Forschungsfragen entwickelt und die Arbeitsschritte des Forschungsvorhabens dargestellt. 

	 Kapitel 4 und 5 stellen als Ergebnisse der Auswertung die spezifischen Beiträge transnati­
onaler Kooperationsprojekte im Themenfeld Innovationsförderung bzw. Klimaschutz und 
Klimaanpassung vor (Forschungsfrage Nr. 1). Dabei werden sowohl die Wirkungen vor Ort 
(Forschungsfrage Nr. 2) als auch die Wechselwirkungen der Projektarbeit mit der nationa­
len und europäischen Ebene dargestellt (Forschungsfrage Nr. 3). 

	 In Kapitel 6 werden themenfeldübergreifende Ergebnisse dargestellt sowie daraus abge­
leitet Handlungsempfehlungen formuliert, wie der Beitrag transnationaler Projekte zur 
Umsetzung der TAEU noch weiter befördert werden kann (Forschungsfrage Nr. 4). 
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9 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

2.  Territoriale Agenda und transnationale Zusammenarbeit 

2.1  Die Territoriale Agenda der Europäischen Union 

Territorialer Zusammenhalt 

Mit dem Konzept des territorialen Zusammenhalts – oft auch als territoriale Kohäsion be­
zeichnet – erfuhr die europäische Zielsetzung des wirtschaftlichen und sozialen Zusammen­
halts in jüngster Zeit eine wichtige Ergänzung und Erweiterung. Diese fand ihren Nieder­
schlag im Vertrag von Lissabon2. Eine abschließende und allgemeingültige Definition des Be­
griffs territoriale Zusammenhalt gibt es jedoch nicht, vielmehr ist das Konzept zurzeit Gegen­
stand raumwissenschaftlicher und politischer Diskussionen und unterliegt im Zuge der Aus­
gestaltung einer entsprechenden Politik einem Wandel (Ahlke und Schön 2010). Gleichwohl 
können als wesentliche Dimensionen des Begriffs des territorialen Zusammenhalts festgehal­
ten werden (vgl. Battis und Kersten 2008, Deutsche Ratspräsidentschaft 2007, Europäische 
Kommission 2008): 

	 Ausrichtung regionaler und nationaler Raumentwicklungspolitik auf eine bessere Nutzung 
des regionalen Potenzials und „territorialen Kapitals“ – der räumlichen und kulturellen 
Vielfalt Europas 

	 Ausgleich von territorialen Ungleichgewichten (territorialer Ausgleich) 

	 Horizontal wie vertikal kohärente Ausübung der raumrelevanten Kompetenzen im europä­
ischen Mehrebenensystem (territoriale Integration) 

	 Vernetzung aller Akteure in der europäischen Raumentwicklungszusammenarbeit (territo­
riale Governance) 

Ziel des territorialen Zusammenhalts ist es, die harmonische Entwicklung aller Gebiete si­
cherzustellen und dafür zu sorgen, dass die Bürger die jeweiligen Gegebenheiten dieser Ge­
biete optimal nutzen können. Es geht also darum, die Vielfalt als Vorteil zu begreifen, der zu 
einer nachhaltigen Entwicklung der gesamten EU beitragen kann (Europäische Kommission 
2008). 

Der territorialen Integration liegt der Gedanke zugrunde, dass effiziente Lösungen sektorüber­
greifender Probleme nur durch integrierte Vorgehensweisen und die Zusammenarbeit der 
verschiedenen beteiligten Behörden ermöglicht werden können. Für den Aspekt der territo­
rialen Integration raumbedeutsamer Fachpolitiken kommt räumlich formulierten Leitbildern 
eine wichtige Rolle zu. 

Wie die Europäische Kommission im Grünbuch zur territorialen Kohäsion herausgestellt hat, 
ist die Koordinierung von sektoralen und territorialen Maßnahmen wichtig, um Synergien zu 
maximieren und mögliche Konflikte zu vermeiden. Die Energiepolitik und die Forschungspoli­
tik (u.a. Zugang zu Spitzenforschung und die Möglichkeiten, an transnationalen Projekten 
teilzunehmen) gehören dabei – neben der Verkehrspolitik/transeuropäischen Netzen, der Ag­
rarpolitik, der Umweltpolitik und der Wettbewerbspolitik – zu den Politikbereichen, die sich 
nach Ansicht der Kommission immer stärker auf die regionale Entwicklung und den territoria­
len Zusammenhalt auswirken (Europäische Kommission 2008). 

Die Vernetzung relevanter Akteure in der europäischen Raumentwicklungszusammenarbeit 
(territoriale Governance) wird einerseits durch die im Europäischen Raumentwicklungskon­

2 „[Die Europäische Union] fördert den wirtschaftlichen, sozialen und territorialen Zusammenhalt und die 
Solidarität zwischen den Mitgliedstaaten.“ (Art. 3 Abs. 3 EU-Vertrag) 

Territoriale Agenda und transnationale Zusammenarbeit BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 



 

 

 

  
 

                                               
 

  
  

 
   

 

 

 

10 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

zept (EUREK) angelegte Verbindung von Raum- und Stadtpolitik und andererseits durch die 
grenzüberschreitende, transnationale  und interregionale Zusammenarbeit gewährleistet.  Die­
ser Zusammenarbeit zwischen Gebieten kommt – wie die Europäische Kommission im Grün­
buch zum territorialen Zusammenhalt herausstellt – eine große Bedeutung zu, um sicherzu­
stellen, dass gemeinsame Vorteile auf koordinierte und nachhaltige Weise genutzt werden,  
vereint auf gemeinsame Herausforderungen reagiert wird, und um eine kritische Masse zu  
erreichen (Europäische Kommission 2008).  

Die Kernelemente des territorialen Zusammenhalts können wie folgt zusammengefasst wer­
den: Territorialer Zusammenhalt bezieht sich auf eine Situation,  in der Politiken zum Abbau  
von Ungleichheiten, zur Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit und zur Förderung von Nach­
haltigkeit dadurch einen Mehrwert erhalten, indem kohärente Bündel geschnürt werden, die 
berücksichtigen, wo sie zur Anwendung kommen und der dort gegebenen aktuellen und zu­
künftigen spezifischen Möglichkeiten und Zwänge. Die Politik des territorialen Zusammen­
halts bezieht sich auf Maßnahmen, die eine gute territoriale Governance mit dem Ziel de r  
oben beschriebenen Kohärenz befördern. Eine europäische Politik des territorialen Zusam­
menhalts bezieht sich im Speziellen auf solche Maßnahmen, die durch die Institutionen der  
EU ergriffen werden (Faludi 2009).  

 

Zielsetzungen der Territorialen Agenda der EU  

Die im Mai 2007 beim Informellen Treffen der für Raumentwicklung zuständigen Minister in  
Leipzig verabschiedete Territoriale Agenda der Europäischen Union (TAEU) gibt konkrete  
Empfehlungen, wie – im  Lichte der Lissabon- und Göteborg-Strategien3 – durch eine inte­
grierte, den Leitlinien des territorialen Zusammenhalts verpflichtete Raumentwicklungspolitik  
die Potenziale der Regionen und Städte Europas für ein nachhaltiges Wirtschaftswachstum  
und mehr Beschäftigung mobilisiert werden können. Als wesentliche Forderungen der TAEU  
können hervorgehoben werden:  

 	 territoriale Governance: Der intensive und kontinuierliche Dialog von Wirtschaft (insbe­
sondere auch dem lokalen und regionalen Unternehmertum), Wissenschaft, Verwaltung 
(vornehmlich lokale und regionale Gebietskörperschaften), Nichtregierungsorganisationen  
und Fachpolitiken als wesentlichen Akteuren der räumlichen Entwicklung (TAEU, Ziff. 5);  

 	 territoriale Integration4: Die Verzahnung von sektoralen EU-Politiken (z.B. Politik für den 
ländlichen Raum, Umwelt- und Verkehrspolitik, Strukturpolitik) und lokalen, regionalen  
und nationalen Entwicklungsstrategien in strategisch ausgerichteten, integrierten räumli­
chen Entwicklungsansätzen mit dem Ziel einer besseren Koordination und Kohärenz  
(TAEU, Ziff.  10);  

 	 territoriale Prioritäten: Ausgehend vom EUREK werden sechs territoriale Prioritäten räum­
licher Entwicklungsmaßnahmen benannt (TAEU, Ziff. 12 bis 27): 

3 Die Lissabon-Strategie ist ein strategischer Plan, mit dem die EU ihre globale Wettbewerbsfähigkeit 
grundlegend verbessern will. Der Europäische Rat hat im Jahr 2000 auf dem Gipfel von Lissabon einen 
umfangreichen Maßnahmenkatalog für die Bereiche Wirtschaft, Soziales und Umwelt beschlossen, mit 
dem die EU bis 2010 zum weltweit dynamischsten Wirtschaftsraum aufsteigen sollte. Auf dem EU-Gipfel 
in Göteborg im Jahr 2001 hat der Europäische Rat die Umweltdimension in das Zielsystem integriert. Die 
überarbeitete Lissabon-Strategie beinhaltet somit die Dimensionen Wirtschaft, Soziales und Umwelt­
schutz. 
4 Die Begriffe „territoriale Governance“ und „territoriale Prioritäten“ finden sich in der TAEU, der Begriff 
„territoriale Integration“ findet in der Fachdiskussion um die Dimensionen des territorialen Zusammen­
halts Verwendung (vgl. BMVBS/BBR 2008). 
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11 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

1.	  polyzentrale Entwicklung und Innovationen durch Vernetzung von Stadtregionen und 
Städten; 

2.	  neue Formen der Partnerschaft und der politischen Zusammenarbeit zwischen Stadt 
und Land;  

3.	  Wettbewerbsfähige und innovative regionale Cluster; 

4.	  Stärkung und Ausbau transeuropäischer Netze;  

5.	  transeuropäisches Risikomanagement, insbesondere zum Klimawandel;  

6.	  verantwortungsvolle Nutzung ökologischer Ressourcen und kultureller Werte. 

Als eine wichtige Maßnahme zur Anwendung benennt die TAEU unter anderem die „Europäi­
sche territoriale Zusammenarbeit“ (Ziel 3) des Europäischen Regionalfonds als neues, zu­
kunftsweisendes Förderinstrument sowohl  zur Stärkung von europäischen Netzwerken der  
Städte und Regionen als auch zur Herausbildung von neuen innovationsorientierten Entwick­
lungskorridoren (TAEU, Ziff. 35). 

 

Regionen und Kommunen als  Akteure einer  nachhaltigen Raumentwicklung  

Auch wenn es sich bei der TAEU um ein Dokument der informellen, zwischenstaatlichen Zu­
sammenarbeit auf dem Gebiet der Raumentwicklung handelt, das zunächst die Ebene der  
Mitgliedstaaten adressiert, wird die Rolle der Regionen und Kommunen als relevante Hand­
lungsebene für eine nachhaltige Raumentwicklung  deutlich hervorgehoben. Dies betrifft die 
städtischen und regionalen Handlungsansätze zur Bearbeitung der räumlichen Herausforde­
rungen und territorialen Prioritäten. So wird etwa im Zusammenhang mit dem Klimawandel  
das notwendige Engagement der Städte und Regionen im Hinblick auf Aktivitäten des Klima­
schutzes und der Schaffung widerstandsfähiger Siedlungsstrukturen hervorgehoben (TAEU,  
Ziff. 9). Im Bereich der Innovationspolitik werden Städte und Regionen dazu aufgerufen, ihr 
Profil im internationalen Wettbewerb zu schärfen  (TAEU, Ziff. 19). Im Zusammenhang mi t  
dem Aufbau neuer Strukturen territorialer Governance und der vertikalen Integration wird  
die Bedeutung der städtischen und regionalen Ebene ebenfalls hervorgehoben (TAEU, Ziff. 5  
u. 10). Eine besondere Rolle wird Kommunen und Regionen als Akteuren der transnationalen  
Zusammenarbeit im Interesse einer nachhaltigen Raumentwicklung zugesprochen (TAEU,  
Ziff. 35). 

2.2  Transnationale Zusammenarbeit 

INTERREG B als Bestandteil der „Europäischen territorialen Zusammenarbeit“ 

Im Rahmen des Ziels „Europäische territoriale Zusammenarbeit“ fördert die Europäische Uni­
on aus Mitteln des Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) die transnationale 
Zusammenarbeit mit dem Ziel einer integrierten territorialen Entwicklung. Die Zusammenar­
beit erfolgt auf der Grundlage gemeinsamer Programme der jeweils beteiligten Partnerstaa­
ten. 
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12 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

Abbildung 1: Transnationale Kooperationsräume mit deutscher Beteiligung 

Entwicklung der Programmziele 

Mit der Gemeinschaftsinitiative INTERREG II C (1997-1999) wurde erstmals eine Grundlage 
für die transnationale Kooperation in Fragen der Raumplanung geschaffen. Ziele dieser Ge­
meinschaftsinitiative waren die Beförderung einer harmonischen und ausgewogenen Raum­
entwicklung, sowie die Verbesserung der räumlichen Wirksamkeit von Gemeinschaftspoliti­
ken. Als besondere Themenfelder der transnationalen Kooperation wurden der Hochwasser­
schutz sowie Maßnahmen gegen die Dürre herausgestellt. Projekte dieser ersten Phase der 
transnationalen Zusammenarbeit zielten vor allem auf Studien, Erfahrungsvermittlung sowie 
auf die Erarbeitung von Beispiellösungen (Görmar u.a. 2009). 
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Im Rahmen der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III B (2000-2006) standen die Ausarbei­
tung operationeller Raumentwicklungsstrategien auf transnationaler Ebene, effiziente und 
umweltverträgliche Verkehrsnetze und ein verbesserter Zugang zur Informationsgesellschaft, 
die Förderung der Umwelt und einer nachhaltigen Bewirtschaftung des Kulturerbes und der  
natürlichen Ressourcen, insbesondere des Wassers, im Vordergrund. Die ausgewählten Maß­
nahmen sollten einen integrierten räumlichen Ansatz verfolgen, mit dem auf gemeinsame 
Probleme und Möglichkeiten reagiert wird und der dem transnationalen Gebiet tatsächliche 
Vorteile verschafft (Europäische Kommission 2000: 8). Ergebnisse von INTERREG III B wa­
ren in erster Linie gemeinsame Konzepte und  Planungen, Machbarkeitsstudien, die gemein­
same Entwicklung von Verfahren und Standards, investitionsvorbereitende Untersuchungen  
und Pilotinvestitionen (Görmar u.a. 2009). 

In inhaltlicher Hinsicht sind für die aktuelle Programmperiode INTERREG IV (2007-2013)  
maßgebliche Akzentverschiebungen im Vergleich  zu INTERREG III B zu verzeichnen, die sich  
als „Übergang zur projektorientierten Umsetzung strategischer Raumentwicklungspolitik“ 
charakterisieren lassen. Kooperationsprogramme und -projekte sollen nun auch einen Bei­
trag zur Umsetzung übergeordneter Zielvorstellungen der EU, insbesondere der Lissabon- 
und Göteborg-Strategien sowie der TAEU,  leisten (Ahlke, Görmar, Hartz 2007).  

 

Kooperationsräume, Prioritäten, Mittelausstattung  

INTERREG IV B-Projekte werden in großen staatenübergreifenden Kooperationsräumen 
durchgeführt. Insgesamt gibt es davon 13, die sich auf ganz Europa und die Überseegebiete 
erstrecken. Deutschland ist – jeweils mit einer Anzahl von Bundesländern – an fünf Koopera­
tionsräumen  beteiligt, die sich teilweise überlappen (Alpenraum, Mitteleuropa, Nordwesteu­
ropa, Nordsee- und Ostseeraum). 

Für die transnationale Zusammenarbeit wurden in der EFRE-Verordnung vier thematische 
Prioritäten definiert, innerhalb derer Netzwerke und Aktionen für eine integrierte territoriale 
Entwicklung gefördert werden sollen (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Uni­
on 2006):  

  Innovationsförderung,  

  Umweltschutz und Risikovorsorge,  

  Verkehr und Erreichbarkeit, 

  nachhaltige Entwicklung der Städte und Regionen. 

Für jeden Kooperationsraum wurden von den beteiligten Staaten Operationelle Programme 
erarbeitet. Sie enthalten Informationen zu den speziellen Zielen und thematischen Prioritäten 
der Förderung. In den fünf Kooperationsräumen mit deutscher Beteiligung stehen bis zum  
Jahr 2013 EU-Fördermittel in  Höhe von rund 1,1 Mrd. Euro zur Verfügung (BMVBS/BBR 
2009a).   
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Übersicht 1: Forschungsfragen 

Forschungsfragen 

1. Beiträge transnationaler Projekte in ausgewählten 
Themenfeldern: 
Welche spezifischen Beiträge haben die transnationa­
len Kooperationsprojekte in den untersuchten The­
menfeldern geleistet bzw. können diese voraussicht­
lich leisten? 

2. Wirkungen in den beteiligten Städten und Regio­
nen: 
Wurde die Europakompetenz der teilnehmenden Re­
gionen und Kommunen durch die Teilnahme an 
transnationalen INTERREG-Projekten nachhaltig er­
höht? 

3. Projektbezüge zur nationalen und europäischen 
Ebene: 
Sind die Ergebnisse in die nationalen und EU-
Politiken eingebunden und werden diese dort ggf. 
auch realisiert? 

4. Übertragbarkeit und Wissenstransfer: 
Welche übertragbaren Ergebnisse wurden in den un­
tersuchten Projekten erarbeitet und wie können diese 
für die aktuelle Bearbeitung der jeweiligen Themen­
felder (besser) nutzbar gemacht werden? 

Bezug zur TAEU 

Territoriale Prioritäten (TAEU, Ziff. 12 ff.) 

 (3.) Bildung wettbewerbsfähiger und innovativer Cluster 

 (5.) Transeuropäisches Risikomanagement, insbesondere im 
Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels 

 (…) 

Territoriale Governance (TAEU, Ziff. 5): 

 Intensiver und kontinuierlicher Dialog aller Akteure der räumli­
chen Entwicklung (insbes. auf lokaler u. regionaler Ebene) 

Territoriale Integration (horizontal) (TAEU, Ziff. 10): 

 Strategisch ausgerichteter, integrierter räumlicher Entwick­
lungsansatz der EU-Politiken 

Territoriale Integration (vertikal) (TAEU, Ziff. 10): 

 Orientierung städtischer und regionaler Entwicklungsstrate­
gien an nationalen und europäischen Zusammenhängen 

Europäische transnationale Zusammenarbeit (TAEU, Ziff. 35): 

 Transnationale Projekte als Instrument der Förderung eines 
territorialen Zusammenhalts 

Quelle: Eigene Darstellung 
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3.  Konzept und Untersuchungsaufbau 

3.1  Forschungsfragen 

Im Mittelpunkt des Forschungsvorhabens stand die Frage nach den Beiträgen transnationaler 
Projekte (d.h. INTERREG B) für die Umsetzung der Territorialen Agenda der Europäischen 
Union (TAEU) in den beiden Themenfeldern „Innovationsförderung“ sowie „Klimaschutz und 
Klimawandel“. Dabei interessierte erstens die inhaltliche Dimension, da mit den beiden The­
menfeldern wichtige territoriale Prioritäten der TAEU für eine ausgewogene Raumentwicklung 
angesprochen waren. Zweitens waren die Wirkungen der Projektbeteiligung auf kommunaler 
und regionaler Ebene von Interesse. Zu fragen war beispielsweise, inwieweit die Projekte ei­
nen Beitrag zu einer territorialen Governance und zu einer horizontalen Integration raumbe­
deutsamer Politiken im Sinne der TAEU leisten konnten. Drittens war die Rezeption von Pro­
jektergebnissen durch die nationale und europäische Ebene von Bedeutung, also inwiefern 
die Projekte etwa einen Beitrag zu einer besseren Koordination und Kohärenz zwischen un­
terschiedlichen räumlichen und institutionellen Ebenen leisten konnten (vertikale Integrati­
on). Viertens interessierten der Aspekt der Übertragbarkeit und Ansätze für einen verbesser­
ten Wissenstransfer der Projektergebnisse. 

Für Auswahl und Auswertung der Fallstudien war eine weitere Operationalisierung dieser For­
schungsfragen notwendig. So war z.B. zur Beantwortung der ersten Forschungsfrage („Er­
gebnisse und Wirkungen …?“) näher zu bestimmen, welche Arten von Beiträgen in den Inter­
views mit Projektbeteiligten und Adressaten abzufragen sind. Nachfolgend werden für jede 
Forschungsfrage der entsprechende Forschungsstand sowie die Operationalisierung im Vor­
haben dargestellt. Diese berücksichtigt zum einen die themenfeldspezifischen (Territoriale 
Prioriäten) sowie übergreifenden Zielsetzungen der TAEU (territoriale Governance, Koordina-
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tion und Kohärenz). Zum anderen bezieht sie sich auf den Forschungsstand zu den Wirkun­
gen transnationaler Projekte.  

 

Beiträge transnationaler Projekte  

Hier war zunächst zu klären, welchen konkreten Beitrag transnationale Projekte zur Bearbei­
tung der Herausforderungen leisten, die in den jeweiligen territorialen Prioritäten der TAEU 
beschrieben werden. Inwiefern leisten also INTERREG B-Projekte im Themenfeld „Innovati­
onsförderung“ einen Beitrag zur Bildung wettbewerbsfähiger und innovativer regionaler Clus­
ter? Und wie tragen INTERREG B-Projekte im  Themenfeld „Klimaschutz und Klimawandel“ zu  
gemeinsamen, regionsübergreifenden und integrierten Ansätzen zur Vermeidung und Mini­
mierung von Treibhausgasemissionen sowie zu räumlich differenzierten Anpassungsstrate­
gien an den Klimawandel bei ?   

In INTERREG-Projekten erarbeiten die b eteiligten Akteure vielfältige Produkte (Outputs) wie  
Richtlinien, Handbücher, Studien, Analysen, Konzepte, Trainings- und Ausbildungsprogram­
me, Machbarkeitsstudien und tätigen kleinere Investitionen. Wichtige Ergebnisse (Results)  
erzielen sie mittels Anwendung der entwickelten Produkte durch die jeweiligen Zielgruppen,  
die in den betreffenden Kommunen und Regionen und darüber hinaus zu bestimmten Wir­
kungen führt (Impacts)  (BMVBS/BBR 2009a). Insofern gehen die Beiträge transnationaler  
Projekte oftmals weit über die konkreten Produkte der Projektarbeit hinaus. Bei der Frage 
nach den Beiträgen standen die Ergebnisse und – soweit erhebbar – die Projektwirkungen im  
Mittelpunkt, wobei Probleme der zeitlichen Verzögerung und kausalen Zurechnung zu beach­
ten waren. Als Grundlage dafür waren jedoch zunächst auch die jeweiligen Produkte der Pro­
jekte zu beschreiben.  

Für die Operationalisierung der Forschungsfrage nach den Beiträgen von INTERREG-
Projekten wurden die Ansätze aus drei Studien zur  Systematisierung transnationaler Koope­
rationen aufgegriffen und weiterentwickelt.   

In einer Studie wurden vier themenfeldunabhängige Wirkungsbereiche von Projekten trans­
nationaler Zusammenarbeit identifiziert, denen vier Projekt-Idealtypen zugeordnet wurden  
(BMVBS/BBR 2009a):  

 	 Innovationsprojekte: Innovationen im Bereich von Marken, Standards, Verfahren. Sie 
schaffen idealerweise auch die Handlungsstrukturen für die Nutzung von Projektergebnis­
sen. 

 	 Investitionsprojekte: Mobilisierung von finanziellen Ressourcen (Investitionslenkung, -be­
schleunigung, -vorbereitung etc.). Dabei werden nicht unbedingt große Kapitalströme er­
zeugt, sondern durch die Schaffung neuer Produkte oder Fördertatbestände kleinere Kapi­
talströme dauerhaft umgelenkt. 

 	 Qualitätsmanagementprojekte: Entwicklung von Verfahrensroutinen für ein systemati­
sches Lernen (in Abgrenzung zu quasi ubiquitärem, einfachem, Ad-hoc-Lernen). Wirkun­
gen dieser Projekte sind meist regional begrenzt. Lernen erfolgt in diesen Projekten auf 
zweierlei Arten: a) durch Vorbilder aus dem Ausland; b) durch die „Auseinandersetzung“  
mit Zielgruppen, die zu Kundenorientierung, Fehlervermeidung, Prozessoptimierung führt 
und das eigene Vorgehen auf Dauer systematisch hinterfragt. 

 	 Regional Governance-Projekte: Diese schaffen wichtige zwischenstaatliche Handlungs­
grundlagen und leiten deren Anwendung ein.  Bezug ist meist ein gemeinsames grenz­
überschreitendes Territorium und ein thematisch komplexer funktionaler Zusammen-
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Übersicht 2: Intensität und Ausmaß transnationaler Kooperation: eine mögliche Skala 

Erfahrungsaustausch Test oder Transfer Teilen oder bündeln Gemeinsame Umset- Gemeinsame Pro­
unterschiedlicher von Ressourcen, um zung einer transnatio­ duktion und Imple-
Ansätze, um ein ein Problem gemein­ nalen Maßnah­ mentation einer 
Problem gemeinsa­ samen Interesses me/Investment transnationalen 
men Interesses anzugehen raumbezogenen 
(s.o.) anzugehen Strategie 

Arten der Kooperation 

Teilen von Information 
über Erfahrungen, Prak­
tiken, (Politik­
)Programme zwischen 
unterschiedlichen Part­
nern 

Informationsfluss 
von manchen Part­
nern zu anderen im 
Hinblick auf die An­
wendung neuen 
Wissens, um ein be­
stimmtes Problem 
am Ort eines Part­
ners mit Hilfe der 
Expertise eines an­
deren Partners zu 

Multilaterale Informa­
tionsflüsse und ge­
meinsame Erarbei­
tung von Werkzeu­
gen, Ressourcen, 
Methoden („Hybrid“ 
oder neues Werk­
zeug), um ein Prob­
lem anzugehen, das 
in einer oder mehre­
ren Gebieten der Pro-

Bündeln von Exper­
tise, Wissen und Res­
sourcen mit einer di­
rekten Anwendung 
(Investition oder ge­
meinsame Maßnahme 
für die ganze transna­
tionale Partnerschaft) 

Bündeln von Exper­
tise und Wissen 
führen zu einer 
gemeinsamen Stra­
tegie für den Um­
gang mit transnati­
onalen Problemen 

lösen jektpartner vorkommt 

Arten des Lernens 

Lernen findet nicht not- Das Testen eines Partner lernen vonei- Akteure lernen, auf Akteure lernen, wie 
wendigerweise statt o­
der nur loka­
les/regionales Lernen 

Ansatzes an einem 
anderen Ort bedeu­
tet eine leicht inten­
sivere Form des 

nander im Hinblick 
auf die Produktion 
von etwas gemein­
sam Geteilten 

neuer Maßstabsebene 
zu arbeiten, um ge­
meinsame Probleme 
von transnationaler 

sie auf neuer Maß­
stabsebene in neu­
en Formen von 
Netzwerken arbei-

Lernens, das eine 
Reflexion des loka-

Bedeutung besser zu 
adressieren 

ten können, um be­
stimmte Probleme 

len Kontextes bein­ transnationaler Be­
haltet: „Warum funk­
tionieren Dinge dort, 
und wie könnten sie 
hier funktionieren?“ 

deutung durch eine 
mittel- und langfris­
tige Strategie zu 
adressieren 

Quelle: Colomb 2007 (eigene Übersetzung) 
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hang.5 Im Zusammenhang mit den Governance-Prozessen erfolgt eine Differenzierung 
zwischen Projekten mit einer Ergebnisstruktur (Fachnetzwerk, Arbeitsebene, schnelle, 
aber unverbindliche Ergebnisse) und solchen mit Wirkungsstruktur (vollständige Integra­
tion der Entscheider, langfristige Kooperationsprozesse).  

Eine weitere Systematisierung von Art, Intensität und Wirkungen von INTERREG III B-
Projekten liefert Colomb (2007). Sie arbeitet insbesondere den Unterschied zwischen der Zu­
sammenarbeit zu Themen gemeinsamen Interesses (d.h. jeweils lokale Umsetzung von Er­
gebnissen des Erfahrungsaustausches, Wissenstransfer, neue Werkzeuge/Methoden) einer­
seits und der transnationalen Bearbeitung von Themen (d.h. Maßstabsveränderung, Neuzu­
schnitt des Referenzrahmens in Richtung transnationaler Problembearbeitung) etwa durch  
die gemeinsame Umsetzung transnationaler Maßnahmen, Produktion und Implementation  
transnationaler raumbezogener Strategien andererseits heraus (vgl. Übersicht 2).  

Böhme u.a. (2003) haben eine Typologie von Netzwerken transnationaler Zusammenarbeit 
erstellt, in der die beiden Aspekte Kooperationsinhalt und Partnerstrukturen zusammenge­

5 Aufbau von regionaler transnationaler Steuerungskompetenz („Strukturveränderungen, die alle Betei­
ligten (und auch jeder Beobachter) deutlich spüren“ (31); „… auf einer transnationalen und gleichzeitig 
regionalen Ebene“) (BMVBS/BBR 2009a). 
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Übersicht 3: Ergebnisse und Wirkungen transnationaler Projekte (Operationalisierung) 

Dimensionen

Welche konkreten Produkte wurden erarbeitet? 

Welche Ausprägungen sind in Bezug auf Intensität 
und Ausmaß der Kooperation feststellbar? 

Welche unterschiedlichen Wirkungen konnten erzielt 
werden? 

 Ausprägungen 

z.B.: 

 Sammlung guter Beispiele 

 gemeinsame Instrumente 

 Machbarkeitsstudien 

 Transnationale Strategie, Aktionsplan etc. 

Projekt zielt primär auf: 

 bessere Problembearbeitung vor Ort (insbes. Erfahrungsaus­
tausch mit Akteuren aus anderen Ländern, Transfer von Lö­
sungsansätzen, Bündelung von Ressourcen f. neues Instru­
ment, Methode, Datenbank …) 

 Problembearbeitung auf neuer, transnationaler Ebene (inbes. 
gemeinsame Investitionen; transnationale raumbezogene 
Strategien) 

 systematischer Einbezug ausländischer Erfahrungen 

 systematischer Einbezug projektspezifischer Zielgruppen 

 Schaffung neuer Marken, Standards und Verfahren 

 Mobilisierung finanzieller Ressourcen (zusätzlich zur INTER­
REG-Förderung) 

 Stärkung regionaler Steuerungskompetenz 

 Stärkung vertikaler Steuerungskompetenz (zwischen unter­
schiedlichen Politik-/Verwaltungsebenen) 

 Schaffung zwischenstaatlicher Handlungsgrundlagen 

Quelle: Eigene Darstellung (nach Colomb 2007, BMVBS/BBR 2009a) 
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führt werden. Sie weisen darauf hin, dass Projekte in unterschiedlichen Themenfeldern oft­
mals unterschiedliche Partnerstrukturen aufweisen. In Bereichen wie der Infrastrukturent­
wicklung, Tourismusentwicklung, dem Hochwasser- und Gewässerschutz ist oft eine axiale 
Kooperation (axial cooperation) entlang von Transportachsen oder Flussläufen anzutreffen. 
Dort wo Projekte auf existierenden oder entstehenden (transnationalen) funktionalen Regio­
nen basieren, wie etwa bei Unternehmensclustern, sprechen die Autoren von transnationaler 
regionaler Kooperation. Diese Projekte seien üblicherweise gekennzeichnet durch eine relati­
ve räumliche Nähe der Partner. Transnationale Zusammenarbeit kann jedoch auch in der vir­
tuellen Vernetzung (virtual networking) geographisch nicht benachbarter Partner bestehen, 
die ähnliche Probleme haben oder sich mit den gleichen Themen beschäftigen (z.B. Metropol­
regionen), ohne dass zwischen ihnen notwendigerweise funktionalen Beziehungen bestehen. 

Auf Grundlage dieses Forschungsstandes wurde die in Übersicht 3 dargestellte Operationali­
sierung für die Frage nach dem spezifischen Beitrag der transnationalen Kooperationsprojek­
te in den jeweiligen Themenfeldern erarbeitet. Neben der Frage nach den konkreten Produk­
ten transnationaler INTERREG-Projekte stehen hier die Aspekte Intensität und das Ausmaß 
der Kooperation (vgl. Colomb 2007) und die Projektwirkungen (vgl. BMVBS/BBR 2009a) im 
Mittelpunkt.  

Dabei interessierte, inwieweit neben den projektbeteiligten Kommunen und Regionen (be­
sonderer Fokus) und sonstigen Projektbeteiligten auch spezifische Adressaten, z.B. Verbän­
de, gesellschaftliche Gruppen, Unternehmen, Forschungseinrichtungen etc., eingebunden 
werden konnten. 
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Übersicht 4: Wirkungen in den beteiligten Städten und Regionen (Operationalisierung) 

Dimensionen

Inwiefern führte die Beteiligung an transnationalen 
Projekten in den beteiligten Städten und Regionen zu 
einer höheren Europakompetenz? 

„Europäisches Denken“ in den Kommunen und Regi­
onen: Strukturelle und politische Voraussetzungen 

 Ausprägungen 

 Kompetenzgewinn im Umgang mit europäischen Politikzielen, 
Verordnungen, Richtlinien etc. 

 fachlicher Kompetenzgewinn im Umgang mit Beantragung 
und Durchführung von Förderprojekten 

 europäische Vernetzung (z.B. als Basis für weitere Zusam­
menarbeit) 

 besseres Standing/Lobbying auf europäischer Ebene 

 systematischer Einbezug europäischer Erfahrungen … (s.o.) 

 Ausbau kommunaler EU-Aktivitäten 

 kommunale oder themenfeldbezogene Europastrate­
gie/Internationalisierungsstrategie 

 EU-Beauftragter (als Stabsstelle oder amtsintern) 

 Mitgliedschaft in europäischen Netzwerken 

 Vorerfahrungen in anderen EU-Projekten 

Quelle: Eigene Darstellung (nach von Alemann und Münch 2006) 
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Wirkungen in den beteiligten Städten und Regionen 

Zusätzlich zu den bereits oben angesprochenen „direkten“ Wirkungen interessierte, inwieweit 
eine Beteiligung an transnationalen Projekten die „Europakompetenz“ in den Kommunen und 
Regionen nachhaltig erhöht und wie diesbezügliche Potenziale gestärkt werden können. 

Es kann davon ausgegangen werden, dass die Fähigkeit zur Initiierung und Durchführung 
oder zur Beteiligung an EU-Förderprogrammen, wie z.B. INTERREG, nur eine Dimension 
kommunaler Europakompetenz darstellt. Diese beinhaltet z.B. auch Kenntnisse über europäi­
sche Politikziele, Verordnungen, Richtlinien etc., das Vorhandensein geeigneter Personen und 
Strukturen für die verwaltungsinterne Information über und Koordination von EU-Themen 
(vgl. von Alemann und Münch 2006). Im Zusammenhang mit der Auswertung transnationa­
ler INTERREG-Projekte war daher zu prüfen, inwieweit die Projektteilnahme über den unmit­
telbaren fachlichen Kompetenzgewinn im jeweiligen Arbeitsfeld auch die anderen Dimensio­
nen der kommunalen Europakompetenz erweitert hat. Zu unterscheiden waren dabei die 
Ebene der unmittelbar projektbeteiligten Personen und die institutionelle Ebene (z.B. Amt, 
Stadtverwaltung). 

„Europäisches Denken“ soll hier verstanden werden als die Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
auf europäischer Ebene und zur europäischen – insbesondere transnationalen – Bearbeitung 
von Themen. Die Bezüge zur „Europakompetenz“ sind dabei eng – sie ist Voraussetzung und 
gleichzeitig Ausdruck eines „europäischen Denkens“ in den betroffenen Kommunen und Re­
gionen. 

Projektbezüge zur nationalen und europäischen Ebene 

Eine enge Verzahnung der nationalen, regionalen und lokalen Anliegen mit EU-Politiken ist 
ein Kernanliegen der TAEU (vgl. TAEU, Ziff. 10). Dies kann im Rahmen der transnationalen 
Zusammenarbeit etwa in Form der Einbindung und Umsetzung von Projektergebnissen auf 
der nationalen (dabei soll hier die im föderalen System Deutschlands wichtige Ebene der 
Bundesländer immer mit angesprochen sein) bzw. europäischen Ebene erfolgen. Dazu liegen 
bisher noch kaum Erkenntnisse vor, jedoch ist die Umsetzung von Projektergebnissen auf 
nationaler Ebene Teil der Diskussion um eine stärkere strategische Ausrichtung der INTER­
REG-Projekte in der aktuellen Förderperiode. Dafür relevante Aspekte wurden im MORO-
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Projekt „Vorbereitung strategischer Projekte der transnationalen Zusammenarbeit“ 
(BMVBS/BBR 2009b) untersucht. Für die Einbindung von Ergebnissen in die nationale und 
EU-Politik sind demnach zwei Aspekte wichtig: 

	 Die Projektergebnisse sind inhaltlich anschlussfähig, weil sie für die Politikformulierung 
bzw. -umsetzung auf nationaler Ebene relevant sind. Dies kann gegeben sein, weil das 
Projekt an programmatische Vorgaben der nationalen bzw. europäischen Ebene anknüpft. 
Projekte leisten also eine Konkretisierung übergeordneter Vorgaben z.B. eine teilräumli­
che Strategie zur Umsetzung der Lissabon-Agenda, die Erprobung der Umsetzung einer 
EU-Verordnung etc.6 

	 Eine inhaltliche Anschlussfähigkeit kann auch gegeben sein, wenn Projektergebnisse einen 
inhaltlichen Beitrag bottom-up im Sinne von Beiträgen zur Politikentwicklung dieser Ebe­
nen liefern, ohne dass sie sich unmittelbar auf übergeordnete strategische Vorgaben be­
ziehen. Voraussetzung für solche Impulse ist jedoch die politische Relevanz des Themas 
für die nationale bzw. europäische Ebene.7 

Dafür, dass inhaltlich anschlussfähige Projektergebnisse konkret auf nationaler Ebene be­
rücksichtigt und ggf. umgesetzt werden, spielt vermutlich auch eine Rolle, ob die entspre­
chenden Behörden bereits bei der Projektbearbeitung mit eingebunden waren.8 Entsprechend 
wurden im Rahmen dieser Untersuchung verstärkt Projekte für die Fallstudienbetrachtung 
ausgewählt, in deren Partnerkonsortien unterschiedliche Verwaltungsebenen vertreten waren 
(vgl. Kap. 3.2). 

Ansatzpunkte für eine Einbindung nationaler Partner bieten insbesondere (BMVBS/BBR 
2009b): 

	 Investitionsvorhaben, die mit nationalen Mitteln finanziert werden müssen; 

	 Projektziele, deren Umsetzung internationale Abkommen berühren (z.B. Handelsabkom­
men, Zölle); 

	 Themen, die in einem Land von höchster politischer Priorität sind; 

	 Themen, die die gesetzgeberische Kompetenz auf nationaler Ebene berühren. 

Auf dieser Grundlage wurde eine heuristische Operationalisierung entwickelt, die in den Fall­
studien überprüft und weiterentwickelt wurde (vgl. Übersicht 5). 

6 Vgl. „Programmatisches Merkmal“ (BMVBS/BBR 2009b). 
7 Vgl. „Politisches Merkmal“ (BMVBS/BBR 2009b). 
8 Vgl. „Vertikales Merkmal“ (BMVBS/BBR 2009b). 
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Übersicht 5: Projektbezüge zur europäischen und nationalen Ebene (Operationalisierung) 

Dimensionen

Inwiefern konnte eine Einbindung der Ergebnisse in 
nationale und EU-Politiken realisiert werden? 

 Ausprägungen 

 Projektergebnisse, die sich an die kommunale, regionale Pra­
xis richten, werden über nationale und europäische Akteure 
verbreitet.9 

 Projektergebnisse stellen eine kooperationsraumbezogene 
Ausformung übergeordneter strategischer Vorgaben dar. 

 Projektergebnisse werden für die Politikformulierung und ­
umsetzung auf nationaler bzw. EU-Ebene herangezogen (z.B. 
Marken, Standards und Verfahren [BBR 2008], Umsetzungs­
erfahrungen mit europäischen Richtlinien, themenspezifische 
Forderungen [NWE 2008: 8 f.]). 

 Projektergebnisse (z.B. transnationale Innovationsstrategien) 
werden bei der Verteilung finanzieller Ressourcen anderer 
nationaler und europäischer Programme berücksichtigt. 

 Projektinduzierte regionale Strukturen bzw. transnationale 
Strukturen werden an der weiteren Politikformulierung oder 
-umsetzung durch nationale und EU-Ebene beteiligt. 

Quelle: Eigene Darstellung (nach BMVBS/BBR 2009b) 
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3.2  Arbeitsschritte  

Die Bearbeitung des Vorhabens erfolgte in  vier Arbeitsschritten. 

 
Arbeitsschritt 1: Festlegung der Themen  

Zunächst erfolgte eine Recherche in fünf vorgegebenen Themenfeldern (Integrierte Meeres­
politik, Demographischer Wandel, Innovationsförderung, Stadt-Land-Partnerschaften sowie 
Klimawandel und alternative Energien) im Hinblick auf thematisch einschlägige abgeschlos­
sene und laufende Projekte transnationaler Zusammenarbeit sowie  im Hinblick auf aktuelle  
Prozesse der Politikentwicklung und Themenkonjunkturen auf kommunaler, nationaler und 
europäischer Ebene. Die Ergebnisse wurden im ersten Sachstandsbericht dargelegt und dien­
ten dem Auftraggeber als Grundlage für die Auswahl der zwei im weiteren Projektverlauf ver­
tieft zu untersuchenden Themenfelder (vgl. Kap. 3.3).  

Methodische Grundlagen für diesen Schritt waren Internetrecherchen und Dokumentenanaly­
sen, z.B. der Arbeitsprogramme der jeweiligen Ratspräsidentschaften10, der Europäischen 
Kommission und weiterer europäischer Institutionen (z.B. Ausschuss der Regionen), ein­
schlägiger Verbände und Vereinigungen kommunaler Gebietskörperschaften und Regionen 
(z.B. RGRE, Eurocities, METREX) sowie der jeweils themenrelevanten Verbände und Plattfor­
men (z.B. im Bereich Innovation und Raum: Innovating Regions of Europe). 

 
Arbeitsschritt 2: Thematische Auswertung 

Für die Auswertung der zwei ausgewählten Themenschwerpunkte (Innovationsförderung so­
wie Klimaschutz und Klimaanpassung) wurde zunächst ein Kriterienkatalog erstellt, der als 
Grundlage für die Analyse der Ergebnisse und Wirkungen transnationaler Zusammenarbeit  
sowie deren Bezüge zur Territorialen Agenda diente. Dieser Kriterienkatalog baute auf den  

9 Diese Multiplikatoren-Rolle stellt die schwächste Form einer „Einbindung“ dar.
 
10 Tschechische Republik (1. Hj. 2009), Schweden (2. Hj. 2009), Spanien (1. Hj. 2010), Belgien (2. Hj.
 

2010).
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vorliegenden Ergebnissen und Konzeptionalisierungen relevanter Untersuchungen auf (vgl. 
Kap. 3.1). 

Auf Grundlage des Kriterienkataloges erfolgte die Erfassung thematisch einschlägiger Projek­
te in kurzen Projektsteckbriefen. Diese waren Entscheidungsbasis für die Auswahl der näher 
zu untersuchenden Projekte in Abstimmung mit dem Auftraggeber. Es wurden dabei sowohl 
abgeschlossene INTERREG III B-Projekte (insbesondere im Themenfeld Innovationsförde­
rung) als auch laufende Projekte der gegenwärtigen Förderperiode IV B untersucht (insbe­
sondere im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung).11 

Die in Fallstudien vertieft zu untersuchenden transnationalen Projekte wurden in einem 
mehrstufigen Filterverfahren ausgewählt. Im ersten Schritt wurde mittels einer Abfrage der 
BBSR-Projektdatenbank, in der alle INTERREG III B- und IV B-Projekte der fünf Kooperati­
onsräume mit deutscher Beteiligung enthalten sind, diejenigen Projekte ausgewählt, deren 
zugeordnete Handlungsfelder und Deskriptoren einen inhaltlichen Bezug zum Thema Innova­
tionsförderung bzw. Klimaschutz und Klimaanpassung im weitesten Sinne vermuten ließen.12 

Insgesamt 306 von 490 INTERREG III B-Projekten (etwa 62 Prozent) konnten mindestens 
einem „innovationsrelevanten“ Deskriptor zugeordnet werden, darunter 198 Projekte mit 
deutscher Beteiligung. Für das Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung ergab eine ent­
sprechende Abfrage13 zu INTERREG IV B-Projekten 89 Treffer.14 Für diese Vorauswahl wur­
den auf Grundlage der Informationen der BBSR-Projektdatenbank sowie einer ersten Durch­
sicht der Projekt-Internetseiten und dort abrufbarer Materialien jeweils Projektsteckbriefe er­
stellt und eine Teilmenge identifiziert, bei denen möglichst viele der folgenden Auswahlkrite­
rien gut erfüllt waren:15 

	 Hinweise auf Wirkungen im Sinne neuer Marken, Standards und Verfahren und/oder Mobi­
lisierung finanzieller Ressourcen; 

	 Hinweise auf Stärkung regionaler oder vertikaler Steuerungskompetenzen und/oder 
Schaffung transnationaler Strukturen; 

	 Beteiligung möglichst unterschiedlicher deutscher Partner (öffentliche Stellen, Wissen­
schaft, Wirtschaft, NGOs). 

	 Folgeprojekte von INTERREG III B-Aktivitäten (nur im Themenfeld Klimaschutz und 
Klimaanpassung). 

11 Dieser Fokus auf zwei unterschiedliche Förderperioden erklärt sich aus den unterschiedlichen Zeit­
punkten der thematischen Auswertung (Themenfeld Innovationsförderung im Frühjahr 2009, Klima­
schutz und Klimaanpassung im Frühjahr 2010). 
12 Es sind dies für das Themenfeld Innovationsförderung: Städte/Städtenetze (Deskriptoren KMU-
Unterstützung, Wirtschaftsbezogene Kooperation und Existenzgründungen/Clusterbildung), Ländlicher 
Raum (Deskriptor Telearbeit) sowie Wissen/Information (Deskriptoren Forschung und Entwick­
lung/Schlüsseltechnologien, E-learning, IKT, Wissensvermittlung/Kompetenzzentren, Technologietrans­
fer). 
13 Es sind dies die Deskriptoren Energieeffizienz/-einsparung, Flächenmanagement, Erneuerbare Ener­
gien/Biomassenutzung, Hochwasservorsorge/Flussraummanagement, Katastrophenschutz, Integrierte 
Meerespolitik, Wassermanagement, Abfallmanagement, Klimawandel, Verkehr/Multimodale Verkehrssys­
teme. 
14 Zu beachten ist, dass zum Zeitpunkt der Auswertung (November 2009) noch nicht alle bewilligten 
INTERREG IV B-Projekte in der BBSR-Datenbank erfasst worden waren. 
15 Im Themenfeld Innovationsförderung wurden diejenigen III B-Projekte aussortiert, die einen starken 
Bezug zum Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung aufwiesen. In diesem Themenfeld wurden die­
jenigen IV B-Projekte nicht weiter aufbereitet, die erst nach dem 1.1.2009 begonnen hatten, da für diese 
ein zu geringer Projektfortschritt vermutet wurde. 
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In der Gesamtschau sollten die identifizierten Projekte die unterschiedlichen Handlungsfelder  
transnationaler Aktivitäten der Innovationsförderung bzw. des Klimaschutzes und der Klima­
anpassung und möglichst alle Kooperationsräume abdecken. 

Die insgesamt 24 ausgewählten Projekte wurden mittels Dokumentenanalyse sowie leitfa­
dengestützter Interviews mit 40 Schlüsselakteuren untersucht.16  Dabei wurden jeweils Pro­
jektbeteiligte aus unterschiedlichen Sektoren  (Verwaltungen, Unternehmen, wissen­
schaftliche Einrichtungen,  NGOs) befragt. Für ausgewählte Regionen wurden die teilnehmen­
den bzw. adressierten Kommunen bzw. Regionen vertieft im Hinblick auf die Wirkungen des 
Projekts untersucht und in Fallstudien dokumentiert. 

Als weitere Grundlage für die Auswertung der Projekte wurden parallel zur Erarbeitung des  
themenübergreifenden Kriterienkatalogs die themenfeldspezifischen Bedarfe und Anforde­
rungen für die drei Ebenen kommunale bzw. regionale Praxis, nationale (Bund und Länder)  
und europäische Ebene herausgearbeitet. Die Ergebnisse dienten auch als Referenzpunkt für  
die Auswahl der zu unter suchenden Projekte und  die inhaltliche Ausrichtung der folgenden  
Arbeitsschritte (Workshops, Platzierung der Projekte). 

 
Arbeitsschritt 3: Durchführung eines begleitenden Workshops  

Für das Themenfeld „Innovationsförderung“ wurde ein begleitender Workshop durchgeführt.  
Die Veranstaltung „Innovationsförderung durch INTERREG? – Perspektiven transnationaler  
Zusammenarbeit für Kommunen und Regionen" fand am 30. Juni 2009 in Berlin statt. Einge­
laden waren sowohl Projektverantwortliche abgeschlossener und laufender INTERREG B-
Projekte als auch Programmverantwortliche der fünf Kooperationsräume mit deutscher Betei­
ligung. Die rund 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmern diskutierten die Zwischenergebnisse  
des Vorhabens sowie ausgewählte Projektansätze. Für das Forschungsvorhaben ergaben sich  
aus der Diskussion wichtige Anregungen für die Erarbeitung der themenspezifischen und  
übergreifenden Projektergebnisse und Handlungsempfehlungen (vgl. Kap. 4 und 6). 

 
Arbeitsschritt 4: Aufbereitung der Ergebnisse und gezielte Platzierung der zwei 

Themenschwerpunkte  

(Zwischen-)Ergebnisse des Projekts wurden bereits während der Projektlaufzeit in geeigne­
ten Veranstaltungen der jeweiligen Themenfelder durch das Difu präsentiert und in die eige­
nen thematischen Netzwerke der Projektbearbeiter sowie Informationsmedien (z.B. „Difu-
Berichte“) eingebracht. Die Ergebnisse der Auswertung transnationaler Projekte im Bereich 
der Innovationsförderung wurden in der von Difu und BBSR durchgeführten Fachveranstal­
tung „Innovationsorientierte Wirtschaftsförderung und Regionalentwicklung – Wie Kommu­
nen und Regionen INTERREG IV B nutzen können“ am 15.12.2009 in Berlin präsentiert.17  
Eine Präsentation der Auswertung transnationaler Projekte im Bereich Klimaschutz und 
Klimaanpassung erfolgte im Rahmen der Fachveranstaltung „Wie bereiten sich Regionen auf  
den Klimawandel vor?“ von BMVBS  und BBSR am 26.10.2010 auf der Euregia Leipzig.  

Die Aufbereitung der Projektergebnisse erfolgte in unterschiedlichen, zielgruppenspezifisch  
gestalteten Dokumenten. Neben diesem Abschlussbericht wurden zwei Themenberichte erar­

16 In einigen Fällen waren Interviewpartner an mehreren Projekten beteiligt.  
17  Eine Dokumentation der Veranstaltung findet sich im Internet unter  

http://www.bbsr.bund.de/cln_016/nn_22702/BBSR/DE/Aktuell/Veranstaltungen/Dokumentation/2009__ 

Wirtschaftsfoerderung.html  

22 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 
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beitet. Diese vermitteln als lesefreundliche,  illustrierte Publikationen Stand, Einbindung und 
Umsetzung der zwei behandelten Themen und den spezifischen Beitrag und Mehrwert der  
Projekte transnationaler Zusammenarbeit allgemeinverständlich und wenden sich primär an  
die kommunalen und regionalen Akteure (BBSR 2009, BBSR 2010). Darüber hinaus wurden 
Dokumente,  Textbausteine, Fotos und Grafiken für den Internetauftritt des BBSR erarbeitet.  

 

3.3  Auswahl der Themenfelder 

Im ersten Arbeitsschritt war zu prüfen, welche zwei der insgesamt fünf vom Auftraggeber  
vorgegebenen Themenfelder (Integrierte Meerespolitik,  Demographischer Wandel, Innovati­
onsförderung, Stadt-Land-Partnerschaften sowie Klimawandel und alternative Energien) im  
Mittelpunkt der weiteren Projektbearbeitung stehen sollen. Für diese thematische Auswer­
tung wurden auf Grundlage der Zielsetzungen des Forschungsvorhabens die folgenden über­
geordneten Bewertungskriterien formuliert:  

 	 hohe Relevanz des Themenfelds für die Politik der territorialen Kohäsion (insbesondere in  
Bezug auf die TAEU), 

 	 praktische Relevanz des Themenfelds in der transnationalen Zusammenarbeit (in Bezug  
auf bisherige INTERREG III B-Projekte sowie die Schwerpunkte der Operationellen Pro­
gramme der aktuellen Förderperiode),  

 	 hohe kommunale, nationale und europäische Relevanz. 

Die dazu durchgeführte Themenanalyse stützte sich in erster Linie auf die Auswertung von 
Dokumenten zur Kohäsionspolitik (TAEU und deren Hintergrunddokument (BMVBS 2007),  
das Grünbuch zur territorialen Kohäsion (Europäische Kommission 2008)), Programmdoku­
mente und  Überblicksdarstellungen zur territorialen Zusammenarbeit sowie eine Internet­
recherche bei fachpolitischen Institutionen und Netzwerken auf kommunaler, nationaler und 
europäischer Ebene. Hinzu kam die Auswertung der INTERREG-Datenbank des BBSR. Die Er­
gebnisse wurden in einem Bericht „Bedeutung ausgewählter Themenfelder in der transnatio­
nalen Zusammenarbeit“ aufbereitet und dem Auftraggeber vorgelegt.  
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Übersicht 6: Bedeutung ausgewählter Themenfelder der transnationalen Zusammenarbeit 

Themenfeld Integrierte Mee­
respolitik ein­
schließlich Raum­
planung auf dem 
Meer 

Anpassungs- und 
Beeinflussungs­
strategien zum 
demographi­
schen Wandel 

Innovationsför­
derung 

Stadt-Land-
Partnerschaften 
unter den Bedin­
gungen der Glo­
balisierung 

Strategien zum 
Klimawandel so­
wie zur alternati­
ven Erzeugung, 
Nutzung und Ein­
sparung von 
Energien 

Relevanz für die Politik der territorialen Kohäsion 

TAEU Werkzeug zur Um­
setzung der TAEU 
in Küsten- und Mee­
resräumen; enger 
Bezug Klimawandel 

Alterung und Mig­
ration als wesentli­
che Herausforde­
rungen 

eigene territoriale 
Priorität (Clus­
ter); enger Be­
zug Stadt-Land-
Partnerschaften 

eigene territoriale 
Priorität; Anspruch 
sektoraler Koordi­
nation; enger Be­
zug demographi­
scher Wandel 

eigene territoriale 
Priorität 

Praktische Relevanz in der transnationalen Zusammenarbeit 

INTERREG ca. 20 Prozent der ca. 14 Prozent der ca. 62 Prozent ca. 21 Prozent der ca. 54 Prozent der 
III B Daten- Projekte sind im Projekte im Hand- der Projekte sind Projekte im weites- Projekte relevant 
bank18 weitesten Sinne re­ lungsfeld Demo- im weitesten ten Sinne relevant für den Themenbe­

levant für die inte­ graphie; Sinne relevant für die Stadt-Land­ reich Klimawandel, 
grierte Meerespoli- Schwerpunkt der für den Themen- Partnerschaften; alternative Ener­
tik19; Aktivitäten auf Er­ bereich Innovati­ jedoch nur geringe gien im weitesten 
nur wenige integra­ fahrungsaustausch on;20 Zahl von Projekten Sinne; Schwer­
tive (themenüber­ und Pilot- Schwerpunkt der mit Ziel von unmit­ punkt der Aktivitä­
greifende) Projekte /Modellprojekten Aktivitäten auf telbaren Koopera­ ten auf Strategie-

Pilot-/ Modellpro­ tionsbeziehungen entwicklung (An­
jekten passung) und Pilot­

/Modellprojekten 
(Vermeidung) 

INTERREG explizite Nennung in keine Nennung in explizite Nen­ mittelbare Nen­ explizite Nennung 
IV B Art. 6 EFRE- Art. 6 EFRE­ nung in Art. 6 nung in Art. 6 EF- in Art. 6 EFRE-

Verordnung Verordnung EFRE­ RE-Verordnung Verordnung
Verordnung 

 stark differierende in OPs Mitteleuro- in allen OPs ei- in OPs keine eige­ in OPs unter Be-
Relevanz: eigene pa und NWE eige­ gene Priorität ne Priorität; Alpen- grifflichkeit Um-
Priorität im Ostsee­ nes Ziel innerhalb bzw. Alpenraum und Ostseeraum welt- und Risiko-
raum; Ziel innerhalb der Priorität zur übergeordnete sowie Mitteleuropa management bzw. 
Umweltpriorität in nachhaltigen Programmaus­ diesbezügliche -Vermeidung als 
NWE und Nordsee- Stadtentwicklung;  richtung; Mittel- Projektvorschläge Prioritäten; in allen 
raum, keine Nen­
nung Alpenraum 
und Mitteleuropa 

individuelle 
Schwerpunktset­
zungen der Koope­
rationsräume 

europa zusätz­
lich Ziel inner­
halb Priorität 
Verbesserung 
der Erreichbar-

innerhalb Wettbe­
werbspriorität; 
NWE und Nord­
seeraum indirekte 
Bezüge 

OPs Ziel innerhalb 
Priorität Umwelt (­
management) bzw. 
Risikovermeidung 

keit 

18 In der Datenbank des BBSR sind 490 aus den fünf Kooperationsräumen mit deutscher Beteiligung er­
fasst. Diese sind jeweils zwei der zehn Handlungsfelder des EUREK sowie zugehöriger Deskriptoren zu­
geordnet. Dadurch können einzelne Projekte auch für mehrere der hier untersuchten Themenfelder rele­
vant sein. 
19 Wert dürfte tatsächlich etwas geringer sein, aufgrund „Sammeldeskriptor“ Risikovorsor­
ge/Katastrophenschutz/Maritime Sicherheit. 
20 Ca. 15 Prozent der Projekte nach Einschätzung des BBSR mit engerem innovationspolitischem Fokus 
(z.B. Clusterförderung, beispielhafte Anwendungen von Innovationen in der Wirtschaft, transnationale 
Transfer- und wirtschaftsbezogene Fortbildungsstrukturen). 
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Übersicht 6: Bedeutung ausgewählter Themenfelder der transnationalen Zusammenarbeit (Fortsetzung) 

Themenfeld Integrierte Mee­
respolitik ein­
schließlich Raum­
planung auf dem 
Meer 

Anpassungs- und 
Beeinflussungs­
strategien zum 
demographi­
schen Wandel 

Innovationsför­
derung 

Stadt-Land-
Partnerschaften 
unter den Bedin­
gungen der Glo­
balisierung 

Klimaschutz und 
Klimaanpassung 

Kommunale, nationale und europäische Relevanz 

Kommune

Handlungspoten­
zial 

 partielle Betroffen­
heit (Küstenregio­
nen) 

mittleres Hand­
lungspotenzial (ins­
bes. IKZM) 

sehr hohe Betrof­
fenheit (Stadtent­
wicklung, Soziales, 
Finanzen) bei vari­
ierenden Problem-
lagen 

mittleres Hand­
lungspotenzial 
(Soziales) 

hohe Betroffen­
heit (Kommune 
als Wirtschafts­
standort) 

variierendes 
Handlungspo­
tenzial (insbes. 
Wirtschaftsförde­
rung, innovative 
Beschaffung, Pi­
lotanwendungen) 

partielle Betroffen­
heit (insbes. ländli­
cher Raum) 

praktisch einge­
schränktes Hand­
lungspotenzial (vo­
raussetzungsvolles 
Konzept) 

sehr hohe Betrof­
fenheit (Klimafol­
gen wie Hochwas­
serschutz) 

sehr hohes Hand­
lungspotenzial 
(Klimaschutzkon­
zepte, Investitio­
nen, Vorbild- und 
Beratungsfunktion 
für Bürger und Un­
ternehmen) 

Aktivitätsniveau punktuell unterschiedlich 
(Verankerung als 
Querschnittsauf­
gabe; Erarbeitung 
integrierter Kon­
zepte unterschied­
lich) 

hoch (insbes. 
Großstädte und 
regionale Ebene) 

hoch bei inter­
kommunaler Ko­
operation generell, 
aber kaum Erfah­
rungen zur Koope­
ration 
tungs­
raum/ländlicher 
Raum 

unterschiedlich 

Bund/ Länder Umsetzung Mee­
resstrategierichtlinie 

Aktivitäten der Küs­
tenländer (insbes. 
technologieorien­
tiert) 

Familienpolitik 
(BMFSJ), Modell-
vorhaben 
(BMVBS) 

vielfältige Aktivitä­
ten auf Landes-

Hightech-
Strategie; regio­
nale Programme, 
Wettbewerbe, Pi­
lotanwendungen 
(BMBF; BMWI) 

Modellvorhaben 
(BMVBS) 
Begriff auf Lan­
desebene kaum 
eingeführt 

umfangreiche 
Rechtsetzung und 
Förderprogramme 
zu vorsorgendem 
Klimaschutz und 
Anpassungsmaß­
nahmen 

ebene (z.B. Kom­
missionen, Foren) 

gesonderte Pro­
gramme der 
Länder (z.B. 
Clusterstrate­
gien) 

gesonderte Lan­
desförderpro­
gramme 

EU hohes Aktivitätsni­
veau: maßgebliche 
Rechtssetzung: 
Meeresstrategie­
richtlinie 

mittleres Aktivitäts­
niveau: primär „of­
fene Koordination“ 

mittleres Hand­
lungspotenzial: 

hohes Aktivitäts­
niveau: For­
schungsrahmen­
programm; CIP-
Programm; Lis­
sabon-Agenda 

mittleres Aktivitäts­
niveau: primär „of­
fene Koordination“ 

geringes Hand­
lungspotenzial: 

hohes Aktivitätsni­
veau: Klimawandel 
Aktionsbereich des 
Umweltaktionspro­
gramms (2002­
2010) 

großes Handlungs­
potenzial: Kompe­
tenz Umweltpolitik 
(Art. 174 EGV) 

Kompetenz Sozi­
alpolitik (Art. 137 
EGV) und Instru­
ment Europäischer 
Sozialfonds 

hohes Hand­
lungspotenzial: 
Kompetenz For­
schung u. Tech­
nologische Ent­
wicklung (Art. 
163 EGV) u. 
Strukturpolitik 
(Art. 160 EGV) 

keine Kompetenz 
Raum­
entwicklungspolitik; 
mittelbare Bezüge 
Strukturpolitik und 
Agrarpolitik 

hohes Handlungs­
potenzial: Kompe­
tenz Umweltpolitik 
(Art. 174 EGV) und 
Energiepolitik  

Quelle: Eigene Darstellung 
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Die Ergebnisse der Themenanalyse lassen sich im Hinblick auf die drei Bewertungskriterien 
folgendermaßen zusammenfassen: 

	 Relevanz für die Politik der territorialen Kohäsion: Die Benennung der Themenfelder in der 
Territorialen Agenda war eine notwendige Voraussetzung für deren Auswahl. Die erste 
Zeile der synoptischen Darstellung macht deutlich, dass sich alle Themenfelder als eigene 
territoriale Priorität bzw. als zentrale Herausforderung (demographischer Wandel) in der 
TAEU wiederfanden. In Art und Umfang der Darstellung nahmen Stadt-Land-
Partnerschaften sowie Innovationsförderung eine etwas größere Rolle ein. 

	 Praktische Relevanz in der transnationalen Zusammenarbeit: Zu allen fünf Themenfeldern 
fanden sich in der INTERREG-Datenbank des BBSR thematisch einschlägige, abgeschlos­
sene Projekte aus der vorangegangenen Förderperiode. Besonders viele Projekte waren in 
den Themen Innovationsförderung (ca. 62 Prozent) sowie Klimawandel/alternative Ener­
gien (ca. 54 Prozent) zu finden. Für alle fünf Themenfelder waren nach den Operationellen 
Programmen der fünf Kooperationsräume mit deutscher Beteiligung Projekte zu erwarten. 
Allerdings zeichnen sich Unterschiede in der Gewichtung ab. 

	 Kommunale, nationale und europäische Relevanz: Auf kommunaler Ebene ließen sich für 
die „raumbezogenen“ Themenfelder Meerespolitik und Stadt-Land-Partnerschaften eine 
partielle Betroffenheit und ein eher punktuelles Aktivitätsniveau feststellen. Deutlich aus­
geprägter ist die Relevanz – sowohl was die Betroffenheit also auch was die Handlungs­
möglichkeiten und Aktivitäten angeht – in den Themenfeldern Innovation, Klimawandel 
und Demographie. Auf Bundes- und Landesebene fanden sich Aktivitäten zu allen The­
menfeldern, wobei grob zwischen Bereichen, in denen primär informatorische Maßnah­
men, konzeptionelle Arbeiten und Modellprojekte umgesetzt werden (z.B. Demographie, 
Stadt-Land-Partnerschaften), und Bereichen, die durch Rechtsetzung (z.B. Klimawandel, 
Teile der Meerespolitik) bzw. Fördermittel geprägt sind (z.B. Klimawandel, Innovationspo­
litik), unterschieden werden kann. Eine sehr ähnliche Bewertung ergibt sich für die euro­
päische Ebene. 

Für die weitere Bearbeitung wurden in Abstimmung mit dem Auftraggeber die beiden The­
menfelder Innovationsförderung sowie Strategien zum Klimawandel sowie zur alternativen 
Erzeugung, Nutzung und Einsparung von Energien (kurz: Klimaschutz und Klimaanpassung) 
ausgewählt. Dabei waren die folgenden Überlegungen maßgeblich: 

	 Integrierte Meerespolitik einschließlich Raumplanung auf dem Meer: Dieses Themenfeld 
ist in Teilaspekten für Kommunen in Küstenregionen von wachsender Bedeutung (etwa im 
Zusammenhang mit dem Integrierten Küstenzonenmanagement IKZM). Im Unterschied 
zu den meisten anderen Themenfeldern ist es von eindeutig transnationalem Charakter. 
Die europäische Ebene nimmt eine wichtige Schrittmacherfunktion in diesem Themenfeld 
ein. Mit der Umsetzung der Meeresrichtlinie sind auf nationaler Ebene wichtige Fragen zu 
klären. Gleichwohl ist anzumerken, dass mit der Wahl dieses Themenfeldes eine räumli­
che Beschränkung des Vorhabens verbunden gewesen wäre. 

	 Anpassungs- und Beeinflussungsstrategien zum demographischen Wandel: Dieses The­
menfeld ist von hoher kommunaler Relevanz, in der tatsächlichen Bearbeitung scheinen 
vielerorts noch Verbesserungsmöglichkeiten zu bestehen, die auch über gute Beispiele 
aus transnationalen Projekten im Rahmen dieses Vorhabens angeregt werden könnten 
(z.B. Erfahrungen mit der Dienstleistungserbringung im ländlichen Raum im europäischen 
Ausland). Nationale und europäische Aktivitäten unterstreichen die Bedeutung des The­
menfelds – diese sind jedoch primär informationsorientiert. Einschränkend muss bemerkt 
werden, dass die Basis an INTERREG III B-Projekten vergleichsweise schmal ist, insbe-

Konzept und Untersuchungsaufbau 	 BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 



 

 

 

   
 

 

 

 
 

 
  

  
 

  
   

 

  

  
 

 

27 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

sondere was die Erfahrungen mit integrierten Anpassungs- und Beeinflussungsstrategien 
angeht. 

	 Innovationsförderung: In diesem Themenfeld ist eine hohe Relevanz über alle Ebenen 
hinweg zu vermerken. Gleichzeitig konnte auf eine gute transnationale Projektbasis auf­
gebaut werden. Von einer Zunahme an Projekten in der aktuellen Förderperiode konnte 
ausgegangen werden. Ein spezifischer Beitrag von INTERREG III B-Projekten scheint im 
Bereich der pilothaften Anwendung von Innovationen zu liegen. Mit Fragen wie der Inter­
nationalisierung von Clusteraktivitäten und technologieorientierten kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) hat das Themenfeld auch eine wichtige transnationale Dimension. Es 
war davon auszugehen, dass diese Aspekte innerhalb des Vorhabens weiter vertieft wer­
den könnten. Insofern ergänzen Aktivitäten der transnationalen Zusammenarbeit europäi­
sche und nationale Programme im Bereich Forschung und Entwicklung (z.B. 7. For­
schungsrahmenprogramm, nationale und regionale Clusteraktivitäten) und leisten einen 
Beitrag zur Umsetzung der Lissabon-Strategie. Eine Bearbeitung des Themas im Jahr 
2009 hatte den Vorteil, dass diese noch während der Laufzeit der Lissabon-Strategie 
stattfand und auch einen Beitrag zum zeitgleich stattfindenden „Europäischen Jahr der 
Kreativität und Innovation“ darstellen konnte. 

	 Stadt-Land-Partnerschaften unter den Bedingungen der Globalisierung: Interkommunale 
Kooperation ist sowohl in Verdichtungsräumen als auch in ländlichen Regionen vielfache 
Praxis, gerade auch im Zusammenhang mit Aspekten der Wettbewerbsfähigkeit 
(Standortmarketing, Wirtschaftsförderung) – das weitergehende Konzept themenfeld­
übergreifender Partnerschaften zwischen städtischen und ländlichen Räumen scheint bis­
her im Wesentlichen auf Modellvorhaben beschränkt. Insofern könnte den vereinzelnd 
vorliegenden Erfahrungen aus INTERREG III B-Projekten eine illustrierende Wirkung zu­
kommen. Die Ausgestaltung der aktuellen Operationellen Programme ließ zumindest auf 
weitere Projekte in diesem Themenfeld hoffen. 

	 Strategien zum Klimawandel sowie zur alternativen Erzeugung, Nutzung und Einsparung 
von Energien (kurz: Klimaschutz und Klimaanpassung): Sowohl bei der Reduktion klima­
schädlicher Emissionen (Klimaschutz) als auch bei Maßnahmen zur Anpassung an Klima­
veränderungen kommt Kommunen eine zentrale Rolle zu, die sie bislang mit unterschied­
lichem Engagement angehen. Aus der vorangegangenen Förderperiode lagen zahlreiche 
Projekterfahrungen vor, die einen Impuls für die kommunale Praxis darstellten und natio­
nale wie europäische Anstrengungen zur Verbreitung „guter Beispiele“ ergänzen konnten. 
Gerade bei Anpassungsstrategien (z.B. Hochwasserschutz) konnte eine eindeutige trans­
nationale Dimension festgestellt werden.  
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4.  Themenfeld Innovationsförderung 

4.1  Grundlagen 

Innovationsförderung und Raumentwicklung stehen in einer engen Wechselbeziehung zuei­
nander: Regionale Strukturen können Innovationsprozesse positiv beeinflussen, indem sie 
die Voraussetzungen für Innovationsleistungen schaffen, z.B. in Form von Infrastrukturen 
(Technologie- und Gründerzentren etc.) oder Akteursstrukturen (Clusterinitiativen und Netz­
werke). Auf der anderen Seite wirkt die Gesamtheit der Innovationsprozesse wiederum zu­
rück auf die Wettbewerbsfähigkeit von Städten und Regionen und damit auf die Raument­
wicklung. Gleichzeitig haben technologische Innovationen Auswirkungen auf die Nutzung des 
Raumes. Ihr Einsatz kann – etwa im Rahmen der Infrastrukturpolitik – bewusst geschehen, 
um die Raumentwicklung zu beeinflussen, beispielsweise die Verbesserung der IuK-
Infrastruktur im ländlichen Raum (Fritsch 2005, Koschatzky 2003). 

Innovationen treiben den technologisch-ökonomischen Strukturwandel voran und sind zu­
gleich Instrument zur Bewältigung seiner strukturellen Folgen. Die Folgen des technologisch­
ökonomischen Strukturwandels (Arbeitsplatzverluste vor allem in der industriellen Produkti­
on, Arbeitsplatzgewinne im Dienstleistungssektor, neue Qualifikationsanforderungen, Verän­
derung der Branchenstruktur, Flächenverbrauch, Altlastensanierung usw.) zeigen sich gerade 
auf lokaler und regionaler Ebene. Mit dem ökonomischen Strukturwandel umzugehen, gehört 
daher zu den Hauptaufgaben kommunaler Wirtschaftspolitik. Der Handlungsbedarf in Kom­
munen und Regionen steigt in dem Maße, wie der ökonomische Strukturwandel in immer 
schärferer Form zum Abbau von Arbeitsplätzen in bestimmten Branchen und Regionen führt 
und dies nicht durch Wachstum in anderen Bereichen kompensiert werden kann. 

Produkt- wie Prozessinnovationen (Veränderungen, die mit neuen Produkten und neuen Ver­
fahren verbunden sind) beeinflussen den ökonomischen Wandel. Sie führen zu Produktivi­
tätssteigerungen, die mit Veränderungen in der relativen Preisstruktur verbunden sind. Da­
mit verändert sich auch die Nachfrage nach Waren und Dienstleistungen. Auf Nachfragever­
schiebungen reagieren Produzenten und Dienstleister mit einer veränderten Organisation der 
Produktion, die sich auch in gewandelten Beschäftigungsstrukturen (flexibilisierte Beschäfti­
gungsverhältnisse, veränderte Qualifikationsstrukturen usw.) zeigt. Bedrohlich wird dieser 
Prozess, wenn ein erheblicher Innovationsstau besteht – weil Unternehmen den Innovations­
prozess „verschlafen“ oder keine Möglichkeit haben, sich um Innovationen zu kümmern, weil 
ihnen die finanziellen und personellen Ressourcen fehlen oder weil innovationsfeindliche An­
reize längere Zeit dazu beigetragen haben, überkommene Strukturen zu konservieren – und 
sich später in kurzer Zeit große Teile der Wirtschaftsstruktur verändern müssen (Ragnitz 
2004). 

Im Rahmen der Profilbildung von Regionen wird dem technologischen Strukturwandel sowie 
dem Zusammenhang von ökonomisch-technologischem Strukturwandel und der Entwicklung 
regionaler Innovationsmilieus große Bedeutung zugemessen. Regionen unterscheiden sich in 
Bezug auf ihre Entwicklungspotenziale. Sie verfügen über eine unterschiedliche Ausstattung 
mit territorialem Kapital, das von einer Vielzahl von Faktoren bestimmt wird. Für den Innova­
tionsprozess spielen beispielsweise Akteursstrukturen, Kooperationskulturen und Traditionen 
eine wichtige Rolle (Camagni 1991). Die Vernetzung von Wirtschaft, Wissenschaft und Ver­
waltung in regionalen Innovationssystemen und die Einbettung der einzelnen Akteure in die­
se regionalen Systeme sind von besonderer Relevanz für die Entwicklung innovativer Milieus 
und den Innovationsprozess (Grabher 1993) und spielen auch im Rahmen von Clusterkon­
zepten eine zentrale Rolle als Förderfaktoren (Floeting 2008). Sie dienen insgesamt der Ver-
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besserung wirtschaftsbezogener Kooperationen. An dieser Stelle setzt die Förderung von In­
novationen zur Stärkung der Raumentwicklung im Rahmen der INTERREG-Programme an. 

4.2  Stellenwert in der TAEU 

In der TAEU wird das Themenfeld Innovationsförderung in zwei der insgesamt sechs territo­
rialen Prioritäten räumlicher Entwicklungsmaßnahmen angesprochen. Hierzu zählen sowohl 
die „Polyzentrische Entwicklung und Innovationen durch Vernetzung von Stadtregionen und 
Städten“ als auch die „Bildung wettbewerbsfähiger und innovativer regionaler Cluster in Eu­
ropa“. Dabei geht die TAEU davon aus, dass Stadtregionen und Städte ihre Stärken am bes­
ten entfalten, wenn es ihnen gelingt, Vernetzungen in einem polyzentrischen europäischen 
Raum innovativ umzusetzen. Damit schafften sie die besten Voraussetzungen, um den globa­
len Wettbewerb für die eigene Entwicklung nutzbar zu machen (TAEU, Ziff. 14): Die Bildung 
von innovativen Clustern, in denen Wirtschaft, Wissenschaft und Verwaltung vernetzt zu­
sammenarbeiten, wird als wichtiges Instrument der regionalen Kräftebündelung angesehen. 
Dabei werden auch die Chancen transnationaler Clusteransätze („über Binnen- und Außen-
grenzen hinweg“) angesprochen, die zu einer Ausdehnung von Wachstumsimpulsen über den 
wirtschaftsstarken Kernraum der EU hinaus beitragen können (ebd., Ziff. 18 f.). Auch die 
Orientierungsfunktionen räumlicher Spezialisierungen werden in der TAEU angesprochen: 
Bestehende Innovationszentren trügen zu einer Schärfung des internationalen Profils von 
Gebietskörperschaften bei (ebd., Ziff. 19). 

Die Studie „Territoriale Ausgangslage und Perspektiven der Europäischen Union“, das Hinter­
grunddokument zur TAEU (BMVBS 2007), weist auf die Notwendigkeit einer besseren Ver­
zahnung von Innovationspolitik und regionalen Entwicklungspolitiken hin. Als wesentliches 
Umsetzungsinstrument werden regionale Clusteransätze genannt. Diese müssten durch eine 
europäische Clusterstrategie unterstützt und um grenzüberschreitende und transnationale 
Ansätze erweitert werden (ebd., Ziff. 164 ff.). Ein Diskurs über europäische Clusterpolitik 
sollte dabei die folgenden territorialen Themen behandeln: 

	 Internationales Benchmarking für einen effektiven Wissens- und Erfahrungsaustausch 
der europäischen Städte und Regionen mit Hilfe des ESPON und anderer Instrumente 
der Europäischen Union wie dem Urban Audit; 

	 Anregung von Spezialisierung und Arbeitsteilung durch die funktionale Anbindung von 
Klein- und Mittelstädten und ländlichen Räumen an größere kreative Innovationszentren 
und das nationale Innovationssystem; 

	 Förderung der vorhandenen Stärken der Regionen und Identifizierung von Vernetzungs­
möglichkeiten (funktionale Cluster); 

	 sektorenübergreifende Ausbildungsaktivitäten in der Verwaltung, Wirtschaft und in 
Nichtregierungsorganisationen; Förderung des Unternehmertums und des Kompe­
tenzaufbaus von Regierungsstellen sowie Stärkung der wirtschaftlichen Ausrichtung und 
der Professionalität des Personals; 

	 Stärkung der Dreifachhelix: Unterstützung der Zusammenarbeit von Wirtschaft und For­
schung sowie Aufbau transnationaler Netzwerke durch die öffentliche Hand (auch als Teil 
der Regionalentwicklung); Anregung der Weiterentwicklung des sozialen Kapitals durch 
regionale Akteure; Förderung von öffentlich-privaten Partnerschaften für Innovation 
(einschließlich FuE) mit dem Ziel der Erhöhung von innovationspolitischen Aktivitäten auf 
regionaler und nationaler Ebene; 
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	 Unterstützung aller Innovationsarten und Phasen von Innovationsprozessen durch Inves­
titionen; Sicherstellung der Ausgewogenheit von materiellen und immateriellen Investiti­
onen; 

	 Unterstützung der regionalen Zusammenarbeit, sobald Engpässe aufgrund der relativen 
Größe mit Hilfe von Technologietransfer, Ausbildung und Einrichtungen zur Unterstüt­
zung von Unternehmen überwunden werden können. 

4.3  Stellenwert in den Programmen der transnationalen 
Zusammenarbeit 

Innerhalb der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III B (2000–2007) bildete das Themenfeld 
Innovationspolitik keine eigenständige Priorität. Vielmehr wurden Aspekte der Innovations­
förderung im grundlegenden Programmdokument in einzelnen Maßnahmebeispielen der Prio­
ritäten Raumentwicklungsstrategien und Verkehrsnetze und Informationsgesellschaft ange­
sprochen (Europäische Kommission 2000): 

	 Priorität Raumentwicklungsstrategien: Zusammenarbeit in Forschungs- und Entwicklungs­
fragen sowie im Hinblick auf den Zugang zu Innovationen, insbesondere im Zusammen­
hang mit Städtenetzen 

	 Priorität Verkehrsnetze und Informationsgesellschaft: Nutzung von Informations- und 
Kommunikationstechnologien für die Vernetzung und die Bildung von „virtuellen Clus­
tern“, insbesondere zur Unterstützung von gemeinsame Unternehmens- und Marke­
tingstrategien; Zugang von KMU zu Innovationen (insbesondere technologischen Innova­
tionen) verbessern; Telematikdienste, die Zugang zu Wissen und Innovationen verbes­
sern, insbesondere in Sektoren wie elektronischer Geschäftsverkehr, Bildung, Forschung 
und Telearbeit. 

Innerhalb von INTERREG IV B (2007–2013) ist Innovation neben Umwelt, Zugänglichkeit und 
Nachhaltige Stadtentwicklung eine von vier Förderprioritäten (vgl. Europäisches Parlament 
und Rat der Europäischen Union 2006, Art. 6, Ziff. 2a). Ziel sind die Schaffung und der Aus­
bau von Wissenschafts- und Technologienetzwerken und die Aufwertung von regionalen FTE-
und Innovationskapazitäten, sofern diese direkt zu einer ausgewogenen Entwicklung trans­
nationaler Räume beitragen. Es werden außerdem folgende Maßnahmen genannt: 

	 Schaffung von Netzwerken zwischen geeigneten Einrichtungen im Bereich der tertiären 
Bildung und Forschungsinstituten und den KMU;  

	 Verbindungen zur Verbesserung des Zugangs zu wissenschaftlichen Kenntnissen sowie 
des Technologietransfers;  

	 Entwicklung von gemeinsamen Finanzierungsinstrumenten zur Förderung von FTE in den 
KMU. 

4.4  Handlungsfelder in INTERREG III B  

Bereits in der abgeschlossenen Programmperiode (INTERREG III) wurden Projekte gefördert, 
die sich mit Prozessen der technologischen und ökonomischen Erneuerung in den Regionen 
befassten. In der gegenwärtigen Programmperiode (2007–2013) kommt der Förderung von 
wirtschaftlichem Wachstum und Innovation eine besondere Bedeutung zu. Dadurch sollen die 
Wettbewerbsfähigkeit und Attraktivität des Kooperationsraums gestärkt und die Entwicklung 
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der wissensbasierten Wirtschaft durch Nutzung der Innovationskapazitäten im Sinne der Lis­
sabon-Agenda vorangebracht werden. INTERREG B zielt dabei im Unterschied zu den Fach­
programmen, die Innovationen fördern sollen, auf eine integrierte territoriale Entwicklung ab 
und konzentriert sich im Unterschied zu den nationalen, regionalen, interregionalen und 
Grenzraumprogrammen auf die transnationale Dimension. Projektbeispiele machen deutlich, 
in welchen Handlungsfeldern innovationsorientierte INTERREG-Projekte durchgeführt werden 
können: 

	 Verbesserung der Rahmenbedingungen von Innovationsprozessen wie beim Projekt ELAt, 
das auf die Entwicklung einer wissensökonomischen Region über nationale Grenzen hin­
weg im Gebiet Eindhoven-Leuven-Aachen zielt, oder beim Projekt BaltMet Inno zur Ent­
wicklung von Innovationsstrategien für Hauptstadtregionen in der Ostseeregion im Ost­
West-Dialog; 

	 Schaffung und Weiterentwicklung von Clustern und Netzwerken in unterschiedlichen 
Branchen und Technologiefeldern. Beispiele sind das Projekt BioSmile zur Förderung der 
transnationalen Zusammenarbeit von Clustern im Bereich der Biotechnologie und deren 
Nutzung für KMU, das Projekt BSR eHealth zur Verbesserung der Gesundheitsvorsorge im 
ländlichen Raum durch die Nutzung elektronischer Medien über Staatsgrenzen hinweg o­
der das Projekt ECCE zur Förderung von Unternehmensclustern im Bereich der Kulturwirt­
schaft; 

	 Verbesserung des Zugangs zu wissenschaftlichen Erkenntnissen und technischen Innova­
tionen: So wurden beispielsweise im Projekt ICTs for SMEs regionale Strategien und Lö­
sungen zur Förderung des Zugangs zu Informations- und Kommunikationstechnologien 
und deren Nutzung durch KMU entwickelt; 

	 Förderung von kleinen und mittleren Unternehmen: Das Projekt B-SME konnte zum Bei­
spiel zur Verbesserung der Innovationsfähigkeit von Klein-, Mittel- und Handwerksbetrie­
ben in der Ostseeregion beitragen;  

	 Schaffung und Weiterentwicklung von Aus- und Fortbildungsangeboten: So konnten im 
Projekt ScanBalt Campus Universitäten, Unternehmen, Verwaltungen und andere Akteure 
ein Netzwerk organisieren, das zur Verbesserung der transnationalen Zusammenarbeit in 
den Bereichen Bildung und Fortbildung sowie Forschung und Entwicklung in den Biowis­
senschaften beiträgt. 
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Darüber hinaus werden im Rahmen von INTERREG Projekte gefördert, die sich auf ein be­
stimmtes Technologiefeld oder eine Schlüsseltechnologie konzentrieren, wie das Projekt Bal­
tic Rural Broadband, das Konzepte zur Breitbandversorgung in dünn besiedelten ländlichen 
Gebieten des Ostseeraumes entwickelt hat, oder das Projekt BIRD zur Analyse der Bedeu­
tung von Breitbandzugängen für die Innovationsfähigkeit und Entwicklung von Regionen mit 
Empfehlungen für deren Weiterentwicklung. Die Informations- und Kommunikationstechno­
logien spielten in diesem Bereich in den vergangenen Jahren eine besondere Rolle, gehen 
von ihnen als Raumüberwindungstechnologien doch konkrete räumliche Wirkungen aus. Die­
se können eng auf den Raum bezogen werden, wie etwa die Verbesserung der Standortfak­
torenausstattung. 

Schließlich werden Projekte gefördert, die zur Schaffung und Weiterentwicklung von Finan­
zierungsinstrumenten zur Verbesserung von Innovationsprozessen beitragen, insbesondere 
zur Förderung des Wissens- und Technologietransfers. Ein Beispiel ist das Projekt JOSEFIN, 
das neue Finanzierungsinstrumente zur Innovationsförderung entwickelt. Projekte in diesem 
Themenfeld gehören erst seit jüngerer Zeit zu den geförderten INTERREG-Projekten im Be­
reich innovationsorientierte Wirtschaftsförderung und Raumentwicklung. 

In gewissem Umfang dienen die geförderten Projekte auch der Förderung von Forschung und 
Entwicklung. Dies gilt besonders, wenn konkrete Raumbezüge bei den Forschungs- und Ent­
wicklungsarbeiten vorhanden sind, wie etwa bei dem Projekt VEPs, das IT-gestützte Visuali­
sierungsmöglichkeiten zur Verbesserung von Planungsverfahren (e-planning) und Bürgerbe­
teiligung entwickelt hat. Im Unterschied zum Forschungsrahmenprogramm der EU steht die 
Unterstützung von unmittelbaren FuE-Aktivitäten aber nicht im Mittelpunkt der INTERREG-
Förderung. Wichtig ist dabei, dass die Schnittstelle zur Raumentwicklung hergestellt werden 
kann. Die Projekte müssen territoriale ökonomische, soziale, kulturelle und ökologische Be-
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Übersicht 7: Untersuchte Projekte im Themenfeld Innovationsförderung22 

Projektname Programm- Handlungsfeld(er) 
raum 

Eindhoven Leu- INTERREG III B transnationale In­
ven Aachen Tri- Nordwesteuropa novationsstrategien 
angel (ELAt) 

Joint SME Fi- INTERREG IV B Finanzierungsin­
nance for Innova- Ostseeraum strumente 
tion (JOSEFIN) 

Virtual Environ- INTERREG III B Forschung und 
mental Planning Nordwesteuropa Entwicklung 
System (VEPs) 

Baltic Metropoli- INTERREG III B transnationalen In­
ses Innovation Ostseeraum novationsstrategien 
Strategy (BaltMet 
Inno) 

Developing Eco- INTERREG III B Cluster- und Kom­
nomic Clusters of Nordwesteuropa petenzfeldentwick-
Cultural Enter­ lung 
prises (ECCE) 

Baltic Spatial de- INTERREG III B Stärkung von KMU 
velopment Ostseeraum 
Measures for En­
terprise (B-SME) 

ScanBalt Cam- INTERREG III B Aus- und Fortbil­
pus – a European Ostseeraum dung 
model case for 
transnational and 
transsectoral in­
stitution building 
in education, re­
search and de­
velopment 

Ausgewählte Produk- Ausgewählte Ergebnisse 
te und Wirkungen 

Erarbeitung einer Räumliche Ausweitung und 
transnationalen Innova­ inhaltliche Vertiefung der 
tionsstrategie bisherigen grenzüberschrei­

tenden Zusammenarbeit 

transnationaler Ver- Verbesserte Finanzierung 
bund revolvierender transnationaler Innovations-
Bürgschaftsfonds für aktivitäten 
innovative KMU 

Internetwerkzeug zur Integrierte Stadtplanung 
Bürgerbeteiligung in durch bessere Bürgerbeteili­
der Stadtentwicklung gung und Abstimmung zwi­
(OPPA 3D-Tool) schen Fachverwaltung  

Transnationale Innova- Abstimmung innovationspoli­
tionsstrategie für Städ­ tischer Prioritäten und Hand­
tenetzwerk im Ostsee­ lungsfelder 
raum Umsetzung in Folgeprojek­

ten 

Erfahrungsaustausch Wechselseitige Übernahme 
zur Förderung der Kre­ von Konzepten und Instru­
ativwirtschaft menten (z.B. Coaching; Fi­

nanzierung) 

Neue Bildungsangebo- Unterstützung der Internatio­
te für Handwerk und nalisierung und Erleichterung 
KMU (u.a. Baltic Sea Arbeitskräftemobilität 
Academy) und transna­
tionale Akkreditierun­
gen 

Gründung der Scan- Stärkung der Vernetzung 
Balt Academy und und der transnationalen Zu-
Formulierung eines sammenarbeit im Bereich 
abgestimmten Curricu­ der Life Sciences in For­
lums (ScanBalt Cam­ schung und Lehre 
pus Curricula) 

                                               
 

   

 

21 Zum Auswahlverfahren siehe auch Kap. 3.2. Zusätzlich wurde mit JOSEFIN ein laufendes INTERREG 
IV B-Projekt mit untersucht, da das Handlungsfeld Finanzierungsinstrumente in der Programmperiode 
III B noch nicht bearbeitet worden war. 
22 Eine ausführliche Darstellung der Projekte findet sich im Anhang. 

33 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

dingungen beachten und Lösungen anstreben, bei der die transnationale Zusammenarbeit zu 
einem Mehrwert beitragen kann. 

4.5  Untersuchte Projekte 

Insgesamt elf INTERREG III B-Projekte der Innovationsförderung wurden in Fallstudien ver­
tieft untersucht (vgl. Übersicht 7).21 
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Übersicht 7: Untersuchte Projekte im Themenfeld Innovationsförderung (Fortsetzung) 

Projektname Programm- Handlungsfeld(er) Ausgewählte Produk- Ausgewählte Ergebnisse 
raum te und Wirkungen 

Integrated re­
gional health care 
structures – 
e-health in the 

INTERREG III B 
Ostseeraum 

Cluster- und Kom­
petenzfeldentwick­
lung 

Tele-EKG für Notfal­
leinsätze auf Ostsee­
fähren; 

Gesundheitsstick 

Verbesserung transnationa­
ler Gesundheitsdienstleis­
tungen 

Baltic Sea Re­
gion (BSR 
eHealth) 

Regional Strate­
gies and Solu­
tions to Enhance 

INTERREG III B 
Nordseeraum 

Technologie- und 
Wissenstransfer 

Betriebsberatungen 
und Audits zu Themen 
wie Datensicherheit 

verbesserter Zugang von 
KMU zu Informations- und 
Kommunikations­

ICT-Access and und E-Commerce technologien 

use for SMEs 
(ICTs for SMEs) 

Baltic Rural 
Broadband 

INTERREG III B 
Ostseeraum 

Technologiefeld-
spezifische Pilot­
anwendungen 

Erarbeitung von Kon­
zepten zur Breitband­
versorgung im ländli­
chen Raum 

Sensibilisierung von Politik 
und Gesellschaft für Thema­
tik 

Broadband Ac­
cess for Innova­
tion and Regional 
Development 
(BIRD) 

INTERREG III B 
Nordseeraum 

Technologiefeld-
spezifische Pilot­
anwendungen 

Entwicklung und Um­
setzung breitbandge­
stützter Regionalent­
wicklung und Ge­
schäftsmodelle 

Einrichtung von Beratungs­
zentren für Kommunen; 
Stimulierung öffentlicher 
Folgeinvestitionen in Breit­
bandinfrastruktur 

BioSmile INTERREG III B Cluster- und Kom- Instrumente und Struk- Steigerung der transnationa-

Nordwesteuropa petenzfeldentwick­
lung 

turen für Anbahnung 
von FuE- sowie Ge­
schäftstätigkeiten 

len Vernetzung von Biotech-
Unternehmen und For­
schungseinrichtungen 

Quelle: Eigene Darstellung 
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4.6 	  Beiträge der transnationalen Zusammenarbeit zur 
Innovationsförderung 

In der Analyse ausgewählter Projekte konnte eine Reihe von spezifischen Beiträgen transna­
tionaler Zusammenarbeit für die Innovationsförderung in den Programmräumen herausgear­
beitet werden (Forschungsfrage Nr. 1). Diese werden in den nachfolgenden Abschnitten dar­
gestellt.  

 

Realisierung von Größenvorteilen (kritische Masse, inhaltliche Synergien, 
Marketingeffekte)  

Die Vernetzung von Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und Verwaltung innerhalb der INTER­
REG-Kooperationsräume ermöglicht Größenvorteile verschiedener Art. Die Schlagworte dazu:  
kritische Masse erreichen, inhaltliche Synergien nutzen und gemeinsame Marketingeffekte 
erzielen. Beispiele dafür finden sich in praktisch allen untersuchten Projekten. Am Biotechno­
logie- und Life-Science-Netzwerk ScanBalt im Ostseeraum lassen sich solche Größenvorteile  
exemplarisch aufzeigen. Durch die Vernetzung von Hochschulangeboten und Forschungsakti­
vitäten im  Bereich Biotechnologie mithilfe verschiedener Instrumente, wie der ScanBalt 
Academy, gemeinsamen Hochschul-Curricula, themenorientierten Wissensnetzwerken oder  
Veranstaltungen, können Studierende und Forscher nun auf ein breiteres Wissensangebot  
zugreifen. Gleichzeitig  ergeben sich durch die Zusammenarbeit von über 30 Hochschulen,  
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Forschungseinrichtungen und Unternehmen inhaltliche Synergien, etwa an den Schnittstellen  
spezialisierter Forschungsbereiche. Schließlich wurde mit dem Netzwerk ScanBalt eine Marke 
für die Biotechnologiekompetenzen im Ostseeraum mit internationaler Ausstrahlung positio­
niert. 

 

Gemeinsame Standards für die Einführung von Innovationen 

Dem öffentlichen Sektor kommt eine bedeutende Rolle zu, wenn es darum geht, über Stan­
dards und Normen die Voraussetzungen für die Einführung von Innovationen zu schaffen. Die 
wirtschaftlichen Beziehungen der meisten Unternehmen und die Lebenswelten vieler Europä­
er machen es immer notwendiger, dass neue Dienstleistungen für Unternehmen und Private 
länderübergreifend erbracht werden. Der Gesundheitsbereich ist dafür ein gutes Beispiel.  
Transnationale Projekte tragen dazu bei, dass Innovationen über Grenzen  hinweg zur An­
wendung kommen können, so etwa im Projekt BSR eHealth. Hier wurden in Zusammenarbeit  
von Krankenkassen, Gesundheitsverwaltung und Kliniken Möglichkeiten zur Speicherung und 
grenzübergreifenden Nutzung von Patientendaten (USB-Stick für Patientendaten) entwickelt  
oder der Einsatz von Tele-Elektrokardiogrammen auf Fähren im Ostseeraum erprobt. Dabei 
gelang es jeweils, diese neuen Dienstleistungen in dauerhafte Geschäftsmodelle zu überfüh­
ren. 

4.7 	  Beiträge der transnationalen Zusammenarbeit für eine nachhaltige 
Raumentwicklung  

Nicht nur für die unmittelbaren Projektbeteiligten und die Zielgruppen  der  Projektaktivitäten  
entfalten Projekte der Innovationsförderung positive Wirkungen. Es lassen sich auch ver­
schiedene Beiträge transnationaler Projekte zur Raumentwicklung feststellen, die sowohl das 
Raumverständnis, den Handlungsraum von Politik, Verwaltung, Wissenschaft und Wirtschaft, 
als auch die konkreten Raumqualitäten verändern. 

 

Neue innovationsbezogene Leitbilder  

In vielen Städten und Regionen ist die Innovationsförderung ganz auf die eigenen Stärken  
des eigenen Raumes fokussiert. Die Zusammenarbeit in transnationalen Kooperationsräumen  
ergänzt diese Strategien und schärft den Blick für Gemeinsamkeiten und daraus erwachsen­
de Chancen.  Diejenigen INTERREG-Projekte, die sich auf die Erarbeitung gemeinsamer Inno­
vationsstrategien konzentriert haben,  beispielsweise BaltMet Inno, zeigen, wie sich der Refe­
renzrahmen – zumindest teilweise – auf die transnationale Ebene verschiebt. Die Mitglieder  
des Städtenetzwerks Baltic Metropoles konnten mit ihrem Leitbild „Archipelago of Innovati­
on“ gemeinsame innovationspolitische Prioritäten und Handlungsfelder definieren. Eine Reihe 
von Folgeprojekten in einzelnen Technologiefeldern konnte auf dieser Basis entwickelt  wer­
den.  

 

Transnationale Vernetzung von Unternehmen und Forschungseinrichtungen   

Auf der Ebene konkreter Wissenschafts- und Wirtschaftskontakte tragen transnationale Pro­
jekte zur stärkeren Vernetzung in den einzelnen Kooperationsräumen bei. Beispiel Biotechno­
logie in Nordwesteuropa:  Im Projekt BioSmile  entwickelte Dienstleistungen wie die „Business 
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Development Agents“ in den beteiligten Branchennetzwerken ermöglichten die Zusammen­
arbeit von Unternehmen und Forschungseinrichtungen in der  Großregion. Dies erweitert  
räumliche Orientierung und Kontakte der beteiligten Einrichtungen und Unternehmen – mit  
der Folge neuer Muster im Wissensaustausch und bei Geschäftsbeziehungen. 

 

Verbesserung der Innovationsbedingungen  

Die nachhaltige Raumentwicklung steht im Mittelpunkt der INTERREG-Programme. Transna­
tionale Projekte schaffen vielfach konzeptionelle Grundlagen und neue Instrumente für die 
Raumplanung selbst oder für raumwirksame Bereiche wie Umwelt und Verkehr. Projekte der  
Innovationsförderung stärken die Innovationskraft von Unternehmen und Wissenschaft, be­
wirken damit Impulse für Wettbewerbsfähigkeit und Wachstum. Dies gilt für die wirtschafts­
starken metropolitanen Räume, besonders aber auch für die ländlichen Räume. So beein­
flussten die in den Projekten Baltic Rural Broadband und BIRD erarbeiteten Strategien und  
Pilotanwendungen für die Verbesserung der Breitbandanbindung in  ländlichen Räumen „har­
te“ Standortfaktoren und damit konkrete Standortentscheidungen. Die Anbindung eines Ge­
werbegebiets an die „Datenautobahn“ im Landkreis Osterholz war für die dort angesiedelten  
Unternehmen ein Argument, ihre Aktivitäten am Standort zu belassen bzw. auszubauen. 

Öffentliche Investitionen in FuE-Infrastrukturen stellen wichtige Voraussetzungen für Innova­
tionsaktivitäten dar. Auch Investitionen in neue Technologien können wichtige Impulse für 
die Anwendung von innovativen Produkten und Dienstleistungen sein, wie zahlreiche Projekte 
in den Bereichen Umwelt  oder Verkehr belegen. Im Rahmen von INTERREG-Projekten wer­
den zwar nur Pilotinvestitionen gefördert – aber diese können mit ihrem Demonstrationscha­
rakter durchaus Initialzündung für Folgeinvestitionen sein. In zahlreichen Projekten wurden 
zudem wichtige konzeptionelle Grundlagen für Folgeinvestitionen der öffentlichen Hand, aber  
auch privater Akteure erarbeitet. So wurden im Rahmen von Baltic Rural Broadband und sei­
nem Schwesterprojekt BIRD Pilotlösungen und Organisationsmodelle für Breitbandanwen­
dungen in ländlichen Regionen des Ostsee- und Nordseeraumes entwickelt. Auf Grundlage 
der Projektergebnisse wurden regionale und nationale Folgeinvestitionen in eine bessere  
Breitbandinfrastruktur im  Landkreis Osterholz getätigt. In Projekten, in denen transnationale 
Innovationsstrategien (z.B. BaltMet Inno oder ELAt) entwickelt wurden, kam es oftmals zu  
gemeinsamen Prioritäten für Investitionen in  Forschungsinfrastruktur. Dort, wo der Projekt­
fokus auf eine technologiefeldspezifische Zusammenarbeit gerichtet war (z.B. BioSmile), 
wurden vielfach konkrete Ideen für gemeinsame FuE-Aktivitäten entwickelt, die Grundlage  
für Folgeförderungen verschiedener Ebenen und Programme waren. 

4.8  Wirkungen in den beteiligten  Städten und Regionen 

Die Analyse der ausgewählten Projekte macht deutlich, dass die beteiligten Städte und Regi­
onen auf vielfältige Weise von einer Bearbeitung transnationaler Projekte im  Themenfeld In­
novationsförderung profitieren (Forschungsfrage Nr. 2). 

 

Verbesserte Programme und Instrumente der Innovationsförderung 

In INTERREG-Projekten kommen Partner mit diversen fachlichen Backgrounds und aus ver­
schiedenen Ländern zusammen. Entsprechend vielfältig sind daher die Ansätze und Instru­
mente – etwa im Feld der Innovationsförderung –, die in einem Projektkonsortium zusam­
menfließen. Der Erfahrungsaustausch  über diese unterschiedlichen Ansätze und Instrumente 
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wird von den Beteiligten durchgehend als großes Plus des INTERREG-Formats angesehen. Oft  
lassen Projektbeteiligte bewährte Ansätze oder Instrumente ihrer europäischen Partner in  die 
eigene Arbeit einfließen. Beispiele dafür finden sich in praktisch allen Projekten. Dabei erfolgt 
jedoch in der Regel keine schlichte Imitation der  ausländischen Ideen. Vielmehr erfolgt die 
Übernahme von Teilaspekten, angepasst an die eigenen Problemlagen und Möglichkeiten. So 
wurden beispielsweise mehrere Städte im  Projekt ECCE durch das Aachener Modell zum 
Gründer-Coaching in der Kreativwirtschaft angeregt, eigene Förderstrukturen aufzubauen.  
Die Aachener selbst informierten sich bei i hren britischen Projektpartnern über Finanzie­
rungsmodelle. INTERREG-Projekte ermöglichen es also, Wissensbestände aus anderen Regi­
onen für die eigene Arbeit zu erschließen und nutzbar zu machen. 

 

Stärkung der Zusammenarbeit regionaler Innovationsakteure  

Es ist mittlerweile unbestritten, dass Innovationen – etwa die Einführung neuer Produkte,  
Dienstleistungen und Verfahren – in einem Zusammenspiel verschiedener Akteure entstehen.  
Industrieunternehmen, Forschungseinrichtungen, unternehmensorientierte Dienstleister und 
Wirtschafts- und Technologiefördereinrichtungen wirken dabei zusammen. Die räumliche Nä­
he dieser Akteure und die Intensität und Qualität ihrer regionalen Vernetzung spielen eine 
große Rolle für die Innovationsfähigkeit einer Region. Raum und räumliche Nähe sind beson­
ders bedeutsam für den im Innovationsprozess  wichtigen Zugang zu „schnell verderblichen  
Informationen“ sowie für den Zugang zu den unternehmensorientierten Unterstützungs­
dienstleistungen, die die Wissensökonomie erst ermöglichen,  für den Aufbau vertrauensvoller 
Kooperationsbeziehungen und für die Rekrutierung spezialisierter und hochqualifizierter Be­
schäftigter (Henckel und Herkommer 2010, Floeting u.a. 2010). Weil sich diese Beziehungen  
von Region zu Region unterschiedlich ausprägen und in gewissem Umfang auch durch politi­
sches Handeln gestaltbar sind, ist oftmals von Regionalen Innovationssystemen die Rede.  
Hier können INTERREG-Projekte einen Beitrag leisten: Innerhalb der beteiligten Regionen  
sind Projektaktivitäten gerade im Themenfeld Innovation  Anlässe für eine verstärkte Zu­
sammenarbeit relevanter Akteure. So entstand im Projekt Baltic eHealth in Schleswig-
Holstein ein Runder Tisch der unterschiedlichen Akteure des Gesundheitssektors (Ministeri­
um, Krankenkassen, Leistungserbringer). 

 

Profilierung innovationspolitischer Themen  und Anliegen vor Ort  

INTERREG-Projekte sind ein guter Anlass, die jeweiligen Projektthemen vor Ort und gegen­
über nationalen und europäischen Akteuren zu vermitteln. In manchen Städten und Regio­
nen ist die Innovationsförderung noch ein relativ neues Handlungsfeld. Hier können die Er­
fahrungen anderer INTERREG-Partner politischen Entscheidern gute Beispiele aufzeigen oder 
– im  Sinne von Benchmarks – bei der Positionsbestimmung helfen: So konnte etwa das Pro­
jekt B-SME Ansatzpunkte für eine bessere Unterstützung des Handwerks bei dessen Innova­
tionsbedarfen in den beteiligten Regionen vermitteln. Im Projekt ICTs for  SMEs wurden ver­
gleichende Daten zum Einsatz von Informationstechnologien bei KMU und zu deren Bera­
tungsbedarf in diesem Bereich erhoben.  

 

Transnationale  Projekte als Bausteine einer Europastrategie  

Städte und Regionen sind von europäischer Politik in vielfältiger Weise betroffen. Gleichzeitig  
bietet ihnen insbesondere die europäische Strukturpolitik vielfältige Möglichkeiten, Innovati-
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on und Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern. Für Hochschulen, Forschungseinrichtungen, 
aber auch KMU und Industrie nimmt die europäische Forschungsförderung eine immer wich­
tigere Rolle ein, wie etwa am Volumen des und den Beteiligungsraten am Europäischen For­
schungsrahmenprogramm deutlich wird. Um diese Chancen nutzen zu können, benötigen öf­
fentliche Institutionen und private Akteure Europakompetenz: Dazu gehören das Wissen über 
relevante Programme und Richtlinien, aber vielfach auch ein Netzwerk an Partnern in ande­
ren europäischen Ländern. Für einige Institutionen war die Beteiligung an INTERREG-
Projekten im Rückblick ein guter Einstieg in eine stärkere Europäisierung ihrer Arbeit und bot 
ihnen neue Einblicke in und den Zugang zu fachlichen Netzwerken. Für andere Partner sind 
INTERREG-Projekte ein bewusstes Element einer breit aufgestellten Europastrategie. 

4.9  Regionale Fallstudien  

Die ausgewerteten Projekte zeigen beispielhaft die thematische Bandbreite und die vielfälti­
gen Ergebnisse der transnationalen Zusammenarbeit von Kommunen und Regionen im Be­
reich der Innovationsförderung. Zwei kurze Fallstudien illustrieren, wie INTERREG-Projekte 
sowohl  in Stadtregionen als auch in  ländlichen Räumen einen Beitrag zu einer innovationsori­
entierten Raumentwicklung leisten können. 

 

Stadt und Region Aachen: Transnationale Innovationsförderung in einer  
europäischen Stadtregion 

Die „Europastadt“ Aachen und ihre Region können auf eine lange Geschichte grenzüber­
schreitender und transnationaler Kooperationen zurückblicken. Grundgedanke der Zusam­
menarbeit mit den Nachbarregionen in Belgien und den Niederlanden war es, vor dem Hin­
tergrund des wirtschaftlichen Strukturwandels die Nachteile nationaler Randlagen abzubauen  
und die wirtschaftliche, soziale und kulturelle Infrastruktur des Grenzraumes gemeinsam zu 
stärken. Mit der 1976 als Arbeitsgemeinschaft gegründeten Euregio Maas-Rhein (EMR),  die  
sich durch die seit 1990 von der EU aufgelegten INTERREG-Förderprogramme zur grenzüber­
schreitenden Zusammenarbeit weiter institutionalisierte, besteht heute eine enge und weit  
reichende Kooperation der Region Aachen mit den Regionen Lüttich, belgisch und niederlän­
disch Limburg und den belgischen Ostkantonen, bei der auch der Innovationsförderung eine  
wichtige Rolle zukommt. In der Region befinden sich wichtige Forschungs- und Entwicklungs­
abteilungen global tätiger Unternehmen und bedeutende Hochschulen sowie außeruniversitä­
re Forschungseinrichtungen. 

Akteure aus der Stadt Aachen waren im Rahmen von INTERREG III B als Projektpartner an 
insgesamt vier Projekten im Bereich Innovationsförderung b eteiligt. Im Projekt ELAt23 wurde  
eine transnationale Innovationsstrategie für das Städtedreieck Eindhoven-Leuven-Aachen er­
arbeitet. Daran waren von deutscher  Seite die Stadt Aachen, die Aachener Gesellschaft für 
Innovation und Technologietransfer mbH (AGIT) sowie von dieser betreute Clusterinitiativen  
beteiligt.  Die bestehende grenzüberschreitende Kooperation von Förderinstitutionen, For­
schungseinrichtungen und Unternehmen im Bereich der Biotechnologie und Life Sciences in  
der Euregio Maas-Rhein konnte unter Mitwirkung  der AGIT und des von ihr betreuten Bran­
chennetzwerkes LifeTech Aachen-Jülich im Rahmen des Projekts Biosmile24 zu einem trans­
nationalen Netzwerk mit zusätzlichen britischen und französischen Partnern erweitert wer­

23 Eindhoven Leuven Aachen Triangle (ELAt); weitere Informationen im Anhang. 
24 Weitere Informationen im Anhang. 
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den. Im Projekt ECCE25 beteiligte sich die Stadt Aachen und das von ihr geförderte Gründer-
Zentrum Kulturwirtschaft e.V. an einem Erfahrungsaustausch zwischen städtischen Einrich­
tungen der Kulturwirtschaftsförderung in Nordwesteuropa. Die Optimierung der Bahninfra­
struktur für die bessere Anbindung des Regionalverkehrs an Hochgeschwindigkeitstrassen  
war Gegenstand des Projekts HST Connect26, an dem sich die Stadt Aachen beteiligte. 

Aus Sicht der Projektbeteiligten ist das starke Engagement städtischer und regionaler Akteu­
re einerseits mit einer hohen Europakompetenz in Politik und Verwaltung zu erklären, die von  
verschiedenen Aktivitäten (z.B. Internationaler Karlspreis der Stadt Aachen, europäische 
Städtepartnerschaften, grenzüberschreitende Zusammenarbeit) flankiert wird und auch mit 
entsprechenden Personalressourcen untersetzt ist.27 Die meisten INTERREG-Projekte kamen 
aufgrund bestehender europäischer Kontakte zustande. Bemerkenswert ist die Entstehungs­
geschichte von ELAt – hier war es der internationale Technologiekonzern Philips, der eine en­
gere Zusammenarbeit der drei Städte Eindhoven, Leuven und Aachen anregte, an dem das  
Unternehmen wichtige FuE-Standorte unterhält. Aus Aachener Sicht ergab sich durch dieses  
transnationale Städtenetz die Möglichkeit, durch eine bessere Zusammenarbeit von Wirt­
schaft, Wissenschaft und Unternehmen auch in Technologiefeldern wie der Mikroelektronik 
eine kritische Masse zu erreichen, die durch regionale und grenzüberschreitende Zusammen­
arbeit allein  nicht erreichbar wäre. Damit konnten  regionale Cluster- und Netzwerkinitiativen 
ergänzt werden. Im Ergebnis hat sich die innovationspolitische Perspektive von einer enge­
ren „euregionalen“ Perspektive zu einem größeren Raumbezug erweitert. Projektideen, die in  
der transnationalen Innovationsstrategie für den ELAt-Raum entwickelt wurden, konnten in  
mehreren INTERREG-Folgeprojekten, aber auch durch eine gemeinsame Initiative des Landes  
Nordrhein-Westfalen, Belgien und den Niederlanden (Top-Technologie-Region) aufgegriffen  
werden. 

Keine europäischen Kontakte gab es bisher im  Bereich der Kulturwirtschaft. Hier erlaubte das 
Projekt ECCE den Verantwortlichen einen Einstieg in einen transnationalen Austausch über  
Methoden und Instrumente der Förderung. Dieser Aufbau eines europäischen Netzwerks,  
wird auch in  einem Folgeprojekt fortgeführt, in dem die Beiträge der Kulturwirtschaft für In­
novationen in der Privatwirtschaft stärker in den  Mittelpunkt gestellt werden. Die im Rahmen  
des Projekts erarbeiteten  Studien und Veranstaltungen erhöhten nicht zuletzt auch den Stel­
lenwert dieses Wirtschaftsbereichs in der lokalen Politik und Verwaltung. 

 

Landkreis Osterholz: Verbesserung der  Innovationsbedingungen im ländlichen 
Raum   

Anfang der 1990er-Jahre begann man  im Landkreis Osterholz, nördlich von Bremen gelegen,  
die Wirtschafts- und Beschäftigungsförderung strategisch miteinander zu verzahnen. Einen  
wichtigen Einstieg dafür stellte ab 2001 das national geförderte Projekt „Lernende Region“  
dar, in dem die Steigerung der Innovationsfähigkeit von KMU bereits eine wichtige Rolle  
spielte. Bei  den Themen Qualifizierung, Technologieentwicklung und wirtschaftsnahe Infra­
struktur kommt dem Einsatz europäischer Fördermitteln eine wichtige Rolle zu (Landkreis  
Osterholz 2007). Da der Landkreis Osterholz bis 2007 nicht von den Strukturfonds profitieren  
konnte, konzentrierten sich die Akteure auf „Sonderprogramme“ wie ADAPT,  Art.  6 ESF, Pi­
lotmaßnahmen der Generaldirektion Beschäftigung, dem 6. Forschungsrahmenprogramm  

                                               
25 Developing Economic Clusters of Cultural Enterprises (ECCE); weitere Informationen im Anhang. 

26 HST (high speed train) connect, vgl. www.hstconnect.net.
  
27 So umfasst in der Stadt Aachen die Abteilung Wissenschaft und Europa als Teil  des Fachdienstes 

Wirtschaftsförderung neun Personen  (Stand April 2009). 
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und der Gemeinschaftsinitiative INTERREG III B.28 Landkreis Osterholz und Stadt Osterholz-
Scharmbeck beteiligten sich an insgesamt sieben transnationalen INTERREG III B-Projekten, 
davon in vier als Leadpartner. Mit der EU-Beratungsstelle des Landkreises wurde eine organi­
satorische Basis für die Beantragung und Durchführung der entsprechenden Projekte ge­
schaffen. 

Mit dem Projekt ICTs for SMEs innerhalb des Nordseeraums wurde im Zeitraum von Februar 
2003 bis Dezember 2006 erstmals ein explizit innovationsorientiertes INTERREG III B-Projekt 
durchgeführt. Im Rahmen dieses Projekts, wurde der Bedarf an Breitbandanschlüssen identi­
fiziert. Da zu diesem Zeitpunkt in Deutschland keine vergleichbaren Ansätze für Breitbandlö­
sungen im ländlichen Raum existierten, initiierte der Landkreis zusammen mit der Stadt, 
dem örtlichen Technologiezentrum und einer Fachhochschule das Projekt Baltic Rural Broad­
band. Zusammen mit Partnern im Ostseeraum konnten Konzeptionen zur Breitbandversor­
gung in dünn besiedelten Gebieten erarbeitet und Pilotprojekte durchgeführt werden. Mit den 
„Internationalen Niedersächsischen Breitbandtagen“, zu denen sich im Mai 2006 Experten 
aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft in Osterholz-Scharmbeck zusammenfanden, gelang 
es, die Aufmerksamkeit für das Thema Breitbandinfrastruktur auf regionaler und Landesebe­
ne zu stärken. In der Folge wurde das Niedersächsische Kompetenzzentrum für Breitband­
technologien als Beratungs- und Servicestelle des Landes in Osterholz-Scharmbeck angesie­
delt. 

Mit dem Projekt BIRD29 konnte der Landkreis im Nordseeraum ein paralleles INTERREG-
Projekt mit dem Fokus auf der Entwicklung und Umsetzung regionaler Strategien der breit­
bandgestützten Regionalentwicklung und darauf basierender Geschäftsmodelle starten. Die 
Projektarbeiten waren auch Grundlage für Bausteine der Zukunftsstrategie des Landkreises 
„Sonderinvestitionsprogramm Zukunft – Förderung von Wachstum und Beschäftigung im 
Landkreis Osterholz 2007–2013“. Es sieht unter anderem einen massiven Ausbau der Glasfa­
serinfrastruktur im Landkreis vor. 

Die Tatsache, dass innerhalb der verschiedenen INTERREG-Projekte zahlreiche konkrete Pro­
dukt- und Prozessinnovationen in der öffentlichen Verwaltung, im Bildungsbereich, aber auch 
auf betrieblicher Ebene umgesetzt werden konnten, erklären die Verantwortlichen unter an­
derem mit der hohen inhaltlichen Anschlussfähigkeit der Projektarbeit an vorhandene Strate­
gien und Strukturen in den Bereichen Bildung, Beschäftigungsförderung und Wirtschaftsför­
derung. Auf der anderen Seite gelang es offensichtlich auch, mit der transnationalen Zu­
sammenarbeit Grundlagen für Folgeinvestitionen von Landes-, Bundes- und europäischer 
Ebene, aber auch der Privatwirtschaft zu legen, die zu einer weiteren Verbesserung der 
Rahmenbedingungen für Innovationsaktivitäten, unter anderem durch eine bessere Breit­
bandanbindung und darauf bezogene öffentliche und private Dienstleistungen, beitragen. 

4.10  Projektbezüge zur nationalen und europäischen Ebene 

Die Analyse ausgewählter Projekte macht deutlich, dass die Ergebnisse transnationaler Ko­
operation im Bereich der Innovationsförderung zur Politikentwicklung auf nationaler und eu­
ropäischer Ebene beitragen können (Forschungsfrage Nr. 3).30 

28 In der Periode 2007–2013 ist der Landkreis als Teil der Region Lüneburg Zielgebiet der Konvergenz­
förderung, dennoch findet weiterhin eine Beteiligung an Projekten der transnationalen Zusammenarbeit 
statt. 
29 Broadband Access for Innovation and Regional Development (BIRD); weitere Informationen im An­
hang.
 
30 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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In mehreren Projekten wurde die Expertise von Projektkonsortien auf nationaler und europä­
ischer Ebene bei der Formulierung von Studien und Richtlinien genutzt. Aus dem Projekt 
BIRD heraus wurden beispielsweise wesentliche Beiträge für die Definition von Standards zur 
Breitbandversorgung im ländlichen Raum auf nationaler und europäischer Ebene formuliert, 
und die EU-Kommission ließ das Projektkonsortium von ECCE bei der Formulierung von Maß­
nahmen zur Förderung der Kulturwirtschaft mitwirken. Ein weiteres Beispiel, wie innovati­
onsorientierte Projekte das „Politik Lernen“ auf nationaler und europäischer Ebene anregen, 
findet sich im Projekt ELAt: Bei der engen Zusammenarbeit im Dreiländereck von Belgien, 
Deutschland, Niederlande wurde deutlich, wie die nationalen Forschungsförderungen und re­
gionalisierte Strukturfondsmittel gerade in Grenzregionen besser aufeinander abgestimmt 
werden sollten. 
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5.  Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung  

5.1  Grundlagen 

Unter dem Begriff Klimawandel werden Änderungen des Klimas definiert, die unmittelbar o­
der mittelbar auf menschliche Tätigkeiten zurückzuführen sind, welche die Zusammenset­
zung der Erdatmosphäre verändern und über die in vergleichbaren Zeiträumen beobachteten 
natürlichen Klimaschwankungen hinausgehen (vgl. United Nations 1992, Art. 1, Ziff. 2). Um 
das weitere Voranschreiten des Klimawandels zu begrenzen und die Auswirkungen der un­
vermeidbaren Folgen zu bewältigen, werden zwei Handlungsstränge verfolgt – Klimaschutz 
und Klimaanpassung: 

	 Klimaschutzmaßnahmen tragen zur Minderung des Ausstoßes von klimaschädlichen Treib­
hausgasen bei. Dazu gehören sowohl Bemühungen im Bereich Energieeinsparung und 
Energieeffizienz als auch die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien. Zu den erneuer­
baren Energien zählen laut § 3 Abs. 1 Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG) Wasserkraft, 
Windenergie, solare Strahlungsenergie, Geothermie und Energie aus Biomasse.  

	 Klimaanpassung umfasst Maßnahmen zur Anpassung an veränderte Umweltbedingungen, 
die neben vielen anderen Lebens- und Wirtschaftsbereichen beispielsweise die Raumpla­
nung, die Landwirtschaft oder den Hochwasserschutz betreffen. 

Im Zentrum dieser Betrachtung stehen Projekte, deren Gegenstand entweder die Analyse 
des Klimawandels ist oder die auf Strategien und Maßnahmen in den Bereichen Klimaanpas­
sung oder -schutz abzielen. Auch die Ergebnisse thematisch anders gelagerter transnationa­
ler Projekte können Querbezüge zu den Zielen des Klimaschutzes bzw. der Klimaanpassung 
aufweisen. So kann durch verbesserte intermodale Verkehrsverflechtungen und die verstärk­
te Nutzung von Bahnverbindungen der Ausstoß von Treibhausgasen im Sinne des Klima­
schutzes reduziert werden. Im Rahmen dieser Untersuchung soll jedoch der Beitrag von di­
rekt auf Klimaschutz/-anpassung zielenden Projekten zur Umsetzung der Territorialen Agen­
da der EU ermittelt werden. Besonderer Fokus liegt dabei – gemäß den Forschungsfragen 
des Vorhabens und ihrer Operationalisierung (vgl. Kap. 2.3) – auf den Beiträgen der Projekte 
in den beteiligten Kommunen und Regionen sowie den Ansätzen zur Bestimmung der spezifi­
schen Nische, die INTERREG-Projekte im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung spie­
len können. 

Mit dem Klimawandel sind einschneidende Auswirkungen auf Natur und Gesellschaft verbun­
den. Starkregen, Stürme und Sturmfluten, extreme Hitze- und lange Trockenperioden wer­
den nach Expertenmeinung in Zukunft zunehmend häufiger und extremer auftreten. Dies 
kann zu mehr Hoch- oder Niedrigwasser, Waldbränden und Hitzestress führen. Auch werden 
die zeitlichen und räumlichen Schwankungen des Klimas zunehmen, was kurzfristig enorme 
Schäden verursachen kann. Das Auftreten von Dürreperioden in kurzen Abständen kann bei­
spielsweise die Land- und Forstwirtschaft überfordern (BMU 2009). Unumstritten ist mittler­
weile, dass die Bewältigung des Klimawandels eine zweigleisige Reaktion erfordert: Zum ei­
nen geht es darum, über Klimaschutzmaßnahmen die Emissionen von Treibhausgasen wei­
testgehend zu verringern. Zum anderen sind Anpassungsmaßnahmen zu treffen, um den un­
vermeidbaren Folgen des Klimawandels zu begegnen und die sich daraus ergebenden Chan­
cen zu nutzen (Europäische Kommission 2009). 

Die EU und ihre Mitgliedstaaten haben sich im Rahmen ihrer Klimaschutzpolitik das Ziel ge­
setzt, den Anstieg der globalen Durchschnittstemperatur auf weniger als 2oC über dem vor­
industriellen Niveau zu begrenzen. Um den Klimaschutz voranzubringen, haben sie sich da­
her 2007 auf eine Reihe von Klimaschutz- und Energiezielen verständigt, die bis zum Jahr 
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2020 erreicht werden sollen (so genannte „20-20-20-Ziele“) (Rat der Europäischen Union 
2007): 

	 die Verringerung der Treibhausgasemissionen gegenüber dem Niveau von 1990 um min­
destens 20 Prozent (30 Prozent im Rahmen einer internationalen Vereinbarung zwischen 
den entwickelten Ländern), 

	 die Steigerung des Anteils erneuerbarer Energieträger am Gesamtenergieverbrauch auf 
20 Prozent, 

	 die Steigerung der Energieeffizienz, um gegenüber den Hochrechnungen für das Jahr 
2020 insgesamt 20 Prozent des Energieverbrauchs der EU einzusparen. 

Ferner wurde die Steigerung des Anteils der Biokraftstoffe am Gesamtkraftstoffverbrauch 
(Benzin und Dieselkraftstoff) für den Verkehrssektor in der EU auf zehn Prozent bis zum Jahr 
2020 vereinbart. Zur Umsetzung dieser Ziele im Rahmen einer integrierten Klimaschutz- und 
Energiepolitik hat das Europäische Parlament 2009 ein Maßnahmenpaket verabschiedet, das 
in verschiedenen Richtlinien unter anderem die Aufteilung der Reduktionsverpflichtungen 
zwischen den Mitgliedstaaten festschreibt, Nachhaltigkeitsstandards für Biokraftstoffe festlegt 
und die Weiterentwicklung des Emissionshandelssystems regelt. 

In ihrem Weißbuch „Anpassung an den Klimawandel“ beschreibt die EU die vielfältigen Berei­
che, in denen europaweiter Handlungsbedarf besteht: So müssen Klimaauswirkungen in der 
Gesundheits- und Sozialpolitik, der Förderung von Land- und Forstwirtschaft, im Natur­
schutz, bei der integrierten Meerespolitik sowie dem Küstenzonenmanagement, aber auch 
bei der Planung europäischer Transport- und Energienetze, der Umweltverträglichkeitsprü­
fung oder europäischen Baunormen Berücksichtigung finden (Europäische Kommission 
2009). In einer Reihe von Bereichen wurden bereits konkrete Richtlinien erarbeitet, etwa 
zum Risikomanagement beim Hochwasserschutz.31 Auf Bundesebene benennt die „Deutsche 
Anpassungsstrategie an den Klimawandel“ wichtige Handlungsfelder. Sie wird im Frühjahr 
2011 um einen „Aktionsplan Anpassung“ ergänzt (BMU 2009). 

Auch auf Ebene der Städte und Regionen ist der Klimaschutz ein wichtiges Handlungsfeld. In 
den Kommunen wird beispielsweise in den Bereichen Wohnen, Gewerbe und Industrie sowie 
Stadtverkehr ein großer Teil klimarelevanter Emissionen erzeugt. Zu ihrer Reduzierung ste­
hen den Kommunen vielfältige Handlungsansätze zur Verfügung: 

	 kommunales Energiemanagement und Förderung energieeffizienter Investitionen, 

	 Nutzung von regenerativen Energiequellen und Ausbau der Kraft-Wärme-Kopplung, 

	 Umsetzung einer klimagerechten, energiesparenden Raum- und Bauleitplanung, z.B. 
durch Festlegungen für den Ausbau erneuerbarer Energiequellen, in denen passive und 
aktive Nutzung der Sonnenenergie begünstigt und Standorte für Biomasse- und Wind-
kraftanlagen vorgesehen werden; 

	 umweltverträgliche Verkehrsentwicklung, insbesondere Erarbeitung und Umsetzung eines 
Verkehrsentwicklungsplans mit dem Ziel der Verkehrsvermeidung und Förderung des 
Umweltverbundes (ÖPNV, Radverkehr und Fußgänger), 

	 Verstärkung der interkommunalen Zusammenarbeit der Städte insbesondere im Energie­
bereich und im Verkehrssektor, 

	 umweltfreundliche Beschaffung sowie Abfallvermeidung, 

31 Vgl. Richtlinie 2007/60/EG des Europäischen Parlaments und des Rates vom 23. Oktober 2007 über 
die Bewertung und das Management von Hochwasserrisiken. 
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	 Öffentlichkeitsarbeit und Beratung im Sinne des Klimaschutzes. 

Mit der Erstellung von Klimaschutzkonzepten können Kommunen und Regionen Aufschluss 
über ihre spezifischen Potenziale in den Handlungsfeldern erlangen und zugleich Prioritäten 
festlegen sowie Synergien zwischen verschiedenen Einzelmaßnahmen erschließen. 

Städte und Gemeinden sind in erheblichem Maße von den Auswirkungen des Klimawandels 
betroffen: Überwärmung der Städte durch mangelnde Durchlüftung, ausgetrocknete Flüsse, 
ein Anstieg des Energieverbrauchs und gravierende gesundheitliche Beeinträchtigungen für 
die Bevölkerung vor allem in Hitzeperioden sowie durch Starkregen verursachte Hochwasser­
ereignisse sind eindrucksvolle und alarmierende Beispiele dafür. Die Kommunen stehen da­
her vor der Herausforderung, zuerst die spezifischen lokalen Auswirkungen des Klimawandels 
zu analysieren, geeignete Strategien zur Bewältigung der voraussichtlichen Folgen zu entwi­
ckeln und letztlich vorsorgende Maßnahmen umzusetzen.32 Gefordert sind dabei vor allem 
Akteure aus den Bereichen der Stadtplanung, des Umwelt- und Naturschutzes, der Infra­
strukturplanung – hier insbesondere der Wasserver- und -entsorgung sowie der Energiever­
sorgung –, des Gesundheitswesens und der Öffentlichkeitsarbeit. Entsprechend der komple­
xen Problemlagen sind die Strategieentwicklung und die Umsetzung von Anpassungsmaß­
nahmen für folgende Handlungsfelder in Abhängigkeit von örtlichen geographischen und kli­
matischen Bedingungen von besonderer Relevanz: 

	 Schaffung von klimatisch begünstigenden Grünstrukturen und -flächen, um eine Überhit­
zung (inner)städtischer Gebiete zu vermeiden, einschließlich der Begrünung von Straßen­
zügen und Parkplätzen zur Reduktion der Aufheizung von versiegelten Flächen; 

	 Berücksichtigung des zunehmenden Hitzestresses bei der Planung und Realisierung von 
Gebäuden zur Verringerung des Wärmeinseleffekts, 

	 vorsorgende Maßnahmen zur Bewältigung von Starkregenereignissen (z.B. Retentionsflä­
chen), 

	 Hochwasservorsorge und -schutz an gefährdeten Flusseinzugsgebieten, was auch eine 
Freihaltung von Flächen von (zusätzlicher) Bebauung einschließen kann. 

Der regionalen Ebene kommt eine wichtige Rolle zu, um die spezifischen Gegebenheiten und 
möglichen Risiken des Klimawandels abzuschätzen und lokal erforderliche Maßnahmen in re­
gionale Strategien einzubinden. Dafür müssen die vorhandenen formellen raumordnerischen 
Instrumente (z.B. Regionalpläne) weiterentwickelt und um geeignete kooperative Instrumen­
te wie Netzwerke, diskursive Planungsprozesse oder räumliche Leitbilder und Szenarien er­
gänzt werden. Auch gilt es, auf regionaler Ebene Klimaschutz- und Anpassungsstrategien zu 
verknüpfen sowie relevante Fachverwaltungen und weitere Akteursgruppen zusammenzu­
bringen (BMVBS 2009). Im Rahmen des Modellvorhabens „Raumentwicklungsstrategien zum 
Klimawandel“ fördert der Bund gegenwärtig die Entwicklung und erste Umsetzung regionaler 
Klimaschutz- und Klimaanpassungsstrategien in acht Modellregionen.33 

32 Die kommunalen sowie immobilien- und wohnwirtschaftlichen Strategien und Potenziale stehen auch 
im Mittelpunkt eines aktuellen ExWoSt-Forschungsfeldes („Urbane Strategien zum Klimawandel“), siehe 
www.stadt-und-klimawandel.de. 

Weitere Informationen zu diesem Modellvorhaben der Raumordnung im Internet unter 

www.klimamoro.de. 
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5.2  Stellenwert des Themenfelds in der TAEU  

Die TAEU zählt den Klimawandel zu den zentralen räumlichen Herausforderungen der EU und 
benennt im Speziellen: 

	 regional sehr unterschiedliche Auswirkungen des Klimawandels auf die Gebiete der EU 
und ihrer Nachbarn, insbesondere hinsichtlich einer nachhaltigen Entwicklung, sowie 

	 steigende Energiekosten, Energieineffizienz und ungleiche räumliche Chancen für neue 
Formen der Energiegewinnung und Energienutzung (vgl. TAEU, Ziff. 7). 

Im Weiteren wird auf die Einflussmöglichkeiten und somit die Verantwortung von Städten 
und Regionen im Hinblick auf den Klimawandel hingewiesen. Hier werden beispielsweise die 
Nutzung von erneuerbaren Energien und die Potenziale der Energieeinsparung im Gebäu­
debereich (energetische Sanierung) herausgehoben. 

Klimawandel und alternative Energien finden in zwei der insgesamt sechs prioritären Themen 
räumlicher Entwicklungsmaßnahmen der TAEU Erwähnung. Im Rahmen der vierten Priorität 
„Wir befürworten die Stärkung und den Ausbau transeuropäischer Netze“ wird die weitere Er­
forschung und Nutzung noch nicht ausgeschöpfter Potenziale für eine dezentrale, sichere und 
umweltfreundliche Produktion erneuerbare, nachwachsender Energien gefordert (vgl. ebd., 
Ziff. 22). 

Unter der fünften Priorität „Wir unterstützen die Förderung eines transeuropäischen Risiko­
managements, insbesondere im Hinblick auf die Auswirkungen des Klimawandels“ wird das 
Erfordernis von gemeinsamen, regionsübergreifenden und integrierten Ansätzen zum Um­
gang mit Umweltrisiken, zur Vermeidung von Minimierung von Treibhausgasemissionen so­
wie Strategien zum Umgang mit den regional unterschiedlichen Folgen des Klimawandels 
deutlich gemacht (vgl. ebd., Ziff. 24). In diesem Sinne müssten transnationale Anpassungs­
strategien entwickelt und neue Formen von Risiko-Governance etabliert werden. 

In der Studie „Territoriale Ausgangslage und Perspektiven der Europäischen Union“, dem 
Hintergrunddokument zur TAEU, wird im Hinblick auf Maßnahmen des Klimaschutzes darge­
legt, dass die europäischen Regionen jeweils ein spezifisches „territoriales Potenzial“ an Trä­
gern erneuerbarer Energie aufweisen (BMVBS 2007, Ziff. 78). So wird für Deutschland ein 
besonders hohes Potenzial der Energiegewinnung aus Biomasse konstatiert. Ein Ansteigen 
der Zahl Energie erzeugender Regionen könne zu einer Verringerung der bestehenden Un­
gleichgewichte und damit zur Stärkung der Kohäsion beitragen. Als wichtige Themen in Be­
zug auf die Stärkung der transeuropäischen Energienetze benennt das Hintergrunddokument 
zur TAEU u.a. (ebd., Ziff. 169): neue Energiequellen insbesondere für eine dezentrale Pro­
duktion erneuerbarer Energien (in diesem Zusammenhang wird auf die Notwendigkeit raum­
differenzierter Ansätze zur Untersuchung der jeweiligen territorialen Potenziale hingewiesen), 
die Stärkung grenzüberschreitender Kapazitäten zur Stromübertragung, eine sichere und 
saubere Energieversorgung sowie Energieeffizienz. 

Das Hintergrunddokument zur TAEU weist auf die Beeinflussung der Naturgefahren durch 
den Klimawandel hin (ebd., Ziff. 84): Dieser führe zu Änderungen von Wettergrößen und zu 
extremen Ereignissen von Temperatur, Niederschlag (einschließlich Schnee und Eis) und 
Wind. Dabei bestehen markante Unterschiede der Bedrohungslagen zwischen den Makroregi­
onen: Dürren und Waldbrände stellten in Mittel-, Süd- und Südosteuropa, Stürme und 
Sturmfluten für die Nord- und Ostseeküste maßgebliche Gefahren dar. Mitteleuropa ist die 
Region mit den meisten Hochwasserereignissen an Flüssen. Sturzfluten und Erdrutsche tre­
ten in erster Linie in Berggebieten auf, Lawinen vor allem im Alpenraum (ebd., Ziff. 81 u. 
85). 
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Als wichtige Themen für die Förderung eines transeuropäischen (grenzüberschreitenden und 
transnationalen) Managements auch solcher durch den Klimawandel verschärfter natürlicher 
Risiken werden benannt (ebd., Ziff. 172): Verminderung der Anfälligkeit (z.B. durch raum­
spezifische Vorbeuge- und Anpassungsmaßnahmen), umfassende Strategien (die über Einze­
linstitutionen hinausgehen), einheitlichere und interdisziplinäre Perspektive für die Einschät­
zung und das Management von Gefahren und Risiken („gefahrenübergreifender politischer 
Rahmen“), „Risiko-Governance“ (Einbindung von Stakeholdern in den Prozess der Risikoab­
schätzung und des Risikomanagements). 

5.3  Stellenwert in den Programmen der transnationalen 
Zusammenarbeit 

In den Leitlinien der Europäischen Kommission zur Gemeinschaftsinitiative INTERREG III 
(2000–2006) finden die Begriffe Klimawandel, -schutz oder -anpassung keine Verwendung. 
Jedoch finden einzelne Handlungsfelder, wie etwa der Hochwasserschutz, eine besondere Er­
wähnung. Als prioritär zu bearbeitendes Thema wurde u.a. aufgeführt: „die Förderung der 
Umwelt und einer nachhaltigen Bewirtschaftung des Kulturerbes und der natürlichen Res­
sourcen, insbesondere des Wassers“ (Europäische Kommission 2000, Kap. III). Investitionen 
in Infrastrukturprojekte konnten gefördert werden, wenn in Zusammenhang mit der Bewirt­
schaftung der Wasserressourcen Probleme durch Dürre oder Überschwemmung verursacht 
wurden. 

Mit der Integration der ehemaligen Gemeinschaftsinitiative INTERREG in das Ziel „Europäi­
sche territoriale Zusammenarbeit“ der Kohäsionspolitik ab 2007 wurden auch die Zielvorga­
ben für die transnationale Zusammenarbeit weiter entwickelt. Zwar findet der Begriff „Kli­
mawandel“ in der EFRE-Verordnung für den Programmzeitraum 2007–2013 keine explizite 
Erwähnung, jedoch werden unmittelbar mit dem Thema zusammenhängende Prioritäten 
festgelegt. Im Rahmen des Artikels 6 der Strukturfondsverordnung, der das Ziel „Europäi­
sche territoriale Zusammenarbeit“ konkretisiert sowie die für die Umsetzung der transnatio­
nalen Zusammenarbeit förderfähigen Maßnahmen festlegt, werden vier Prioritäten – Innova­
tion, Umwelt, Zugänglichkeit und Nachhaltige Stadtentwicklung – benannt. Innerhalb der 
Priorität Umwelt bilden die „Wasserbewirtschaftung, Energieeffizienz, Maßnahmen im Bereich 
Risikovermeidung und des Umweltschutzes …“ (Europäisches Parlament und Rat der Europäi­
schen Union 2006, Art. 6, Ziff. 2b) die zentralen Maßnahmenfelder. Entsprechende Maßnah­
men, wie beispielsweise der Schutz und die Bewirtschaftung von Flusseinzugsgebieten und 
Küstengebieten, die Vermeidung von Bränden, Dürren und Überschwemmungen sowie der 
Schutz vor naturbedingten und technologischen Risiken, müssen dabei eine „eindeutige 
transnationale Dimension“ (Europäisches Parlament und Rat der Europäischen Union 2006, 
Art. 6, Ziff. 2b) aufweisen. 

Auch auf Ebene der Operationellen Programme sind die Aspekte Klimaschutz und Anpassung 
an den Klimawandel Teil der jeweiligen Umweltprioritäten (vgl. auch Übersichtstabelle im 
Anhang). Auf der Ebene der Ziele und Maßnahmenbeispiele finden sich in allen Programm-
räumen Ausführungen zu Klimaschutz (inklusive erneuerbare Energien, Energieeffizienz) und 
Anpassungsmaßnahmen. Bestehende Unterschiede in Akzentuierungen von Unterthemen 
hängen zum Teil mit kooperationsraumspezifischen Potenzialen und Problemlagen zusam­
men. Sie sind sicherlich aber auch in Teilen der unterschiedlichen „Tiefenschärfe“ der Opera­
tionellen Programme geschuldet. 

Bei der Förderung erneuerbarer Energien wird auf die kooperationsraumspezifischen Potenzi­
ale und Nachholbedarfe eingegangen: So wird für den Alpenraum auf bereits bestehende re­
lativ hohe Anteile regenerativer Energien (Wasserkraft) und im Ostseeraum auf die meeres-
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bezogenen Potenziale, z.B. die Offshore-Windenergie, hingewiesen. Im Nordseeraum wird 
hingegen auch die Bedeutung „umweltfreundlicher Verfahren der Energiegewinnung“ im Zu­
sammenhang mit den wichtigen fossilen Energieträgern (Öl- und Gasvorkommen) hervorge­
hoben. Der Aspekt der Bewusstseinsbildung für energieeffizientere Verfahren in Wirtschaft 
und Gesellschaft wird unter anderem im Operationellen Programm für Nordwesteuropa her­
ausgearbeitet. Mitteleuropa räumt der Förderung von Umwelttechnologien, etwa im Gebäu­
debereich, einen großen Raum ein. 

Die unterschiedliche Betroffenheit der europäischen Regionen durch den Klimawandel spie­
gelt sich in den Zielen und Maßnahmebeispielen zum Thema Risikomanagement der ver­
schiedenen Programmräume wider. So spielt der Küstenschutz im Nord- und Ostseeraum ei­
ne bedeutende Rolle, in den Alpen werden u.a. die geologischen Risiken in Folge des Klima­
wandels thematisiert. 

5.4  Handlungsfelder in INTERREG IV B  

Die untersuchten INTERREG-Projekte zeigen beispielhaft die verschiedenen Handlungsfelder 
transnationaler Aktivitäten zum Klimawandel auf. Beiträge zum Klimaschutz finden sich in 
Projekten, die sich mit der Reduktion von Treibhausgasemissionen in unterschiedlichen Sek­
toren (z.B. Verkehr, Wohnen, Wirtschaft) befassen oder die eine verstärkte Nutzung erneu­
erbarer Energien befördern: 

	 umweltfreundliche Mobilität: ob Stadtbusse auf Biogasbasis im Projekt Baltic Biogas Bus 
oder Elektromobilität im Alpenraum im Projekt CO2-NeuTrAlp: Erklärtes Ziel dieser Projek­
te ist die Senkung von CO2-Emissionen mittels umweltfreundlicher Treibstoffe, alternati­
ver Antriebstechnologien und klimafreundlicher Mobilitätskonzepte. 

	 Energieeffizienz und Energieeinsparung werden beispielsweise in den Projekten Living­
green.eu und Longlife im Gebäudebereich thematisiert. Das Projekt ANSWER fördert die 
Energieeffizienz in Unternehmen. Auch städtische und regionale Energiekonzepte sind Ge­
genstand transnationaler Aktivitäten. 

	 Nutzung erneuerbarer Energien: Eine größere Anzahl von Projekten beschäftigt sich mit 
der Nutzung von Biomasse (z. B. RUBIRES, Bioenergy Promotion). Zudem gibt es Vorha­
ben im Bereich Windenergie (POWER cluster), Geothermie und Wasserkraft. Konzepte zur 
Harmonisierung der Erzeugung und des Verbrauchs regenerativer Energien erarbeitet das 
Projekt AlpEnergy. 

Die transnationale Zusammenarbeit zu Strategien und Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel erfolgt in einer Reihe unterschiedlicher Handlungsfelder: 

	 (Risiko-)Analyse Klimawandel: Projekte wie ClimChAlp (INTERREG III B) beschäftigen sich 
mit den regionalspezifischen Auswirkungen des Klimawandels und den damit hervorgeru­
fenen Risiken. 

	 Wasserhaushalt, Küsten- und Meeresschutz: Projekte in diesem Handlungsfeld befassen 
sich mit den vielfältigen Folgen des Klimawandels für den Wasserhaushalt: Hochwasser 
(zum Beispiel das Projekt LABEL), Sturmfluten sowie Wasserknappheit und diesbezügliche 
Anpassungsstrategien. 
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	 Land- und Forstwirtschaft: In diesem Handlungsfeld untersucht eine Reihe von Projekten 
die klimabedingten Veränderungen auf die Wald- und Landwirtschaft.34 Sie beschäftigen 
sich mit Managementansätzen zum Umgang mit den Veränderungen und erarbeiten 
Schutzmechanismen, um u. a. die Waldbrandgefahr zu senken. 

	 Schutz der Biodiversität: Mit Projekten in diesem Handlungsfeld sollen die Artenvielfalt, 
die durch den Klimawandel bedroht wird, geschützt und ökologische Netzwerke aufgebaut 
werden.35 

	 Raumplanung: Projekte wie Future Cities und CLISP erarbeiten Lösungsansätze für eine 
klimabeständige Stadt- bzw. Regionalplanung, um etwa klimabedingte Belastungen und 
Gefahrenpotenziale zu reduzieren. 

	 Katastrophenschutz: In diesem Handlungsfeld entwickeln Projekte transnationale Strate­
gien, um bei Wetterunbilden, Schiffsunglücken und Ölkatastrophen schnell und koordiniert 
auf transnationaler Ebene reagieren zu können (zum Beispiel das Projekt LABEL). 

Abbildung 3: Handlungsfelder Klimaschutz und Klimaanpassung 

Quelle: Eigene Darstellung 
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Herausforderung Klimawandel:
 

Handlungsfelder im Rahmen von INTERREG IV B
 

 Nutzung erneuerbarer Energien 

 Energieeffizienz und einsparung 

 umweltfreundliche Mobilität 

Klimaschutz 

 (Risiko )Analyse Klimawandel 

Wasserhaushalt, Küsten- und 
Meeresschutz 

 Land- und Forstwirtschaft 

 Schutz der Biodiversität 

 Raumplanung 

 Katastrophenschutz 

Klimaanpassung 

5.5  Untersuchte Projekte 

Insgesamt dreizehn INTERREG IV B-Projekte im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpas­
sung wurden in Fallstudien vertieft untersucht (vgl. Übersicht 8).36 

34 Z.B. das Projekt MANFRED – Management strategies to adapt Alpine Space forests to climate change 
risks (Alpenraum) (hier nicht weiter untersucht).
 
35 Z.B. das Projekt HABIT-CHANGE – Adaptive management of climate-induced changes of habitat 

diversity in protected areas (Mitteleuropa) (hier nicht weiter untersucht).
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Übersicht 8: Untersuchte Projekte im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung 

Projektname 

Baltic Biogas Bus 

CO2 -Neutral 
Transport for the Al­
pine Space 
(CO2NeuTrAlp) 

Livinggreen.eu 

Longlife – Sustaina­
ble, energy efficient 
and resource saving 
residential buildings 
with consideration of 
unified procedures 
and new and 
adapted technologies 

A North Sea Way to 
Energy-Efficient Re­
gions (ANSWER) 

Rural Biological Re­
sources (RUBIRES) 

The Baltic Sea Re­
gion Bioenergy Pro­
motion Project (Bio­
energy Promotion) 

The Northern Euro­
pean competence 
network for offshore 
wind energy 
(POWER cluster) 

Programm- 
raum 

INTERREG IV B 
Ostseeraum 

INTERREG IV B 
Alpenraum 

INTERREG IV B 
Nordwesteuropa 

INTERREG IV B 
Ostseeraum 

INTERREG IV B 
Nordseeraum 

INTERREG IV B 
Mitteleuropa 

INTERREG IV B 
Ostseeraum 

INTERREG IV B 
Nordseeraum 

Handlungs­
feld(er) 

Umwelt­
freundliche 
Mobilität 

Umwelt­
freundliche 
Mobilität 

Energieeffizi­
enz und  
-einsparung 

Energieeffizi­
enz und  
-einsparung 

Energieeffizi­
enz und  
-einsparung 

Nutzung er­
neuerbarer 
Energien 

Nutzung er­
neuerbarer 
Energien 

Nutzung er­
neuerbarer 
Energien 

Ausgewählte Produkte 

Strategien und Instrumen­
te zum Einsatz von Biogas 
im öffentlichen Personen­
nahverkehr 

Erprobung alternativer 
Verkehrsmittel, wie Elekt­
rofahrräder und Segways 

Neue Instrumente und 
Verfahren zur nachhalti­
gen Gebäudesanierung 
(u.a. Livinggreen Labs, 
Reno-Teams) 

Entwicklung eines nach­
haltigen, energieeffizien­
ten und ressourcenspa­
renden Gebäudeprototyps 
für den Geschosswoh­
nungsbau 

Entwicklung von Instru­
menten zur Energieein­
sparung und -effizienz in 
Unternehmen 

Aufbau regionaler Wert­
schöpfungsketten, GIS-
Tool zur Analyse und Dar­
stellung regionaler Bio­
massebedarfe und  
-potenziale 

Optimierung politischer 
Rahmenbedingungen und 
Förderstrategien auf nati­
onaler und regionaler 
Ebene: Empfehlungen im 
Bereich fester und gas­
förmiger Biomasse, Opti­
mierungsansätze für Zerti­
fizierungssysteme 

Ausbildung eines transna­
tionalen Clusters, transna­
tionaler Austausch von 
Dozenten und Lernmodu­
len, Wanderausstellung 
„Faszination Offshore“ auf 
Museumsschiff, „Mayor’s 
Conference“ für lokale 
Entscheidungsträger, 
Windstadtplan Bremer­
haven 

Angestrebte Ergebnis­
se/Wirkungen 

CO2-Minderung und Steigerung 
der Luftqualität 

regionale Stoffkreisläufe 

Leitfaden zur Planung und Rea­
lisierung von Elektromobilität, 
Wissenstransfer über beteiligte 
Akteure und (Fort-) Bildungsein­
richtungen 

Verbessertes Dienstleistungs­
angebot für Multiplikatoren und 
Hauseigentümer (z.B. Nachhal­
tigkeitszentren) 

Erleichterung (transnationaler) 
Aktivitäten für einen nachhalti­
gen Wohnungsbau 

Beitrag zur Umsetzung des Kli­
ma-Energie-Programms Bre­
men, Wissenstransfer, Netzwer­
ke und Kooperationen 

Bewusstseinsbildung und trans­
nationaler Ideentransfer, Aktivie­
rung und Vernetzung der betei­
ligten Akteure 

Gestaltung nationaler und euro­
päischer Regelungen 

Ausbau internationaler Ge­
schäftsbeziehungen, Empfeh­
lungen für nationale und europä­
ische Politik im Bereich  
Offshore-Windenergie 

36 Zum Auswahlverfahren siehe auch Kap. 3.2. Mit dem Projekt ClimChalp wurde auch ein INTERREG 
III B-Projekt mit aufgenommen, das die Grundlage für mehrere Folgeprojekte zur Klimaanpassung im 
Alpenraum darstellt (u.a. CLISP). 

49 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 

http:Livinggreen.eu


 

 

 

  
 

 
  

 

 

  

 

 
  

 

 

 

 

 
 

 
 

 
 

 

  
 

 
 

 

 

 

 

 

  

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

Übersicht 8: Untersuchte Projekte im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung (Fortsetzung) 

Projektname 

Virtual Power Sys­
tems as an Instru­
ment to Promote 
Transnational Coop­
eration and Sustain­
able Energy Supply 
in the Alpine Space 
(AlpEnergy) 

Climate change, im­
pacts and adaptation 
strategies in the Al­
pine Space 
(ClimChalp) 

Future Cities – Urban 
Networks to Face 
Climate Change 

Climate Change Ad­
aptation by Spatial 
Planning in the Al­
pine Space (CLISP) 

Adaptation to flood 
risk in the LABE-Elbe 
river basin (LABEL) 

Programm- 
raum 

INTERREG IV B 
Alpenraum 

INTERREG III B 
Alpenraum 

INTERREG IV B 
Nordwesteuropa 

INTERREG IV B 
Alpenraum 

INTERREG IV B 
Mitteleuropa 

Handlungs­
feld(er) 

Nutzung er­
neuerbarer 
Energien 

(Risiko-) Ana­
lyse Klima­
wandel 

Raumpla­
nung 

Raumpla­
nung 

Wasserhaus­
halt, Küsten- 
und Meeres­
schutz 

Ausgewählte Produkte 

Erarbeitung von Baustei­
nen für ein virtuelles 
Stromversorgungssystem, 
um Erzeugung und Ver­
brauch von Strom in zeitli­
che Balance zu bringen 

Transnationale Hand­
lungsempfehlungen zu 
Anpassungsstrategien 
(„Common Strategic Pa­
per“) 

Erprobung von Maßnah­
men der nachhaltigen 
Stadtentwicklung in Pilot­
projekten, um Infrastruktur 
an den Klimawandel an­
zupassen, systematischer 
Austausch durch „Twin­
ning-Methode“, Adaptation 
Compass als Bewer­
tungswerkzeug für klima­
taugliche Städte 

Erarbeitung klimasicherer 
Raumplanungsstrategien 
und diesbezügliche Unter­
suchung bestehender In­
strumente, Bewertung von 
klimawandelbedingter 
Vulnerabilitäten 

Erarbeitung einer gemein­
samen Strategie zur Ver­
einheitlichung der Risiko­
managementsysteme und 
-instrumente, u.a. Entwick­
lung neuer Instrumente 
zur Erstellung von Hoch­
wasserrisikokarten 

Angestrebte Ergebnis­
se/Wirkungen 

Schaffung einer Basis für neue 
Stromversorgungskonzepte 

Verstetigung der Zusammenar­
beitsstrukturen zwischen Wis­
senschaft, Verwaltung und Poli­
tik 

Bewusstseinsbildung, Wissens­
transfer in andere Städte 

Übernahme in die Landespla­
nung, Etablierung eines Exper­
tennetzwerks, Sensibilisierung 
von Entscheidungsträgern und 
Öffentlichkeit 

Transnationalen Abstimmung 
der Erfordernisse der neuen EU-
Hochwasserrisikomanagement-
Richtlinien 

Quelle: Eigene Darstellung 
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5.6  Beiträge der transnationalen Zusammenarbeit für Klimaschutz und 
Klimaanpassung 

In der Analyse ausgewählter Projekte konnte eine Reihe von spezifischen Beiträgen transna­
tionaler Kooperationen für Klimaschutz und Klimaanpassung in den Programmräumen her­
ausgearbeitet werden (Forschungsfrage Nr. 1).37 

37 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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Transnationale Strategien für  klimagerechte Raumentwicklung 

Während sich die Bedrohungslagen infolge des Klimawandels zwischen den Makroregionen  
Europas deutlich unterscheiden, bringt dieser innerhalb der Kooperationsräume ähnliche  
Herausforderungen mit sich (vgl. dazu auch BMVBS 2007, Ziff.  84). Während beispielsweise  
für die Nord- und Ostseeküste Stürme und Sturmfluten maßgebliche Gefahren darstellen, 
steht im Alpenraum der Umgang mit Sturzfluten, Erdrutschen oder Lawinen im Mittelpunkt. 
INTERREG B bietet daher mit seinen länderübergreifenden Kooperationsräumen einen be­
sonders geeigneten räumlichen Zuschnitt für die Strategieentwicklung. 

Im Rahmen von INTERREG-Projekten wie ClimChAlp wurde auf Basis fundierter Analysen der  
Folgen des Klimawandels für den Alpenraum eine transnationale  Anpassungsstrategie formu­
liert. In mehreren Folgeprojekten erfolgt nun die Detaillierung von Maßnahmen und deren pi­
lothafte Umsetzung in wesentlichen Handlungsfeldern, so beispielsweise im Projekt CLISP für  
den Bereich der „klimabeständigen“ Raumplanung. 

Auch die länderübergreifenden Kooperationen im Bereich des Hochwasserschutzes im Rah­
men von INTERREG B, so etwa das Projekt ELLA (III B), zeigen, wie Probleme des Klima­
wandels innerhalb der transnationalen Programmkulisse erfolgreich bearbeitet werden. In  
diesen Projekten erarbeiteten Experten der Bereiche Raumordnung und Wasserwirtschaft aus  
fünf Ländern eine gemeinsame Strategie zum vorsorgenden Hochwasserschutz für das ge­
samte Einzugsgebiet der Elbe. 

 

Förderung sektorübergreifender Zusammenarbeit 

Sowohl für Klimaschutz als auch für Klimaanpassung gilt vielfach, dass nur durch die Zu­
sammenarbeit unterschiedlicher Fachressorts sowie von öffentlichen und privaten Akteuren  
wirkungsvoll Strategien entwickelt und Maßnahmen umgesetzt werden können (vgl. dazu  
auch BMVBS, Ziff. 172). Diese sektorübergreifende Kooperation gehört zur Grundphilosophie  
der „Europäischen territorialen Zusammenarbeit“ und spiegelt sich in der Partnerstruktur der 
meisten Projekte wider. In den beteiligten Städten und Regionen sind INTERREG-Projekte  
oftmals Anlass für eine stärkere Kooperation von Wirtschaft, Wissenschaft, Politik und Ver­
waltung und können zu einer Stärkung der regionalen Steuerungsfähigkeit beitragen.  So  
wurden im Projekt CO2NeuTrAlp zur besseren Umsetzung der Pilotvorhaben im  Bereich kli­
mafreundlicher Mobilität  in allen beteiligten Regionen Projektbeiräte  (Local Implementation 
Networks) eingerichtet, in denen relevante Akteure aus Politik, Wirtschaft und Zivilgesell­
schaft vertreten sind. 

Im Bereich der erneuerbaren Energien, beispielsweise bei der Biomassenutzung, liegt ein  
großes Potenzial i n einer engeren Kooperation vor Ort. Regionale Wertschöpfungsketten zwi­
schen Produzenten von Biomasse, Energieerzeugern sowie öffentlichen und privaten Endnut­
zern erlauben oftmals eine effizientere Energieausnutzung (etwa durch Kraft-Wärme-
Kopplung) und führen zu positiven regionalökonomischen Effekten. Sowohl im Rahmen von  
RUBIRES als auch von Bioenergy Promotion engagieren sich regionale Institutionen, solche 
Kooperationen voranzubringen. 

Ein umfassender Klimaschutz durch energieeffiziente Gebäude kann nur durch die Einbezie­
hung der Immobilienwirtschaft und die Ansprache von Eigentümern und Nutzern gelingen.  
Entsprechend arbeiten im Projekt Longlife Verwaltungen, Wissenschaft und Wohnungswirt­
schaft gemeinsam an Richtlinien für ressourcenschonendes Bauen und marktfähige Nachhal­
tigkeitsstandards für Wohngebäude.  
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Mit dem Ansatz der Clusterförderung versuchen Wirtschaftsförderungen, vermehrt die positi­
ven Effekte der räumlichen Konzentration von Unternehmen einer bestimmten Branche, Zu
lieferern, Dienstleistern, Forschungseinrichtungen und unterstützenden Institutionen, die 
durch Geschäftsbeziehungen und Informationsaustausch miteinander verbunden sind, zu 
nutzen. INTERREG-Projekte können dazu beitragen, solche Cluster auch im Bereich klima­
freundlicher Technologien auf einer transnationalen Ebene weiterzuentwickeln. Ein Beispiel  
dafür ist das Projekt POWER cluster, das sich dem Aufbau eines transnationalen Clusters für  
die Offshore-Windenergie im Nordseeraum widmet.   

 

Aufbau transnationaler Strukturen für Klimaschutz und  Klimaanpassung  

INTERREG-Projekte sind zwar zeitlich  begrenzt, doch oftmals gelingt es den beteiligten  Akt­
euren, die Zusammenarbeit zu verstetigen. Dabei variiert der Grad der Formalisierung  
durchaus. In einer gemeinsamen Erklärung am Ende des Projekts ELLA im Jahr 2006 verein­
barten die beteiligten Gebietskörperschaften und Behörden aus Deutschland, Polen, Öster­
reich, Tschechien und Ungarn, das Netzwerk für die weitere transnationale  Zusammenarbeit  
beim Hochwasserschutz zu nutzen und auszubauen. Diese Verstetigung der Kooperation er­
folgt unter anderem durch das INTERREG IV  B-Folgeprojekt LABEL, bei dem das transnatio­
nale Risikomanagement im Hochwasserschutz sowie Anpassungsmaßnahmen in denjenigen  
Bereichen im Mittelpunkt stehen, für die noch keine transnationalen Strategien entwickelt  
wurden, wie Tourismus und Schiffsverkehr. 

Im INTERREG III B-Projekt ClimChAlp wurde unter Mitarbeit aller Anrainerstaaten auf Grund­
lage umfassender Analysen der Auswirkungen des Klimawandels eine grenzüberschreitende  
Anpassungsstrategie für den Alpenraum entwickelt. In mehreren Folgeprojekten werden nun 
weiterführende Fragen bearbeitet: Die Erarbeitung klimabeständiger Raumplanungsstrate­
gien wird im Projekt CLISP thematisiert. Im Projekt AdaptAlp befassen sich die Projekt­
partner mit tiefergehenden Analysen zum Klimawandel und werden unter anderem transnati­
onale harmonisierte Methoden der Gefahrenkartierung erarbeiten. 

Auch beim Projekt Longlife zeichnet sich eine institutionelle Verstetigung der transnationalen 
Klimaschutzbemühungen ab. Die gemeinsamen Standards und Zertifikate für nachhaltiges  
Bauen im Ostseeraum sollen nach Ende des Projekts Longlife in einem neuen Verband, der 
Baltic Sea Housing Development Association (BASHDA), weitergeführt werden.  

­

5.7  Wirkungen in den beteiligten  Städten und Regionen 

Die Analyse der ausgewählten Projekte macht deutlich, dass die beteiligten Städte und Regi­
onen auf vielfältige Weise von einer Bearbeitung transnationaler Projekte im Themenfeld  
Klimaschutz und Klimaanpassung profitieren (Forschungsfrage Nr. 2).38  

 

Kennenlernen bewährter Politikansätze ausländischer Projektpartner  

Der Erfahrungsaustausch  über erfolgreiche Strategien und wirksame Instrumente mit Part­
nern aus anderen europäischen Ländern ist ein wichtiges Merkmal des INTERREG-
Programms, das sich auch bei transnationalen Projekten zum Klimaschutz und zur Klimaan­
passung wiederfindet. Das Kennenlernen bewährter Politikansätze, Instrumente und Maß­

38 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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nahmen aus anderen Regionen regt  die beteiligten Akteure oftmals dazu an, Aspekte zu  
übernehmen  und gemäß den eigenen Gegebenheiten weiterzuentwickeln. So  werden in Bre­
men nun im  Rahmen des Projekts ANSWER nach einem belgischen Modell mit sogenannten  
Energy Clubs niedrigschwellige, branchenspezifische Beratungsangebote für das betriebliche 
Energiemanagement in Kleinunternehmen geschaffen. Aus Norwegen kommt die Idee der  
Energiehöfe – Demonstrations- und Schulungszentren für die nachhaltige Produktion von Bi­
omasse –, deren Umsetzung im Projekt Bioenergy Promotion nun auch in Brandenburg ge­
prüft wird. Dass der Zugriff auf den Erfahrungsschatz anderer Projektpartner auch systema­
tisiert werden kann, zeigt das Projekt Future Cities. Hier wurde eine „Twinning-Methode“  
entwickelt, die Informationsbedarfe und Expertise aus den acht beteiligten nordwesteuropäi­
schen Städten und Kommunalverbänden rund um die Anpassung urbaner Infrastrukturen an  
den Klimawandel systematisch zusammenbringt. 

 

Labor zur gemeinsamen Umsetzung innovativer Ideen für Klimaschutz und  
Klimaanpassung  

Innovative Problemlösungen sind oftmals mit besonderen Risiken verbunden. Dies gilt gerade  
für relativ neue Handlungsfelder, die mit hohen Unsicherheiten verbunden sind und zu denen  
in Kommunen und Regionen noch wenige Erfahrungswerte vorliegen. Hier können INTER­
REG-Projekte helfen, die Brücke zwischen Technologieentwicklung und Anwendung zu schlie­
ßen. Als ein Hindernis für einen Ausbau der erneuerbaren Energien gelten die Schwankungen  
in der Energieproduktion, insbesondere bei der Wind- und der Solarenergie. Im Projekt Al­
pEnergy arbeiten Energieversorger und Regionalentwickler aus dem Alpenraum zusammen,  
um im Rahmen von neuartigen Stromversorgungskonzepten die Erzeugung und den  Ver­
brauch von Strom aus regenerativen Energiequellen zeitlich zu harmonisieren. Für die pilot­
hafte Umsetzung solcher Virtual Power Systems gilt es, neue Technologie-, Kooperations- 
und Geschäftsmodelle, etwa im Zusammenhang mit  flexiblen Stromtarifen, zu entwickeln.  
Die Erprobung alternativer Antriebstechnologien  im Verkehrsbereich  ist Ziel  des Projektes 
CO2NeuTrAlp. Gerade bei der Elektromobilität sind hohe Anfangsinvestitionen in Fahrzeuge 
und die notwendige Infrastruktur Hürden für einen breiteren Einsatz. In der Pilotregion All­
gäu wurde ein Verleihsystem für Elektrofahrräder (Pedelecs) eingerichtet, das Besuchern an­
gesichts hügeliger Topographie klimafreundliche Fahrradtouren von Ort zu Ort erleichtert. 
Dabei experimentieren einzelne Projekte mit speziellen Formaten, um den Wissenstransfer  
und Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis zu bewerkstelligen. Im Projekt Livinggreen.eu  
etwa kommen mit den Livinggreen-Labs und den Reno-Teams neuartige Formate der Zu­
sammenarbeit von Wissenschaftlern und Praktikern zum Einsatz, um die gemeinsame Ent­
wicklung von Ideen und Problemlösungen zu konkreten Fragen der energetischen Gebäudes­
anierung zu erleichtern. 

 

Umsetzung wichtiger Schlüsselmaßnahmen durch P ilotinvestitionen  

Auch wenn im Unterschied zu anderen Förderprogrammen der europäischen Strukturpolitik  
bei INTERREG investive Maßnahmen eine untergeordnete Rolle spielen,  werden in einigen  
untersuchten Projekten gezielt konkrete Gebäude und Anlagen mit Modellcharakter kofinan­
ziert. Im Projekt Livinggreen.eu sind in Ludwigsburg und in vier weiteren Städten Nordwest­
europas denkmalgeschützte Gebäude instand gesetzt worden. Die so entstandenen Nachhal­
tigkeitszentren sind Demonstrationsobjekte sowie Schulungs- und Beratungszentren für inte­
ressierte Planer, Bauhandwerker und Immobilieneigentümer. In Ludwigsburg wird für das  
Energetikom – Zentrum für Energiekompetenz und Ökodesign e.V. gemeinsam mit verschie-
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denen lokalen Partnern ein leer stehendes Industriegebäude nach Maßstäben der Nachhaltig­
keit saniert und ungenutzt. 

Aufgrund der bereits spürbaren und erwarteten Auswirkungen des Klimawandels müssen 
Kommunen ihre bestehenden Siedlungsstrukturen widerstandsfähiger gegenüber Extremwet­
terereignissen gestalten. Im Rahmen des Projekts Future Cities gestalten die Emschergenos­
senschaft und die Stadt Bottrop in Zusammenarbeit mit den dort angesiedelten Unternehmen  
ein bestehendes Gewerbegebiet um und konzentrieren sich dabei auf die Schlüsselkompo­
nenten Grünstrukturen, Energieeffizienz und Wasser. Die geplanten Pilotinvestitionen zeigen  
auch Synergien zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung auf. So werden Dachbegrünun­
gen der Industriehallen zu einer Verbesserung des Innenraumklimas auch bei hohen Außen­
temperaturen führen und gemeinsam mit Flächenentsiegelungen und dezentralen Regen­
rückhaltebecken gleichzeitig die Kanalisation bei S tarkregen entlasten.   

 

Grundlage für gezielten Fördermitteleinsatz  und private Folgeinvestitionen  

INTERREG-Projekte schaffen vielfach die notwendigen Voraussetzungen für ein stärkeres öf­
fentliches und privates finanzielles Engagement für Maßnahmen des Klimaschutzes und der  
Klimaanpassung. Die deutschen Beteiligten des Projekts CO2NeuTrAlp entwickelten die kon­
zeptionellen Grundlagen für die Erprobung von Elektrofahrzeugen im Allgäu. Nun fließen im  
Rahmen des nationalen Förderprogramms Informations- und Kommunikationstechnologien 
für Elektromobilität Bundesmittel für den Betrieb einer Flotte von 50 elektrisch angetriebenen  
Pkw zur Miete und gemeinschaftlichen Nutzung (Carsharing) ins Allgäu. 

Sowohl in der Altmark als auch in der Region Havelland-Fläming können die Arbeiten aus 
dem Projekt RUBIRES zur Bildung regionaler Wertschöpfungsketten im Bereich der Bioener­
gie mit national geförderten Aktivitäten aus dem Bioenergieregionen-Wettbewerb bzw. der  
Forschungsförderung zum nachhaltigen Landmanagement verknüpft werden. 

Die vielfältigen Informations- und Beratungsangebote zur Energieeinsparung und Energieeffi­
zienz, die im  Rahmen der  INTERREG-Projekte geschaffen und weiterentwickelt werden, regen  
die jeweiligen privaten Zielgruppen zu eigenen Investitionen in  den Klimaschutz an. So wur­
de im Rahmen des Projekts ANSWER beispielsweise in der Metropolregion Bremen-Oldenburg  
die Neuauflage des „Effizienztischs NordWest“ angestoßen. Dieses Angebot unterstützt Un­
ternehmen bei der Analyse und Umsetzung von Maßnahmen zur Steigerung der betrieblichen  
Energieeffizienz. 

 

Unterstützung der Bewusstseinsbildung in Politik und  Gesellschaft 

INTERREG-Projekte verhelfen dem Anliegen von Klimaschutz und -anpassung in den beteilig­
ten Städten und Regionen oftmals zu einem höheren Stellenwert. Schon allein die Auswahl  
und Förderung als „Modellregion“ hat  Signalwirkung. Besonders nachhaltig  wirken aber die 
transnationalen Kontakte und der Erfahrungsaustausch. Die Präsentation konkreter, funktio­
nierender Beispiele im Rahmen von Fachexkursionen inspiriert nicht nur Fachverwaltungen,  
sondern auch politische Entscheidungsträger. In  Projekten zu erneuerbaren Energien wie  
RUBIRES oder Bioenergy Promotion stellt die  Auseinandersetzung mit Vorreiterlösungen für  
dezentrale, lokale Energieerzeugung einen solchen Referenzpunkt dar.39  

                                               
39 So wurde in  mehreren Experteninterviews auf die wichtige Rolle von Exkursionen  in  Modellkommunen 
wie die österreichische Stadt Güssing, einem vielfach ausgezeichneten Beispiel für die dezentrale Erzeu­
gung und Nutzung regenerativer Energien, hingewiesen.  
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Klimaschutz und Klimaanpassung werden jedoch nur über eine Beteiligung breiter gesell­
schaftlicher Gruppen gelingen, wofür in einzelnen INTERREG-Projekten neue Vermittlungs­
formen erarbeitet wurden. Die Ausstellung „Faszination Offshore“, die im Projekt POWER 
cluster entwickelt wurde, setzt sich mit den ökonomischen und ökologischen Auswirkungen 
der Windenergieerzeugung auf dem offenen Meer auseinander. Untergebracht auf einem Mu­
seumsschiff und mehrsprachig ausgestaltet, wurde sie bereits in zahlreichen Häfen des Nord­
seeraums von Einheimischen wie Touristen besucht. Im Rahmen eines Wettbewerbs zum 
Thema Bioenergie wandte sich RUBIRES speziell an weiterführende Schulen. Die prämierten 
Ideen der rund 100 Teilnehmer fließen in eine Wanderausstellung, die jungen Preisträger aus 
Deutschland, Italien, Österreich, Slowenien und Ungarn wurden mit einer gemeinsamen Ex­
kursion belohnt. 

5.8  Regionale Fallstudien  

Die ausgewerteten Projekte zeigen beispielhaft die thematische Bandbreite und die vielfälti­
gen Ergebnisse der transnationalen Zusammenarbeit von Kommunen und Regionen zum 
Klimawandel. Besonders wirkungsvoll ist diese Projektarbeit in europäischen Netzwerken  
immer dann, wenn sie vor Ort mit lokalen Strategien und Ansätzen verknüpft wird. Drei kur
ze Fallstudien illustrieren, wie INTERREG-Projekte in die Regional- und Kommunalpolitik ein­
fließen. 

 

Ludwigsburg: Klimaschutz als Bestandteil nachhaltiger Stadtentwicklung  

Eine energieeffiziente Stadtentwicklung sowie der Ausbau der erneuerbaren Energien sind  
wesentliche Zielsetzungen der nachhaltigen Stadtentwicklung Ludwigsburgs. Deren konzepti­
onelle Grundlagen wurden 2004 bis 2006 in einem breiten Beteiligungsprozess erarbeitet.  
Die nachhaltige Stadtentwicklung wird nun als gesamtstädtisches Steuerungsinstrument  
fortgeführt. Die Umsetzung des Stadtentwicklungskonzepts erfolgt durch thematische Mas­
terpläne sowie Stadtteilentwicklungspläne.  

Die Stadt Ludwigsburg (ca. 87.000 Einwohner) nutzt eine Reihe von INTERREG IV B-
Projekten, um unterschiedliche Bausteine einer klimabewussten Stadtentwicklung weiter vo­
ranzubringen. Im Rahmen von EnSURE40 wird durch die Umsetzung von integrierten Kon­
zepten im Sinne einer energieeffizienten Stadtentwicklung zur Verbesserung städtischer  
Energiebilanzen beigetragen. Durch die Auseinandersetzung mit geeigneten Finanzierungsin­
strumenten sowie die intensive Einbeziehung beteiligter Akteure soll die Bewusstseinsbildung 
hinsichtlich der energetischen Maßnahmen und deren Umsetzung gesteigert werden. Eben­
falls auf Quartiersebene verortet ist das Projekt MUSIC41, welches durch den intensiven Dia­
log mit den Akteuren in  einem sozial  benachteiligten Stadtteil zu einer Verhaltensänderung  
im Umgang mit Energie und damit zur Energieeinsparung beitragen soll.  Mit dem Projekt 
EnerCITY42 werden Datengrundlagen für das städtische Gesamtenergiekonzept und dessen  
quartiersbezogene Umsetzung sowie GIS-basierte Analyseinstrumente entwickelt. Mit dem  
Projekt Livinggreen.eu schließlich entsteht mit dem Energetikom – Energiekompetenz und  
Ökodesign e.V. eine Plattform für Projekte, Informations- und Beratungsleistungen zu Fragen  
der energieeffizienten Stadtentwicklung, das von einem breiten Bündnis der öffentlichen  
Hand, Unternehmen und Verbänden getragen wird. Gefördert durch das EU-Programm Intel­

                                               
40 EnSURE – Energy Savings in  Urban Quarters through Rehabilitation and New Ways of Energy Supply. 

41 MUSIC – Mitigation and Urbanisation. 

42 EnerCITY – Reducing energy consumption and CO2 emissions in cities across Central Europe.
  

­
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ligente Energie Europa befasst sich Ludwigsburg im  Projekt Sustainable Now mit der Entwick­
lung lokaler Energieaktionspläne. Mit Hilfe verschiedener Bundes- und Landesprogramme  
geht die Barockstadt eine Reihe von weiteren Aktivitäten an: ein Gesamtenergiekonzept,  
städtebauliche Anpassungsmaßnahmen zum Klimawandel, betriebliche Netzwerke zur Ener­
gieeffizienz sowie Projekte zur Elektromobilität. 

Vor dem Hintergrund dieser breiten Projektpalette ist es bemerkenswert, dass das Engage­
ment in europäischen Projekten insbesondere auch im Zusammenhang mit dem Thema  
Energie für die Stadt Ludwigsburg erst seit wenigen Jahren eine tragende  Rolle spielt. Als  
wichtig sehen die verantwortlichen Akteure rückblickend die Beteiligung am Projekt Managing 
Urban Europe-25 der Generaldirektion Umwelt an, durch das seit 2005 viele Kontakte mit 
Vorreiterkommunen in ganz Europa geknüpft werden konnten. Auch organisatorische Aspek­
te werden angeführt: So wird das Europaengagement im Bereich Klimaschutz und Klima­
wandel befördert durch die Zusammenführung der Bereiche Europa und Energie im Referat  
Nachhaltige Stadtentwicklung. 

Ludwigsburg versteht sich zunehmend als städtisches Labor, in  dem Lösungen in den Berei­
chen Erneuerbare Energien und Klimaschutz für die Stadtentwicklung erprobt werden können  
– Stadtgröße und Überschaubarkeit der Verwaltung spielen hierbei eine Rolle. Nicht zuletzt 
durch den Erfahrungsaustausch mit europäischen Partnern und die Öffentlichkeitswirksam­
keit europäischer Förderung hat  sich nach Ansicht der Beteiligten diese Dynamik erhöht. 
Mittlerweile wird dieses städtische Engagement zunehmend in internationalen Fachkreisen  
registriert: Die Internationale Energieagentur (IAE) in Paris hat Ludwigsburg als deutsche  
Modellstadt für ihre aktuelle Studie Energy Efficient Communities: Case Studies and Strategy  
Guidance for Urban Decision Makers ausgewählt. 

 

Das Ruhrgebiet: Modellregion für die Klimaanpassung  

Der Umgang mit den Folgen des Klimawandels  erfordert zum einen die Generierung detail­
lierter Informationen über die lokalen Auswirkungen des Klimawandels und zum anderen die 
Entwicklung von Strategien und Maßnahmen auf unterschiedlichen räumlichen Ebenen. Im  
Ruhrgebiet werden dazu derzeit verschiedene  Projekte durchgeführt, die im Rahmen europä­
ischer, nationaler und regionaler Initiativen initiiert wurden. In dem INTERREG IV B-Projekt  
Future Cities haben sich lokale Behörden aus den Niederlanden, Frankreich, Großbritannien  
und Belgien zusammengeschlossen, um die Anpassung städtischer Infrastrukturen an die 
Folgen des Klimawandels zu erproben. Der Lippeverband hat in dem Projekt die Funktion des  
Lead Partners übernommen und führt in Kooperation mit den Städten Bottrop und Kamen  
zwei Modellprojekte durch. Enge Verknüpfungen bestehen zudem durch das vom Bundesmi­
nisterium für Bildung und Forschung geförderte Projekt „dynaklim – Dynamische Anpassung 
an die Auswirkungen des Klimawandels in der Emscher-Lippe-Region (Ruhrgebiet)“, das sich  
mit den prognostizierten Effekten des Klimawandels auf die Verfügbarkeit und Nutzung des  
Wassers sowie den damit verbundenen Auswirkungen auf die Umwelt befasst. Der Fokus des  
regional ausgerichteten Projekts liegt auf dem Austausch zwischen den  beteiligten Städten, 
Unternehmen, Wissenschafts- und Bildungseinrichtungen sowie zivilgesellschaftlichen Akteu­
ren der Emscher-Lippe-Region und wird durch thematische Diskussionsplattformen angeregt.  
Eine inhaltliche Verknüpfung zwischen Future Cities und dynaklim  ist auch durch die enge 
Zusammenarbeit der jeweils in beiden Projekten vertretenen Partner Lippeverband und Em­
schergenossenschaft gewährleistet. So können internationale Erfahrungen aus dem Projekt  
Future Cities den regionalen Akteuren, die selbst nicht an dem Projekt beteiligt sind, zugäng­
lich gemacht werden.  
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Mehrere Städte des Ruhrgebiets waren des Weiteren an der  Erarbeitung des im  Auftrag des  
Ministeriums für Umwelt und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz des Landes  
Nordrhein-Westfalen erstellten „Handbuchs Stadtklima“ beteiligt. In Dortmund und Bottrop 
wurden Werkstätten durchgeführt, in denen sich kommunale  Akteure mit städtebaulichen  
Anpassungsoptionen und mit Synergieeffekten von Maßnahmen des Klimaschutzes und der ­
anpassung auseinander gesetzt haben. Eine Analyse der lokalen Folgen des Klimawandels  
wird im Rahmen des ExWoSt-Vorhabens „Urbane Strategien zum Klimawandel“ (gefördert  
durch das Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung) neben anderen Modellstädten  
auch für Essen erstellt, und Anpassungslösungen werden erprobt. 

Die Verzahnung der unterschiedlichen Projekte bietet den Kommunen die Möglichkeit,  sich 
sowohl aus wissenschaftlicher als auch aus praktischer Sicht intensiv mit verschiedenen As­
pekten des Klimawandels  und der Klimaanpassung zu befassen. Die Projektbeteiligten wer­
den dadurch in die Lage versetzt, das  notwendige Bewusstsein für die Problematik nicht nur  
auf den verschiedenen räumlichen Ebenen zu schärfen, sondern auch Informationen, Hand­
lungserfordernisse und Empfehlungen für Politik,  Verwaltung und die Bürger aufzubereiten. 

 

Allgäu:  Klimafreundliche Mobilität  und Regionalentwicklung  

Die nachhaltige Regionalentwicklung ist für das Allgäu als Deutschlands größte zusammen­
hängende Tourismusregion von großer Bedeutung. In zwei INTERREG IV B-Projekten werden  
im Allgäu derzeit Modellvorhaben zur Förderung umweltfreundlicher Mobilität und einer rege­
nerativen Energieversorgung realisiert. Unter Federführung des regionalen Energieversorgers  
Allgäuer Überlandwerk (AÜW) wird im Projekt CO2-NeuTrAlp in Zusammenarbeit mit der All­
gäu Marketing GmbH ein Netzwerk von Verleihstationen für Elektrofahrräder installiert.  Das 
im Rahmen dieses INTERREG-Projekts entwickelte Konzept zur Erprobung von Elektrofahr­
zeugen und zum Aufbau einer entsprechenden Infrastruktur (z.B. Stromtankstellen) wird nun 
durch das AÜW, die Hochschule Kempten und weitere Partner im Projekt „eE-Tour Allgäu – 
effiziente Elektromobilität & Tourismus“ umgesetzt. Dieses wird mit Mitteln aus dem Pro­
gramm IKT für Elektromobilität des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie fi­
nanziert.43 Hier konnte sich das Allgäu im bundesweiten Wettbewerb als eine von sieben  
Modellregionen durchsetzen. Im Projekt „eE-Tour Allgäu“ werden die Möglichkeiten der Elekt­
romobilität in einer ländlichen Tourismusregion erforscht und deren Umsetzung vorangetrie­
ben. Dazu stehen seit Mitte 2010 etwa 50 Elektrofahrzeuge z.B. in Hotels zum Verleih bereit.  
Die Fahrzeuge unterschiedlichster Art, unterschiedlicher Betreiber und unterschiedlicher Nut­
zung sollen in einem einheitlichen IKT-System betrieben werden. Auch der Ausbau der not­
wendigen Infrastruktur schreitet voran: Die erste von insgesamt zehn Stromtankstellen 
konnte bereits im Juni 2010 in Sonthofen eröffnet werden.  Die Umweltverträglichkeit der  
Elektromobilität soll durch die Verwendung von Strom aus erneuerbaren Energiequellen ge­
währleistet werden.  

Da die Energieausbeute bei Wind- und Sonnenenergie naturgemäßen Schwankungen unter­
liegt, gilt die intelligente Verknüpfung von Energieerzeugung und Energieverbrauch als wich­
tiger Faktor für den Ausbau regenerativer Energien. Mit dem INTERREG-Projekt AlpEnergy 
werden im Allgäu Bausteine eines virtuellen Stromversorgungssystems (engl. Virtual Power  
System) umgesetzt, das durch intelligente Technologien Stromangebot und -verbrauch har­
monisieren wird.  Dies bietet auch neue Chancen für die Elektromobilität.  So könnten Elektro­
fahrzeuge als Zwischenspeicher für den lokal produzierten Strom aus regenerativen Energie­
trägern fungieren. 

                                               
43 IKT steht dabei als Kürzel für Informations- und Kommunikationstechnologie.  
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Die INTERREG-Aktivitäten sind konzeptionell eingebettet in eine große Bandbreite lokaler und 
regionaler Initiativen und Projekte für eine energie- und klimabewusste Entwicklung des All­
gäus. Dazu gehören die Aktivitäten des gemeinnützigen Energie- und Umweltzentrum Allgäu 
(eza!), das von Kommunen, Kammern und Energieversorgern getragen wird. Die „eza!“ un­
terstützt seit über zehn Jahren Kommunen bei der Entwicklung und Umsetzung von Klima­
schutzkonzepten und bietet Energieberatungen für Unternehmen und Privathaushalte an. So 
werden aktuell neun Allgäuer Kommunen bei der Zertifizierung für den European Energy A­
ward begleitet. Der grenzüberschreitende Erfahrungsaustausch dieser „Energieeffizienzge­
meinden“ mit anderen Kommunen aus Österreich, der Schweiz und Liechtenstein wird durch 
das INTERREG A-Programm Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein gefördert. Daran beteiligt sich 
u.a. die Stadt Sonthofen, die aufgrund ihres besonderen Engagements bei der Umsetzung 
der Alpenkonvention durch eine internationale Jury als „Alpenstadt des Jahres 2005“ ausge­
zeichnet wurde. Seitdem initiiert und beteiligt sich Sonthofen verstärkt an lokalen, regionalen 
und auch europäischen Projekten wie CO2-NeuTrAlp, die verschiedene Aspekte der nachhalti­
gen Entwicklung adressieren.  

Im Sommer 2009 startete die von einer breiten Basis aus Kommunen, Wirtschaft und gesell­
schaftlichen Gruppierungen getragene Initiative „Klimaschutz – das Allgäu handelt!“. Mit dem 
AÜW und der Allgäu Initiative sind auch regionale INTERREG-Akteure beteiligt. Unter dem 
Schlagwort „Allgäuer CO2-Diät“ werden Privatpersonen, Unternehmen, Kommunen und Ver­
eine dazu bewegt, sich eigene CO2-Minderungsziele zu setzen. Im Rahmen von sogenannten 
Klimapatenschaften können die Teilnehmer einen Beitrag zum Allgäuer Klimaschutzfonds 
leisten, der regionale Emissionsminderungsprojekte unterstützt. Die Initiative „Klimaschutz – 
das Allgäu handelt“ wird vom Land Bayern unterstützt und versteht sich als Vorbild für eine 
spätere Umsetzung in anderen Regionen Bayerns und Deutschlands. 

5.9  Projektbezüge zur nationalen und europäischen Ebene 

Die Analyse ausgewählter Projekte macht deutlich, dass die Ergebnisse transnationaler Ko­
operation im Bereich des Klimaschutzes und der Klimaanpassung in verschiedener Hinsicht  
zur Politikentwicklung auf nationaler und europäischer Ebene beitragen können (Forschungs­
frage Nr. 3).44  

 

Entwicklung von Standards und  Erprobung von Richtlinien  

Zur Erreichung ihrer Klimaschutzziele haben EU  und Mitgliedsstaaten verschiedene Richtli­
nien und Gesetze erlassen. Diese betreffen beispielsweise den Energieverbrauch von Gebäu­
den, einem Sektor, der in Deutschland immerhin für rund 40 Prozent des Gesamtenergiever­
brauchs und rund ein Drittel der CO2-Emissionen verantwortlich ist. So dürfen nach der Eu­
ropäischen Gebäuderichtlinie Neubauten ab 2020 praktisch keine Energiezufuhr mehr benöti­
gen. Das Projekt Longlife greift diese Anforderungen an die Energieeffizienz von Gebäuden  
auf und verknüpft sie mit einer Lebenszyklusbetrachtung, die auch die Nachhaltigkeit von 
Baustoffen und der Gebäudebewirtschaftung berücksichtigt. Wissenschaftler, Wohnungsbau­
gesellschaften und öffentliche Verwaltungen aus fünf Ländern des Ostseeraumes arbeiten in  
diesem Projekt daran, einen Prototyp für ein nachhaltiges Wohngebäude zu entwerfen, der  
die kulturellen und klimatischen Gegebenheiten des Kooperationsraumes berücksichtigt. Da­
bei werden ein Nachhaltigkeitszertifikat sowie länderübergreifende Planungs- und Genehmi­

44 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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gungsstandards entwickelt, die zukünftig Investitionen in nachhaltigen Wohnungsbau und 
transnationale Geschäftsaktivitäten erleichtern. 

Im Projekt Bioenergy Promotion arbeiten Wissenschaftler, Behörden und Bioenergieprodu­
zenten verschiedener Ostseeanrainerstaaten zusammen, um Prinzipien und Kriterien für eine 
nachhaltige Erzeugung und Nutzung von Biomasse zu erarbeiten. Im Unterschied zu Biok­
raftstoffen und flüssigen Bioenergieträgern hat die EU im Bereich der festen und gasförmigen 
Biomasse bislang auf verbindliche Standards verzichtet, sondern lediglich Empfehlungen 
formuliert. Die im Projekt entwickelten Kriterien und Empfehlungen ergänzen daher den be­
stehenden Politikrahmen auf EU-Ebene und dienen einer politischen Feinsteuerung auf der 
nationalen und regionalen Ebene. Sie sollen unter anderem dazu beitragen, dass der Anbau 
und die Nutzung von Biomasse – wie etwa Energiemais oder Holz – nicht zu Lasten der Ar­
tenvielfalt erfolgen oder gewachsene Kulturlandschaften gefährden. Die Projektergebnisse 
werden somit sowohl für den Kooperationsraum als auch für die europäische Ebene Grundla­
gen für die Prüfung weiterer Regelungsbedarfe bieten. 

Der Klimawandel erfordert die Überprüfung des bestehenden Instrumentariums auch der 
Stadt- und Regionalplanung. So müssen beispielsweise durch Extremniederschläge gefährde­
te Areale identifiziert und planerisch freigehalten werden. Im Rahmen des Projekts CLISP ar­
beiten Verwaltungen und Wissenschaftler an derartigen Ansätzen für eine klimabeständige 
Raumplanung im Alpenraum. So wird mit Hilfe von zwei oberbayerischen Modellkommunen 
geprüft, inwieweit die bestehenden Regelungen der Bauleitplanung weiterentwickelt werden 
müssen. 
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6.  Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen 

6.1  Übergreifende Ergebnisse  

Die themenbezogene Auswertung macht deutlich,  dass transnationale Projekte eine große 
Bandbreite an Beiträgen zur Umsetzung der in der TAEU festgelegten thematischen Prioritä­
ten sowie der Steuerungsaspekte (territoriale Governance und Integration) leisten können. 
Sie leisten dies in unterschiedlichem Maße und mit jeweils spezifischen Schwerpunktsetzun­
gen.  

Für die Entwicklung und Durchführung von Projekten spielt die TAEU in den untersuchten  
Fällen meist  keine direkte Rolle.  Diese Beiträge resultieren also  zumeist nicht  aus einer akti­
ven Auseinandersetzung mit der TAEU.45 Es finden sich kaum explizite Bezüge in den Pro­
grammunterlagen auf die TAEU.46 Auch in den Experteninterviews kamen solche expliziten  
Bezüge kaum zur Sprache.47 Vielmehr sind es die Operationellen Programme, die in  ihren  
Themensetzungen und Bewertungskriterien eine entsprechende Ausrichtung von Projekten 
beeinflussen. Sie wurden zeitlich parallel zur TAEU erarbeitet und beinhalten explizite Bezüge  
zur TAEU. Die Projekte selbst leisten jedoch implizit  wichtige Beiträge in Bezug auf territoria­
le Prioritäten, territoriale Governance und territoriale (Politik-)Integration. Diese werden 
nachfolgend zusammengefasst. Die themenfeldbezogene Auswahl macht aber auch deutlich,  
dass die Beiträge der Projekte weit über die in der TAEU angesprochenen Aspekte hinausge­
hen. Dies betrifft beispielsweise ihren Beitrag zur Europäisierung der kommunalen und regio­
nalen Arbeit. 

 

Beiträge zur Bearbeitung der territorialen Prioritäten der TAEU  

Mit der Untersuchung sollten die spezifischen Beiträge transnationaler Kooperationsprojekte  
in den Themenfeldern Innovationsförderung sowie Klimaschutz und Klimaanpassung – als  
zwei wesentlichen territorialen Prioritäten der TAEU – aufgezeigt werden (Forschungsfrage 
Nr. 1).48  

Es kann festgehalten werden, dass die untersuchten transnationalen Projekte in der Gesamt­
betrachtung inhaltlich das gesamte Spektrum der jeweils betreffenden territorialen Prioritä­
ten der TAEU abdecken. Sie gehen in ihrem inhaltlichen Fokus teilweise sogar darüber hin­
aus. Dies gilt insbesondere für die untersuchten Projekte im Bereich der Innovationsförde­
rung. Während sich die TAEU im Wesentlichen auf den Aspekt der Clusterpolitik beschränkt,  
werden in transnationalen Kooperationen auch weitere innovationspolitische Handlungsfelder  
wie die Entwicklung transnationaler Innovationsstrategien, die Verbesserung des Zugangs zu  
wissenschaftlichen Erkenntnissen oder gemeinsame Instrumente zur Finanzierung von Inno­
vationsaktivitäten entwickelt. Im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung werden die in  
der TAEU umschriebenen Bereiche hingegen in den Operationellen Programmen und diesbe­
züglichen INTERREG-Projekten weiter ausdifferenziert. Was in der TAEU mit dem Schlagwort  
„widerstandsfähige Regionen und Städte“ angesprochen wird (Ziff. 9), wird durch transnatio­

                                               
45 Da die TAEU im Mai 2007 verabschiedet  wurde, wäre eine direkte Anwendung in Projektkontexten  
erst für IV B-Projekte möglich gewesen. 

46 Eine Ausnahme bildet das Projekt CLISP, hier wird in den Projektunterlagen explizit  auf den Beitrag 

von Anpassungsstrategien an den Klimawandel zur Umsetzung der TAEU Bezug genommen.
  
47 Dieser Befund deckt sich mit der überwiegend verhaltenen Einschätzung in Fachkreisen in Bezug auf  
die Beachtung der Territorialen Agenda in Fachpolitiken sowie auf regionaler und kommunaler Ebene  
(z.B. Böhme und Zillmer 2010, IÖR/DV 2010). 
48 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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nale Zusammenarbeit in den verschiedenen Handlungsfeldern wie Stadt- und Regionalpla­
nung, Gewerbe und Industrie, Land- und Forstwirtschaft und Biodiversität weiter aufgefä­
chert und bearbeitet.  

In Bezug auf das Ausmaß der transnationalen Kooperation erfolgt in den untersuchten Pro­
jekten vielfach die Bearbeitung von Themen gemeinsamen Interesses (common issues)49, 
also Themen die für viele Städte und Regionen eines Kooperationsraums relevant sind, aber  
vor Ort bearbeitet werden müssen. So stehen beispielsweise im Themenfeld Innovationsför­
derung viele Regionen vor der Aufgabe, die Innovationsfähigkeit  ihrer klein- und mittelstän­
dischen Unternehmen zu steigern. Hier ermöglichen die Ergebnisse der Projektarbeit – wie 
die untersuchten Projekte zeigen – den beteiligten Akteuren im Idealfall innovativere und ef­
fizientere Unterstützungsmaßnahmen durch den Erfahrungsaustausch und darauf bezogenen  
Instrumententransfer oder die Anwendung innerhalb eines Projekts gemeinsam entwickelter  
Instrumente und Methoden. Dabei können gemeinsame, kooperationsraumspezifische Poten­
ziale oder Problemlagen die positiven Effekte der transnationalen Kooperation steigern.  Im 
Themenfeld Klimaanpassung zeigt sich etwa, dass viele ländliche Regionen Mitteleuropas  
noch über ungenutzte Potenziale der Biomassenutzung verfügen. Und praktisch alle Regionen  
des Alpenraums müssen Vorsorge im Hinblick auf die im Zuge des Klimawandels zunehmen­
den Gefahren durch Sturzfluten, Erdrutsche und Lawinen treffen.  

Besonders wirkungsvoll können transnationale Projekte aber  dann sein, wenn sie „echt“  
transnationale Themen (transnational issues) angehen, die nationale und regionale Grenzen 
überschreiten und deren Bearbeitung daher nur durch die transnationale Zusammenarbeit  
möglich ist. Im Bereich der Innovationsförderung  sind es vor allem Größenvorteile, die sich  
dadurch erschließen lassen, beispielsweise durch die Entwicklung transnationaler Clusteriniti­
ativen. Dort, wo Wissenschaft und Wirtschaft in einem bestimmten Technologiefeld in trans­
nationalen Großregionen zusammenarbeiten, steigt die kritische Masse an Innovationspoten­
zial, können Synergien in  Forschung und Entwicklung gehoben werden und nimmt die inter­
nationale Sichtbarkeit der betreffenden Potenziale und Aktivitäten zu. Für die Einführung von  
Innovationen sind ferner oftmals Aktivitäten der Standardisierung vonnöten – auch diese 
können grundsätzlich durch INTERREG B-Projekte befördert werden.50 Im Themenfeld des  
Klimaschutzes und der Klimaanpassung stehen hingegen andere Effekte im Vordergrund: ein  
harmonisiertes Vorgehen bei der Umsetzung europäischer Richtlinien (z.B. Energieeffizienz 
von Gebäuden), die Erarbeitung gemeinsamer Standards (z.B. nachhaltige Biomasseerzeu­
gung und -nutzung) und die Koordination von Maßnahmen bei natürlichen Interdependenzen  
(z.B. im Hochwasserschutz in großräumigen Flusseinzugsgebieten). 

 

Beiträge zur territorialen Governance  

Die TAEU ruft die Akteure der räumlichen Entwicklung zu einem intensiven und kontinuierli­
chen Dialog auf (Ziff. 4). Diese territoriale Governance soll insbesondere  das lokale und regi­
onale Unternehmertum, Wissenschaft, lokale und  regionale Gebietskörperschaften, Nichtre­
gierungsorganisationen und Fachpolitiken umfassen. Zielsetzung ist die Stärkung des territo­
rialen Zusammenhalts, aber auch die Koordination privater und öffentlicher Investitionen und 
die Erarbeitung sektoraler Strategien (die TAEU nennt hier exemplarisch den Umgang mit 
dem Klimawandel). Die Fallstudien zeigen, dass transnationale Projekte Bausteine zum Auf­
bau territorialer Governance-Strukturen auf lokaler und regionaler sowie auf transnationaler  
Ebene darstellen. 

                                               
49 Zur Unterscheidung von common und  transnational issues siehe auch Kap. 2.3.  
50 Insbesondere Projekt BSR eHealth. 
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Transnationale Zusammenarbeit kann zu einer Neubegründung bzw. Intensivierung von In­
terorganisationsbeziehungen und damit zur Schaffung moderner Governance-Strukturen auf  
der örtlichen bzw. regionalen Ebene beitragen. In vielen Fällen wurden im Rahmen von IN­
TERREG-Projekten in den  beteiligten Regionen Dialogstrukturen in Form von Runden Tischen 
oder Steuerungskreisen geschaffen, die öffentlichen, privaten und „Dritten Sektor“ über die 
Projektlaufzeit zusammenbringen (vgl. z.B.  Local Implementation Networks im Projekt 
CO2NeuTrAlp, weitere Informationen siehe Anhang). Teilweise erfolgte eine Verstetigung die­
ser Gremien und konnten die Voraussetzungen für einen dauerhaften Betrieb geschaffen  
werden (z.B. Runder Tisch zum Einsatz von IuK-Technologien im Gesundheitswesen in  
Schleswig-Holstein). In anderen Fällen war die Einrichtung von sektorübergreifenden Netz­
werkstrukturen selbst Projektgegenstand (z.B. Energetikom – Energiekompetenz und Ökode­
sign e.V. im Projekt Livinggreen.eu).  

Diese Governance-Strukturen bringen die Ressourcen unterschiedlicher Akteure zusammen  
im Hinblick auf die jeweils im Mittelpunkt stehende  Projektthematik und erlauben eine Koor­
dination von Interessen und Aktivitäten. Einschränkend muss jedoch hervorgehoben werden, 
dass die Kooperation in aller Regel auf die jeweiligen Themenfelder beschränkt bleibt, wäh­
rend die TAEU stärker auf die horizontale Integration von Politikfeldern abzielt. Die Raum­
ordnung als fachübergreifende  Planung ist an diesen Gremien vielfach nicht beteiligt – die  
untersuchten Beispiele legen nahe, dass die Institutionen der Raumordnung im Feld Klima­
schutz und Klimaanpassung eine stärkere Rolle einnehmen als im Bereich der Innovations­
förderung, in dem oftmals spezialisierte Institutionen vorhanden sind (z.B. regionale Wirt­
schaftsfördereinrichtungen). Eine Ausnahme bilden diejenigen Projekte, bei denen die Koor­
dination von Fachpolitiken und Raumordnung im Mittelpunkt steht (z.B. im Bereich Klimaan­
passung: Wasserwirtschaft und Raumplanung im Hochwasserschutz, Projekt LABEL). Im Er­
gebnis leisten diese Governance-Strukturen einen Beitrag zu einer stärker integrierten Politik  
auf lokaler und regionaler Ebene (vgl. nachfolgenden Abschnitt). Einen wesentlichen Beitrag 
leisten die Projekte zum Aufbau und zur Stärkung der territorialen Governance auf transnati­
onaler Ebene. Auch in den untersuchten Themenfeldern wurden in den Projekten erstmals  
transnationale Strukturen etabliert bzw. weiter ausgebaut. 

 

Beiträge zur territorialen Integration 

Die TAEU stellt die Bedeutung der „territorialen“ Koordination unterschiedlicher, raumbedeut­
samer Fachpolitiken in strategisch ausgerichteten, integrierten räumlichen Entwicklungsan­
sätzen (hier bezeichnet als horizontale Integration) sowie die Orientierung städtischer und 
regionaler Entwicklungsstrategien an nationalen und europäischen Zusammenhängen heraus 
(hier bezeichnet als vertikale Integration) (TAEU, Ziff. 10). 

Grundsätzlich besteht im Punkt der horizontalen Integration – also der Berücksichtigung un­
terschiedlicher Fachpolitiken – ein hohes Maß an Übereinstimmung mit der Zielsetzung der  
transnationalen Zusammenarbeit. Sie soll Netzwerke und Aktionen finanzieren, die eine inte­
grierte territoriale Entwicklung begünstigen (Europäisches Parlament und Rat der Europäi­
schen Union 2006, Art. 6, Ziff. 2). Gleichzeitig hat jedoch in der  aktuellen Förderperiode auch 
durch die Festlegung von vier thematischen Prioritäten eine stärkere Sektoralisierung der  
Programme transnationaler Zusammenarbeit stattgefunden. Im Ergebnis zeigt sich, dass ei­
ne Integration unterschiedlicher Fachpolitiken in den untersuchten INTERREG-Projekten nur  
partiell stattfindet. Die untersuchten Projektbeispiele zeigen u.a. die teilweise Koordination  
von Industrie-, Forschungs-, Struktur-, Bildungs- und Arbeitsmarktpolitik  im  Rahmen trans­
nationaler Innovationsstrategien oder die Verzahnung von Raum- und Stadtplanung und 
Wasserwirtschaft im Rahmen des transnationalen Hochwasserschutzes. Diese stärkere Domi-
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nanz fachpolitischer (gleichwohl transnational ausgerichteter) Konzepte ist also nicht per  se  
negativ zu bewerten, da sie wichtige Grundlage für die transnationale Bearbeitung von raum­
relevanten Fragestellungen sind. 

Die vertikale Integration, also die Berücksichtigung insbesondere europäischer und nationaler  
Strategien und Konzepte, findet im Rahmen transnationaler Projektarbeit in vielfacher Form 
statt. Erstens tragen die Projekte zu einer Umsetzung auf transnationaler Ebene sowie vor 
Ort bei. Dies betrifft ganz generell die programmatischen Ziele von Wettbewerbsfähigkeit 
(Lissabon-Ziele) und Nachhaltigkeit (Göteborg-Ziele) die sich in den Operationellen Pro­
grammen, deren Themensetzungen sowie den konkreten Zielsetzungen der untersuchten  
Projekte wiederfinden. Dies gilt  zweitens für die konkreteren Ziele einzelner Fachpolitiken.  Im  
Bereich des Klimaschutzes leisten die Projekte mit Maßnahmen zur Reduktion der Treibhaus­
gase, zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Förderung des Einsatzes regenerativer  
Energien einen Beitrag zur Umsetzung der Klimaschutzziele (sog. 20-20-20-Ziele).  Drittens  
werden auf Projektebene Beiträge zur Umsetzung europäischer Richtlinien erarbeitet (z.B.  
Übersetzung der europäischen Gebäuderichtlinie in  kooperationsraumspezifische Nachhaltig­
keitsstandards im Projekt Longlife oder harmonisierte Umsetzung der Hochwasserrisikoma­
nagementrichtlinie der EU im Projekt LABEL).  

Vertikale Integration ist dabei keine Einbahnstraße von „oben nach unten“, denn die Ergeb­
nisse transnationaler Kooperation können ihrerseits auch zur Politikentwicklung auf nationa­
ler und europäischer Ebene beitragen. Vielfach werden in den Projekten Ansätze, Methoden 
und Instrumente aufgearbeitet bzw. (weiter)entwickelt und pilothaft umgesetzt, die auch auf 
andere Regionen übertragbar sind. Hier können übergeordnete  Ebenen eine Rolle beim Er­
gebnistransfer spielen oder die Verbreitung entsprechender Ansätze durch eigene Förder­
maßnahmen unterstützen. Weitergehende Beiträge leisten Projekte, die fachpolitische Exper­
tisen oder potenzielle Regelungsinhalte erarbeiten. Markantes  Beispiel i st das Projekt Bio­
energy Promotion, in dem Nachhaltigkeitsstandards für die Erzeugung und Nutzung von fes­
ter und gasförmiger Biomasse im Ostseeraum abgestimmt werden – einem Bereich, in dem  
eine Regelung auf europäischer Ebene (noch) nicht besteht.  

 

Europakompetenz durch transnationale  Kooperation  

Bei der Auswertung  der  transnationalen Projekte interessierte  auch, inwieweit in den  beteilig­
ten Städten und Regionen eine Erhöhung der  Europakompetenz – im Sinne eines besseren  
Umgangs mit europäischen Vorgaben,  einer stärkeren Vernetzung in  Europa oder eines Aus­
baus kommunaler EU-Aktivitäten – zu verzeichnen ist (Forschungsfrage Nr. 2).51   

Die vorangegangen Abschnitte haben deutlich gemacht, dass Städte und Regionen auch in  
den beiden Themenfeldern Innovations- und Klimapolitik von rechtlichen Vorgaben und För­
derprogrammen betroffen sind. Insbesondere  im Bereich des  Klimaschutzes und des Klima­
wandels sind vor Ort immer stärker europäische Verordnungen und Richtlinien, bzw. zu  de­
ren Umsetzung entwickelte nationale Vorgaben,  einzuhalten. INTERREG-Projekte tragen dazu  
bei, entsprechende Zielvorgaben und Verfahren besser umzusetzen. Dabei profitieren die 
Teilnehmer oftmals von unterschiedlichen Umsetzungsgraden in den beteiligten Ländern, wie 
das Beispiel der Energieeffizienz in Gebäuden im Ostseeraum deutlich macht (Projekt  
Longlife,  vgl. Informationen im Anhang).  

Im Bereich der Innovationsförderung b ietet die e uropäische Strukturpolitik vielfältige Mög­
lichkeiten, Innovation und Wettbewerbsfähigkeit zu verbessern. Für Hochschulen, For­

                                               
51 Vgl. dazu Kap. 3.1. 
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schungseinrichtungen, aber auch KMU und Industrie nimmt die europäische Forschungsför­
derung eine immer wichtigere Rolle ein, wie etwa am Volumen und den Beteiligungsraten am 
Europäischen Forschungsrahmenprogramm deutlich wird. Um diese Chancen nutzen zu kön­
nen, benötigen öffentliche Institutionen und private Akteure Europakompetenz: Dazu gehö­
ren das Wissen über relevante Programme und Förderkonditionen, aber vielfach auch ein 
Netzwerk an geeigneten Partnern in anderen europäischen Ländern. Eine transnationales 
Projektkonsortium stellt ein solches Netzwerk dar, das – wie in den Projektauswertungen 
deutlich wurde – oftmals auch für einen Informationsaustausch jenseits der eigentlichen Pro­
jektthemen, die Anbahnung von neuen Kooperationen auch über die unmittelbar beteiligten 
Organisationen hinaus genutzt wird. 

Viele Städte und Regionen, die in der transnationalen Zusammenarbeit aktiv sind, verfügen 
über spezielle Organisationseinheiten für die Anbahnung oder Durchführung der Projekte, die 
über das entsprechende Know-how verfügen. Gerade für die anspruchsvolle Aufgabe eines 
Leadpartners scheint dies praktisch unumgänglich. Dort stellt die Teilnahme an INTERREG-
Projekten in aller Regel ein Element einer breiter aufgestellten Europastrategie dar. Für eini­
ge Institutionen war die Beteiligung an INTERREG-Projekten allerdings auch ein Einstieg in 
eine stärkere Europäisierung ihrer Arbeit, der ihnen meist neue thematische Einblicke, den 
Zugang zu fachlichen Netzwerken oder die gemeinsame Profilierung der jeweiligen Koopera­
tionsthemen eröffnen konnte.  

6.2  Themenfeldspezifische Unterschiede  

Zwischen den beiden untersuchten Themenfeldern gibt es teilweise markante Unterschiede 
im Hinblick auf den Charakter und mögliche Beiträge der transnationalen Kooperation. 

So ist zunächst auf die unterschiedliche Verankerung territorialer und transnationaler Per­
spektiven in den Themenfeldern Innovationsförderung und Klimawandel und die damit ein­
hergehenden Unterschiede in den Ausgangsbedingungen von INTERREG-Projekten hinzuwei­
sen. Die Bedeutung territorialer Ansätze für eine effektive Ausgestaltung der Innovationsför­
derung wurde in den letzten zehn bis 20 Jahren im Rahmen zahlreicher Studien herausgear­
beitet – etwa in Arbeiten zu regionalen Innovationssystemen – und hat ihren Eingang in 
maßgebliche Programme gefunden (z.B. in Form Operationeller Programme der Europäischen 
Strukturpolitik oder nationaler und regionaler Clusterpolitiken, siehe auch Kap. 3.3). Hier 
sind auf lokaler und regionaler Ebene bereits viele Strukturen entstanden – etwa in Form 
technologiespezifischer Netzwerke –, die nun als Ausgangspunkt für transnationale Koopera­
tionen fungieren. Die Bedeutung, überregionale Wissensströme für die regionale Innovations- 
und Wettbewerbsfähigkeit zu erschließen, rückte in den letzten Jahren immer mehr ins Be­
wusstsein der Akteure. Mit den Aktivitäten zur Schaffung eines europäischen Forschungs­
raumes und großer Fachprogramme zur Förderung europäischer Kooperationen (Forschungs­
rahmenprogramm, Rahmenprogramm für Wettbewerbsfähigkeit und Innovation) bestehen 
hier auch schon seit längerem wichtige Fachprogramme, die zunehmend um transnationale 
Aktivitäten ergänzt wurden. Klimaschutz und insbesondere die Klimaanpassung sind hinge­
gen relativ junge Politikfelder. Während es in einzelnen Teilbereichen – insbesondere im 
Hochwasserschutz – bereits seit einigen Jahren auch transnationale Kooperationen gab, sind 
weite Bereiche der Klimaanpassung für die lokale, regionale und nationale Ebene neue Akti­
onsbereiche. Dementsprechend werden transnationale Strategien und Aktionspläne praktisch 
parallel mit Aktivitäten vor Ort entwickelt. 

Ein Argument für die Kooperation innerhalb staatenübergreifender Großregionen sind ähnli­
che Problemlagen und Potenziale. Hier lässt sich im Vergleich feststellen, dass das Themen­
feld Klimaschutz und Klimawandel markantere Profile aufweist. Das betrifft sowohl koopera-
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tionsraumspezifische Anpassungsbedarfe an den Klimawandel – etwa den Küstenschutz an­
gesichts zunehmender Stürme und Sturmfluten im Nord- und Ostseeraum –, aber auch Po­
tenziale erneuerbarer Energien, so z.B. die Offshore-Windenergie in eben diesen Programm-
räumen. Auch wenn die Operationellen Programme im Bereich der Innovationsförderung in 
Teilen unterschiedliche Akzente setzen, so finden sich doch in allen Programmräumen im 
Großen und Ganzen ähnliche Herausforderungen der Innovationsförderung. Hier sind eher 
Unterschiede zwischen einzelnen Raumtypen innerhalb der Programmräume von Bedeutung, 
etwa unterschiedliche Innovationspotenziale und Handlungserfordernisse in Ballungsräumen 
und ländlichen Räumen.52 

Politikfeldspezifische Unterschiede bestehen auch bei den dominanten Steuerungsinstrumen­
ten. Diese lassen sich auch in der transnationalen Zusammenarbeit erkennen. Innovations­
förderung zielt in erster Linie auf die Schaffung von Infrastrukturen, die finanzielle Förderung 
von Innovationsaktivitäten sowie Maßnahmen der Information ab. Entsprechend beziehen 
sich die Gegenstände der transnationalen Kooperation vornehmlich auf die Verbesserung der 
infrastrukturellen Rahmenbedingungen, die Ausgestaltung zielgruppenspezifischer Förderin­
strumente und Vernetzungsaktivitäten.53 Im Bereich des Klimaschutzes und der Klimaanpas­
sung spielen (zunehmend europäische) rechtliche Regelungen eine größere Rolle – die Band­
breite reicht hier von der Energieeffizienz bei Gebäuden über Nachhaltigkeitsstandards bei 
Biokraftstoffen bis zu Richtlinien beim Hochwasserrisikomanagement. Entsprechend befassen 
sich transnationale Projekte auch mit der harmonisierten Umsetzung von Verordnungen und 
Richtlinien. 

6.3  Handlungsempfehlungen 

Vor dem Hintergrund der im Rahmen dieses Forschungsprojekts durchgeführten themenspe­
zifischen Auswertung lassen sich Hinweise ableiten, wie die thematischen Prioritäten Innova­
tionsförderung und Klimawandel gestärkt werden können und relevante Akteure den Beitrag 
transnationaler Projekte zur Umsetzung der TAEU noch weiter befördern und die Ergebnisse 
transnationaler Zusammenarbeit noch intensiver für die Bearbeitung der jeweiligen Themen­
felder nutzbar machen können (Forschungsfrage Nr. 4).54 Dabei gilt es, die Grundlagen für 
diese Handlungsempfehlungen nochmals herauszustellen: 

	 Im Themenfeld Innovationsförderung wurden vor allem abgeschlossene INTERREG III B-
Projekte, im Themenfeld Klimaschutz und Klimaanpassung hingegen vor allem laufende 
INTERREG IV B-Projekte untersucht. 

	 Die themenbezogene Auswertung wurde für eine kleine, wenn auch im Hinblick auf die 
einzelnen Handlungsfelder der zwei Themenfelder möglichst repräsentative Gruppe von 
Projekten durchgeführt.55 

	 Es wurden zwar jeweils Projekte aus allen fünf Programmräumen mit deutscher Beteili­
gung ausgewählt, um die unterschiedlichen programmatischen Grundlagen und Themen­

52 Eine ausführlichere Zusammenschau und Analyse der Operationellen Programme bieten die beiden 
Berichte dieses Forschungsvorhabens (BBSR 2009, BBSR 2010). 

53 Rechtliche Aspekte wie die Standardisierung, Normung oder Fragen des Patent- und Markenrechts
 
sind innovationspolitisch ebenfalls von großer Bedeutung, spielen aber im Rahmen der transnationalen
 
Zusammenarbeit nur eine untergeordnete Rolle. 

54 Vgl. dazu Kap. 3.1. 

55 Es wurden insgesamt 24 Projekte vertieft untersucht, davon elf im Themenfeld „Innovation und
 
Raumordnung“ und 13 im Themenfeld „Klimaschutz und Klimaanpassung“ (vgl. Kap. 3.1).
 

Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 

http:durchgef�hrt.55
http:Vernetzungsaktivit�ten.53
http:R�umen.52


 

 

 

  
 

66 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

setzungen abbilden zu können – eine genaue Analyse des Auswahlprozesses und Projekt­
beurteilungen aus Sicht der Programmebene fanden aber nicht statt.  

 

Empfehlungen zur Stärkung der transnationalen Innovationsförderung  

Schon jetzt leisten transnationale INTERREG-Projekte einen wichtigen Beitrag für eine aus­
gewogene Raumentwicklung im Sinne der TAEU. In einer Reihe von Punkten bestehen mit 
Blick auf die ausgewerteten Projekte noch Ansätze für Verbesserungen:  

 	 Innovationsförderung als Instrument des territorialen Ausgleichs stärken: Ein grundsätzli­
ches Spannungsverhältnis besteht zwischen Innovationsförderung als Exzellenzförderung  
(„Stärken stärken“) und dem Ziel eines Ausgleichs räumlicher Unterschiede. Dieses ist be­
reits in der TAEU angelegt, in dem einerseits die Bildung wettbewerbsfähiger und innova­
tiver regionaler Cluster sich an bestehenden Innovationszentren orientieren soll (Ziff. 19), 
andererseits aber das Leitbild einer ausgewogenen räumlichen Entwicklung verfolgt wird  
(Ziff. 8). So ist es aus gesamteuropäischer Perspektive Erfolg versprechend, beispielswei­
se die Clusterbildung in  wirtschaftlich erfolgreichen Räumen (z.B. ScanBaltCampus) zu  
fördern, andererseits werden dadurch die relativen Unterschiede zu den anderen Räumen  
des Kooperationsraums verschärft. Ein Ansatzpunkt, wie transnationale Zusammenarbeit  
stärker zum Ausgleichsziel des territorialen Zusammenhalts beitragen kann, ist eine stär­
kere Förderung von eher handwerklich orientierten Clustern und Aktivitäten. Diese richten  
sich auf die Unterstützung der Innovationsfähigkeit von klein- und mittelständischen Un­
ternehmen, die besonders im  ländlichen Raum meist das Rückgrat der Wirtschaftsstruktur 
bilden.  

 	 Formale Beteiligung von Unternehmen ermöglichen: Für viele Ansätze der Innovationsför­
derung ist eine Beteiligung von Unternehmen Voraussetzung, da deren Know-how für die  
zielgenaue Entwicklung und Ausgestaltung der Angebote notwendig ist.  Dies gilt bei­
spielsweise für die transnationale Kooperation von Clustern und Netzwerken, Angebote  
zur Förderung von klein- und mittelständischen Betrieben oder die Schaffung von Aus- 
und Fortbildungsangeboten. In einigen Kooperationsräumen war bzw. ist jedoch die Betei­
ligung von privaten Unternehmen als formaler, förderfähiger Projektpartner nicht möglich 
(vgl.  Übersicht in BBR 2008). Entsprechende Hemmnisse sollten in der nächsten Pro­
grammperiode abgebaut werden.  

 	 Inhaltliche Mitwirkung von Wissenschaft und Unternehmen erleichtern: Transnationale  
Projekte stellen richtigerweise die Verbesserung der Innovationsbedingungen in den Mit­
telpunkt. Unternehmen, aber auch wissenschaftliche Einrichtungen erwarten aber meist 
einen konkreten Nutzen aus ihrer Mitwirkung an Projekten der Innovationsförderung. Die­
ser kann aber bei stärker konzeptionell ausgerichteten transnationalen Projekten zunächst 
nicht geboten werden, was die Teilnahmebereitschaft dieser Akteure schmälert bzw. zu  
späterer Enttäuschung führen kann. So wurden in verschiedenen untersuchten Projekten  
Potenziale für die transnationale Zusammenarbeit identifiziert und konkrete Ideen für  
FuE-Projekte entwickelt. Deren Umsetzung muss jedoch aus anderen (Fach-)Programmen  
erfolgen (z.B. Forschungsrahmenprogramm der EU (FP); Rahmenprogramm für Wettbe­
werbsfähigkeit und Innovation (CIP)). Die gezielte Weiterentwicklung solcher Projektideen 
und der Übergang in die Fachprogramme sollte z.B. durch die Programmsekretariate be­
ratend unterstützt werden. 

 	 Potenziale zur Koordination mit anderen Programmen der Innovationsförderung nutzen:  
In zahlreichen INTERREG-Projekten fand zwischen Forschungseinrichtungen und Unter­
nehmen aus den beteiligten Regionen ein intensiver Austausch über technologische Kom-
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petenzen und Schnittstellen statt. Auf dieser Grundlage wurden vielfach Projektideen aus­
gearbeitet. Wie die Fallstudien zeigen, war die weitere Umsetzung dieser Kooperationsan­
sätze im Rahmen nationaler oder europäischer Programme jedoch oft schwierig. Eine Be­
teiligung der ausländischen Partner an nationalen Programmen ist nur in wenigen Ländern  
möglich.  Hier  ist  der Zuschnitt der transnationalen Kooperationsräume zu weit. Europäi­
sche Fachprogramme, wie das 7. Forschungsrahmenprogramm, erwarten hingegen – so 
die Erfahrung in den untersuchten Projekten – oftmals geographisch breiter aufgestellte  
Konsortien. Hier ist der Zuschnitt der INTERREG-Kooperationsräume zu eng. In manchen  
Regionen wurde auf dieses Problem bereits reagiert. Die Zusammenarbeit zwischen Belgi­
en, Niederlanden und NRW zur Koordination der Strukturfondsmittel  im Rahmen der aus  
dem INTERREG-Projekt ELAt hervorgegangenen Top-Technologie-Region ist dafür ein Bei­
spiel (vgl. Aachener Gesellschaft für Innovation und Technologietransfer (AGIT) mbH 
2010).  

 

Empfehlungen zur Stärkung transnationalen Klimaschutzes und  transnationaler 
Klimaanpassung  

In dieser Studie wurden – im Gegensatz zum Themenfeld Innovationsförderung – noch nicht  
abgeschlossene transnationale Projekte im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung unter­
sucht. Eine Ableitung von Empfehlungen ist daher nur im Hinblick auf die in den Projekten 
erreichten Zwischenstände möglich. Sie haben daher zwangsläufig einen vorläufigen Charak­
ter. 

 	 Chancen transnationaler Kooperation nutzen: Während im Bereich des Klimaschutzes  
vielerorts bereits Erfahrungen vorliegen, sind Fragen der Anpassung an den Klimawandel  
für viele Städte und Regionen ein neues Handlungsfeld. Die Instrumente und Datengrund­
lagen für eine Analyse der Risiken und Verwundbarkeiten durch die Folgen des Klimawan­
dels, die Ableitung von Anpassungsnotwendigkeiten und die Umsetzung von ersten An­
passungsmaßnahmen sind vielfach noch Gegenstand laufender Arbeiten oder von Modell-
vorhaben. In einer solchen Situation ist der Erfahrungsaustausch mit einzelnen „Vorreiter­
regionen“ und die gemeinsame Entwicklung und pilothafte Erprobung von Methoden und 
Instrumenten, wie sie im Rahmen transnationaler Projekte möglich ist, von besonderer  
Bedeutung. Auch auf das Vorliegen kooperationsraumspezifischer Anforderungen und An­
passungspotenziale kann in diesem Zusammenhang nochmals verwiesen werden. Das 
Themenfeld  sollte bei einer Fortschreibung der Programme der transnationalen Zusam­
menarbeit – und kritischer Würdigung der dann erreichten Endergebnisse – eine hervor­
gehobene Stellung erhalten. 

 	 Rolle der Raumentwicklung stärken: Klimaschutz und Klimaanpassung ist ein Quer­
schnittsthema, da es darum gehen muss, Maßnahmen in verschiedenen Politikfeldern ab­
zustimmen und Synergien zwischen den beiden Bereichen zu heben. Die Bedeutung der  
Raumplanung wurde auf nationaler und europäischer Ebene bereits mehrfach hervorge­
hoben (vgl.  BMU 2009, Europäische Kommission 2009). Neben der Vertiefung von einzel­
nen Aspekten, sollten daher integrierte Ansätze verstärkt im Mittelpunkt stehen. Die spe­
zifische Nische von INTERREG würde also gestärkt werden, wenn insbesondere Projekte  
mit starkem Bezug zur Raumplanung eine wichtige Rolle spielen.  

 	 Umsetzungsmaßnahmen mitdenken: Insbesondere für die Klimaanpassung als relativ  
junges Handlungsfeld müssen zunächst Analysen und strategische Grundlagen erarbeitet  
werden. Dennoch laufen diejenigen Projekte Gefahr, in Politik und Öffentlichkeit auf Ak­
zeptanzprobleme zu stoßen, denen es nicht gelingt, die konkrete Umsetzung anhand von 
Pilotmaßnahmen deutlich zu machen. Programmbehörden und Antragssteller sollten daher  
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ermutigt werden, die Spielräume für konkrete Umsetzungsmaßnahmen zu schaffen bzw. 
auszufüllen.56  

 

Empfehlungen  zur strategischen Ausrichtung  der transnationalen INTERREG-
Programme  

Die transnationale Zusammenarbeit fördert eine integrierte Raumentwicklung in  vertikaler  
(zwischen verschiedenen Verwaltungsebenen), horizontaler (zwischen verschiedenen Fachpo­
litiken) und geographischer Hinsicht (über administrative Grenzen hinweg). In dieser Kombi­
nation und mit ihrem Fokus auf staatenübergreifende Großregionen unterscheidet sich die 
transnationale Zusammenarbeit von anderen Fachprogrammen auf europäischer Ebene. Die­
se „spezifische Nische“ sollte bei der  Fortschreibung der Programme und bei der Bewilligung 
von Projekten erhalten bleiben, um  die Maßgaben der TAEU einlösen zu können. Damit 
transnationale Kooperation auch weiterhin wesentliche Beiträge zu integrierter Raumentwick­
lung und territorialem Zusammenhalt im Sinne der TAEU leisten kann, sollte die zukünftige 
thematische Ausrichtung der INTERREG-Programme die folgenden Punkte berücksichtigen: 

 	 Kriterium der transnationalen Relevanz schärfen: Innerhalb der territorialen Prioritäten 
sollten diejenigen Fragestellungen bevorzugt gefördert werden, die eine klare transnatio­
nale Relevanz besitzen, weil sie einen klaren Bezug zu einer ausgewogenen und nachhal­
tigen Raumentwicklung aufweisen und ihre Bearbeitung über administrative, institutionel­
le und geographische Grenzen hinweg in staatenübergreifenden Großregionen  erforderlich 
ist. Die Operationellen Programme der laufenden Förderperiode sind diesbezüglich bereits  
relativ klar. Wichtig scheint vielmehr die Vermittlung der Anforderungen der Dimensionen 
transnationaler Relevanz gegenüber Antragstellern und Projektakteuren, um eine entspre­
chende Fokussierung der  Projekte zu gewährleisten. Projekte, die sich im Erfahrungsaus­
tausch erschöpfen, sollten angesichts auch in Zukunft beschränkter Mittel nicht gefördert  
werden. 

 	 Fachpolitiken und integrierte Raumentwicklung verbinden: In der laufenden Förderperiode 
stehen mit den vier thematischen Prioritäten sektorale Politikansätze im Mittelpunkt. Da­
mit hat, wie die Fallstudien gezeigt haben, die transnationale  Zusammenarbeit wichtige 
neue Akteure gewinnen können, beispielsweise aus den Bereichen Wirtschaftsförderung  
und Innovationspolitik. In der Projektarbeit besteht durch diese Sektoralisierung eine ge­
wisse Gefahr, dass das Oberziel einer integrierten räumlichen Entwicklung dadurch aus  
den Augen gerät. Daher sollte zum einen der Bezug zur räumlichen Entwicklung deutlicher  
gefordert und umgesetzt werden. Zum anderen sollten, wo es für die Fragestellung einen 
Mehrwert vermuten lässt, die Wechselwirkungen mit anderen Fachpolitiken deutlicher an­
gesprochen werden. Auch bei einer zu erwartenden Ausrichtung der transnationalen Pro­
gramme auf Europa 2020 sind diese Punkte zu beachten. Die Handlungsfelder der TAEU 
werden von  den Akteuren nicht gezielt, häufig aber implizit berücksichtigt. Sie sollten  in  
stärkerem Maß auch auf die alltäglichen Fragestellungen der  Akteure bezogen werden,  
deren Fokus nicht auf die Raumentwicklung gerichtet ist, deren Handeln aber in weit rei­
chender Form raumrelevant und raumgestaltend ist. 

 	 Aufbau regionaler Dialogstrukturen ermöglichen: Territoriale Governance im Sinne der  
TAEU entsteht im Rahmen von INTERREG-Projekten an ehesten,  wo stabile regionale Pro­
jektstrukturen implementiert werden, die relevante Akteure aus öffentlichem, privaten 
und „drittem“ (Nonprofit-)Sektor zusammenbringen. Dort, wo vertrauensbasierte Netz­

                                               
56 Vgl. als Beispiel für die Kombination von Instrumentenentwicklung und Umsetzungsmaßnahmen das  
Projekt Future Cities im Programmraum Nordwesteuropa (weitere Informationen im  Anhang). 
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werkstrukturen zwischen relevanten Akteuren entstehen, gelingen eine Bündelung von 
Ressourcen  sowie ein Abgleich von Interessen. Der Aufbau solcher Netzwerkstrukturen  
benötigt Zeit. Folgeprojekte sind daher oft effektiver. Programmbehörden sollten vor die­
sem Hintergrund nicht ohne Not eine Öffnung erfolgreicher Konsortien erzwingen, wie  
dies in einzelnen Fällen berichtet wurde. 

 

Empfehlungen zur operativen Ausgestaltung  der transnationalen INTERREG-
Programme  

Projektarbeit auf europäischer Ebene ist mit besonderen Herausforderungen verbunden. So  
muss in transnationalen Projekten eine Vielzahl von  Partnern mit unterschiedlichen fachlichen  
Hintergründen und Arbeitsstilen zusammenfinden. Bei allen strukturellen Gemeinsamkeiten 
innerhalb der einzelnen Kooperationsräume gibt es meist unterschiedliche Ausgangssituatio­
nen, Problemverständnisse und Politikansätze, für die im Rahmen der Projektarbeit zunächst  
eine „gemeinsame Sprache“ gefunden werden muss. In den Interviews mit den Beteiligten 
der untersuchten Projekte wurden verschiedene Aspekte thematisiert, die die Bearbeitung  
transnationaler Projekte zusätzlich erschweren. Für diese werden nachfolgend Handlungs­
empfehlungen formuliert: 

 	 „Entbürokratisierung“ des Projektmanagements: Vielfach angeführt wurde der hohe Be­
richts- und Prüfaufwand, der im Rahmen transnationaler INTERREG-Projekte besteht.  
Insbesondere für die Lead Partner sind diese Anforderungen sehr hoch. In einer Ver­
schlankung der Berichtsanforderungen und -zeiträume wird eine Möglichkeit gesehen, das  
Projektmanagement zu vereinfachen und mehr Ressourcen für die eigentliche inhaltliche 
Arbeit zu erschließen. Ein weiteres Problem besteht aus Sicht der Akteure darin, dass sich 
diese Anforderungen z.T. zwischen den Programmräumen und zwischen den Programmen  
der Territorialen europäischen Zusammenarbeit und den Fachprogrammen unterscheiden.  
Damit geht ein hoher Lernaufwand für die Administration der Projekte in unterschiedli­
chen Räumen bzw. Programmen einher und es sind daher kaum „Skaleneffekte“ bei der  
Beteiligung in unterschiedlichen Programmräumen bzw. an unterschiedlichen Programmen  
erzielbar. Dies stellt auch eine Hürde beim Übergang von in INTERREG entwickelten Pro­
jektideen in die Fachprogramme bzw. bei der Gewinnung von Akteuren aus Fachpro­
grammen für INTERREG dar. 

 	 Spielräume in der Projektbearbeitung zulassen: Transnationale Projekte eröffnen den Be­
teiligten Spielräume, außerhalb institutioneller Routinen neue Ansätze zur Bearbeitung re­
levanter Fragestellungen zu erarbeiten. Die Zusammenarbeit mit Partnern aus anderen 
Ländern birgt gute Voraussetzungen für die Entwicklung von Innovationen (vgl. Ibert 
2005). Innovative Lösungen lassen sich jedoch nicht von vornherein planen und vorher­
sagen. Seitens der Programmbehörden verlangt dies eine Offenheit für inhaltliche Anpas­
sungen – diesbezüglich berichteten die befragten Projekte von einer unterschiedlichen  
Flexibilität der Programmverantwortlichen. Oftmals wäre eine Folgefinanzierung erster  
Umsetzungsschritte aus dem Projekt heraus günstig. Es sollte geprüft werden, inwieweit  
Spielräume geschaffen werden können, einzelne Projektbausteine erst während des Pro­
jekts inhaltlich weiter auszudifferenzieren.57  

 	 Finanzielle Spielräume ausweiten: Für viele Kommunen, insbesondere die Haushaltssiche­
rungskommunen, sind die Kofinanzierungsanteile der INTERREG-Projekte nicht mehr dar­
stellbar. Dies gilt insbesondere in den Teilräumen, in denen die Kofinanzierungsrate  bei  

                                               
57 Ein entsprechendes Vorgehen wurde  im R ahmen von INTERREG III C mit dem Instrument der „Regi­
onal Framework Operations“ verfolgt. 

Zusammenfassung und Handlungsempfehlungen BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 

http:auszudifferenzieren.57


 

 

 

  
 

70 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

50 Prozent liegt. Hinzu kommt, dass die Projekte von den Beteiligten in  Vorleistung um­
gesetzt werden und diese auf die Kostenerstattung teilweise zu lange warten müssen, um 
ihre eigene Beteiligung sicherstellen zu können. Dies erschwert einzelnen Projektpartnern,  
beispielsweise Kleinunternehmen, eine Projektteilnahme. Eine Vorabzuweisung von Teil­
beträgen, etwa analog zum Vorgehen im Forschungsrahmenprogramm der EU, würde die­
se Problematik entschärfen. 

 	 Vernetzung zwischen den Projekten fortführen: Die Fallstudien in den Bereichen „Innova­
tionsförderung“ sowie „Klimaschutz und Klimaanpassung“ haben gezeigt, dass vielfach in  
den Projekten ähnliche Fragestellungen bearbeitet werden. Hier besteht ein Potenzial,  
durch die Vernetzung von verwandten Projekten den fachlichen Austausch zu steigern, 
komplementäre Kompetenzen zu erschließen, Doppelarbeiten zu vermeiden und die 
Sichtbarkeit  der jeweiligen Fragestellungen „nach  außen“ zu steigern. Diese Vernetzung  
findet bereits in unterschiedlichen Formen statt: als Kooperation im Einzelfall (z.B. ge­
meinsame Veranstaltungen), formalisierte  bottom-up-Initiativen, als Moderationsleistung 
der Programmsekretariate.58 Insbesondere die Erfahrungen des Ansatzes, in Form „stra­
tegischer Projektcluster“ ein eigenes Programmformat und zusätzliche Ressourcen für die  
systematische Vernetzung aufzulegen, sollten ausgewertet und ggf. ausgedehnt wer­
den.59 Bisher wenig entwickelt ist – so legen es zumindest die Fallstudien nahe – die Ver­
netzung zwischen ähnlichen Projekten über Programmräume hinweg. Diese könnte einen 
Beitrag dazu leisten, die  gesamteuropäische Relevanz von einzelnen Themen, z.B. in die 
europäische Politik, zu vermitteln und relevante territoriale  Unterschiede herauszuarbei­
ten. 

 	 Verstetigung und Weiterentwicklung der Projektarbeit unterstützen: Die Fortführung der  
transnationalen Kooperation nach Ablauf der Projektlaufzeit sowie die Umsetzung von im  
Rahmen von transnationalen Konzepten und Aktionsplänen vereinbarten Maßnahmen  
stellt für  viele Projekte ein Problem dar. Folgeprojekte innerhalb der transnationalen Zu­
sammenarbeit, in denen die entsprechenden Projektthemen weiter vertieft werden kön­
nen, stellen eine Option dar. Im Rahmen der Fallstudien waren es oftmals gerade Folge­
projekte, deren inhaltliche Arbeit überzeugte, da die Projektbeteiligten bereits um die je­
weiligen Kompetenzen und Befindlichkeiten ihrer Partner kannten. Allerdings gab es auch  
Fälle,  in denen Projektkonsortien für eine Folgefinanzierung räumliche oder thematische  
Auflagen gemacht wurden. Im Interesse effektiver Projektarbeit und der Ausbildung von 
tragfähigen Governance-Strukturen, sollten Folgeprojekte, wo inhaltlich gerechtfertigt,  
prioritär gefördert werden. 

 

Empfehlungen für Kommunen und Regionen  

Für Kommunen und Regionen bietet die transnationale Zusammenarbeit einen wichtigen An­
satzpunkt, um Themen von transnationaler Relevanz vor Ort besser zu bearbeiten. Ein ge­
wisses Spannungsfeld zwischen der Notwendigkeit, in Projekten einen transnationalen Mehr­
wert zu erarbeiten, andererseits aber  – den berechtigten Ansprüchen lokaler Politik gemäß –  
den konkreten Nutzen der transnationalen Projektarbeit für die Arbeit vor Ort aufzuzeigen,  
wird immer bestehen müssen. Damit die Projektbeteiligung von Städten und Regionen einen  

                                               
58 Ein Beispiel für gemeinsame Veranstaltungen sind die beiden Projekte Bioenergy Promotion und  
4Biomass. Eine Absichtserklärung für eine stärkere  Vernetzung haben beispielsweise fünf Projekte des  
Ostseeraumes im Bereich der Klima, Energie und Nachhaltigkeit  abgeschlossen (Public Energy Alternati­
ves, SPIN,  Urb.Energy, Longlife und BAltCICA)  (ateneKOM 2010). Im Alpenraum finden regelmäßige 
Treffen der mit Klimafragen befassten Projekte statt.  
59 Im Programmraum Nordwesteuropa werden Projektcluster auf Grundlage eines gemeinsamen Ar­
beitsplanes zusätzlich gefördert – momentan sind drei Projektcluster beantragt  (NWE 2010).  
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Beitrag zu den Zielen der TAEU leisten kann, sollten diese bei der Bearbeitung die folgenden  
Punkte beachten: 

 	 Inhaltliche Anschlussfähigkeit der Projektarbeit sicherstellen: Die im Rahmen der Studie  
erarbeiteten Fallstudien legen nahe, dass die Aktivitäten und Ergebnisse der Beteiligung 
an transnationalen Projekten umso nutzbringender für die Arbeit  vor Ort sind, je höher die 
„inhaltliche  Anschlussfähigkeit“ der Projektaktivitäten ist. Die Projektthemen sollten also  
bereits auf der politischen Agenda stehen. Im Idealfall können dann in der Projektarbeit – 
ein Stück weit außerhalb üblicher Verwaltungsroutinen – konkrete methodische oder kon­
zeptionelle Bausteine erarbeitet werden, die unmittelbar oder mit einem überschaubaren  
„Übersetzungsaufwand“ (im wörtlichen und übertragenen Sinn) auch in die Praxis um­
setzbar sind. Dadurch kann auch besser sichergestellt werden, dass transnational entwi­
ckelte Produkt- und Prozessinnovationen später vor Ort zum Einsatz kommen bzw. ggf. in  
nachhaltige Betriebsmodelle überführt werden können. 

 	 Organisatorische Einbindung der Projektarbeit:  Die richtige organisatorische Verankerung 
der transnationalen Projektarbeit kann den Aspekt der inhaltlichen Anschlussfähigkeit be­
fördern. Ein interessanter Ansatz ist in diesem Zusammenhang die Kopplung der Euro­
paarbeit und Aufgaben der Stadtentwicklung in einem Querschnittsreferat (vgl. Fallstudie  
Ludwigsburg in Kap. 3.3). Dadurch wird eine Kopplung der Projektarbeit mit integrierten, 
raumbezogenen Ansätzen der Stadtentwicklung gewährleistet, die beispielsweise Aspekte 
des Klimawandels und der lokalen Wirtschafts- bzw. Innovationsförderung beinhalten. 

 	 Das Moment der Projektarbeit nutzen:   Transnationale Projekte bieten interessante Chan­
cen, Themen der nachhaltigen Raumentwicklung vor Ort zu befördern. Neben den eigent­
lichen Ressourcen tragen die Auswahl als EU-Projekt, Veranstaltungen mit europäischen  
Partnern, die Umsetzung von Pilotlösungen und Demonstrationsprojekte dazu bei, eine  
Dynamik zu  entfalten, die den Rückhalt in Politik, Verwaltung und Öffentlichkeit befördert.  
Kommune und Regionen sollten dieses „Moment“ durch eine aktive Öffentlichkeitsarbeit  
nutzen. 

 	 Gelegenheit zum territorialen Dialog nutzen: Bei der Mitarbeit an transnationalen Projek­
ten sollten möglichst alle relevanten Akteure vor Ort mit einbezogen werden. Wie die un­
tersuchten Projekte zeigen, stehen unterschiedliche Formate zur Verfügung, die in Abhän­
gigkeit der jeweiligen Situation und der projektspezifischen Zielsetzungen zum Einsatz 
kommen können. Dazu zählen regionale Projektbeiräte, Workshops oder Pilotvorhaben. 
Wo möglich sollten vorhandene Strukturen genutzt werden, etwa Cluster- und Netzwerk­
initiativen der Innovationsförderung oder lokale Bündnisse für Klimaschutz. Dieses Vorge­
hen ist nicht nur Voraussetzung für eine wirkungsvolle Projektarbeit, sondern bietet auch  
die Gelegenheit, den inhaltlichen Austausch zwischen unterschiedlichen Sektoren im Sinne 
eines „territorialen Dialogs“ zu verstärken.  

 

Empfehlungen für die Fachpolitiken auf europäischer, Bundes- und Landesebene 

Transnationale Projekte entwickeln –  dies machen die untersuchten Projekte deutlich – in  
vielfacher Weise inhaltliche Impulse für Fachpolitiken auf europäischer, Bundes- und Landes­
ebene. An manchen Projekten sind Akteure der nationalen und bundesstaatlichen Ebene als  
Partner beteiligt. Viele Projektkonsortien haben die Ve rmittlung ihrer Inhalte auf EU-Ebene in  
ihr Aktivitätsspektrum aufgenommen. Dennoch lassen sich Spielräume für Verbesserungen in  
dieser Hinsicht feststellen:  

 	 Impulse für die Fachpolitiken aufgreifen: Grundsätzlich sollten die entsprechenden Akteu­
re in Politik und Verwaltung die Impulse der Projekte aufgreifen. Eine entsprechende Auf-
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bereitung und Platzierung relevanter Ergebnisse durch die Projektakteure ist dafür eine 
notwendige Voraussetzung. Auch übergreifende Auswertungen und Analysen der Projekt­
ergebnisse in einzelnen Themenfeldern durch Projektsekretariate und Dritte können dazu 
einen wichtigen Beitrag leisten. Im Bereich der Innovationsförderung konnten durch die 
transnationale Zusammenarbeit beispielsweise Regelungsbedarfe hinsichtlich der Koordi­
nation der Strukturförderung in Grenzregionen aufgezeigt werden – und wurden von ver­
antwortlichen Stellen auf nationaler und Landesebene aufgegriffen.60 Die europäische 
Ebene profitierte durch Expertise beispielsweise bei der Ausrichtung ihrer Förderstrategien 
für die Kreativwirtschaft, bei der Definition von Standards zur Breitbandversorgung im 
ländlichen Raum oder im Hinblick auf die Entwicklung von Nachhaltigkeitsstandards beim 
Einsatz regenerativer Energien.61 

	 Transnationale Projekte als Vehikel für transnationale Abstimmung nutzen: Dort wo sich 
nationale Akteure und Bundesländer direkt an der transnationalen Kooperation beteiligen, 
können sie die Projektarbeit oftmals für eine verbesserte Abstimmung entsprechender 
Fachpolitiken nutzen. Insbesondere im Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung ist dies 
schon vielfach Praxis.62 Allerdings ist gerade in solchen Fällen die Integration regionaler 
Akteure eine besondere Herausforderung, da Politikentwicklung und -umsetzung inhaltlich 
und zeitlich koordiniert werden müssen. 

	 Synchronisierung von Projektarbeit und Politikentwicklungen: Einige Projekte im Bereich 
Klimaschutz und Klimaanpassung wollen Beiträge zur Politikentwicklung auf nationaler 
und europäischer Ebene leisten. Die Schnittstellen zwischen Arbeitsprogrammen und Poli­
tikentwicklungen lassen sich jedoch nicht vorab festlegen. Parallel zu den INTERREG-
Projekten, die sich explizit mit der Entwicklung von verschiedenen Richtlinien befassen, 
verlaufen regionale, nationale und europäische Aushandlungen. Diesbezüglich mangelt es 
noch an abgestimmten Entwicklungen, die gegenseitiges Lernen ermöglichen. 

	 Nationale Unterstützung der transnationalen Zusammenarbeit fortführen: Dort, wo Pro­
jekte im Rahmen des Bundesprogramms „Transnationale Zusammenarbeit“ gefördert 
wurden, erfuhr die Projektarbeit einen wichtigen Mehrwert, insbesondere im Hinblick auf 
die politische Unterstützung und die Verbreitung von Projektergebnissen durch Maßnah­
men der Öffentlichkeitsarbeit. Insofern ist eine Weiterführung des Programms zu befür­
worten.63 

6.4  Ausblick  

Mit der Aufnahme des Ziels des territorialen Zusammenhalts in den Vertrag von Lissabon ha­
ben wesentliche Aspekte der TAEU ihren Eingang in das Verfassungsgefüge der Europäischen 
Union gefunden. Schon jetzt zeichnet sich ab, dass dieses Ziel sich stärker in den Program­
men und Maßnahmen auf europäischer Ebene wiederfinden wird. Dies betrifft unter anderem 
die Ausgestaltung der Kohäsionspolitik ab 2014, darunter auch die „Europäische territoriale 
Zusammenarbeit“. Dabei wird den Fragen der territorialen Governance eine stärkere Rolle als 
bisher zukommen müssen (Europäische Kommission 2010a). 

Mit dem Dokument „Europa 2020“ hat die Europäische Union eine neue Strategie für ein in­
telligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum vorgelegt (Europäische Kommission 

60 So im Projekt ELAt (weitere Informationen im Anhang). 

61 Vgl. Projekte ECCE, BIRD und Bioenergy Promotion (weitere Informationen im Anhang).
 
62 Vgl. Projekte Bioenergy Promotion, CLISP, LABEL (weitere Informationen im Anhang).
 
63 Innerhalb INTERREG III B: ELLA (Vorgängerprojekt zu LABEL) und BalticRuralBroadband.  
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2010b). Fragen der Innovationsförderung sowie des Klimawandels und der Klimaanpassung 
kommt eine wichtige Rolle für deren Umsetzung zu, insbesondere im Rahmen der geplanten 
Leitinitiativen „Innovationsunion“ und „Ressourcenschonendes Europa“. Mit der Strategie 
sind neben einem thematischen Ansatz auch neue Koordinierungsinstrumente in Form inte­
grierter Leitlinien auf europäischer Ebene sowie nationaler Berichte verbunden (Europäische 
Kommission 2010b). 

Bereits im Mai 2011 werden die für Raumentwicklung zuständigen Minister der EU-
Mitgliedstaaten voraussichtlich sowohl die TAEU wie auch ihr Hintergrunddokument revidie­
ren. Zum einen sollen im Rahmen der Revision neue Themen wie die Wirtschafts- und Fi­
nanzkrise und deren territorial differenzierten Auswirkungen sowie regional angepasste Re­
aktions- und Strategiemöglichkeiten aufgezeigt werden. Zum anderen werden bisherige 
Themen voraussichtlich vor dem Hintergrund bisheriger Erfahrungen neu akzentuiert werden 
(Ahlke und Schön 2010). 

Auch die Programme der transnationalen Zusammenarbeit werden sich diesen neuen Rah­
menbedingungen stellen müssen. Die Perspektiven dazu können grundsätzlich als positiv be­
zeichnet werden: Die vorliegende thematische Auswertung transnationaler Projekte macht 
jedoch deutlich, dass diese schon jetzt im Sinne der TAEU hinsichtlich ihres räumlichen Fo­
kus‘ spezifische Beiträge zu wesentlichen thematischen Prioritäten und Governance-Ansätzen 
für ein „intelligentes, nachhaltiges und integratives Wachstum“ (Europa 2020) leisten kön­
nen. 
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8.  Anhang  

8.1  Beispielprojekte der Innovationsförderung 

Eindhoven Leuven Aachen Triangle (ELAt): Erarbeitung einer transnationalen 
Innovationsstrategie  

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG III B; Januar 2005 bis Dezember 2008  
Lead Partner: The Eindhoven Regional Government (NL)  
Deutsche Projektpartner:  Stadt Aachen; Aachener Gesellschaft für Innovation und Technolo­
gietransfer AGIT mbH  
Internet: www.elat.org  

Mit dem Projekt ELAt (Eindhoven Leuven Aachen Triangle) verfolgten Stadt und Region  
Aachen zusammen mit den Städten Eindhoven (NL) und Leuven (B) das Ziel, eine grenz­
überschreitende wissensökonomische Region zu entwickeln. Im Mittelpunkt stand die Erar­
beitung einer transnationalen Innovationsstrategie für das Städtedreieck. Dass das nieder­
ländische Unternehmen Philips mit Forschungsstandorten in den beteiligten Städten vertre­
ten war, beförderte die Entstehung des Projektes deutlich. 

Die Innovationsstrategie für den ELAt-Raum „Engineering the Future“ wurde im Rahmen  
mehrerer transnationaler Workshops von Vertretern aus Politik, Verwaltung, Wissenschaft  
und Wirtschaft erarbeitet. Das Investitionsvolumen der darin enthaltenen Projektvorschläge 
liegt bei insgesamt 15 Mio. Euro.  

Zu den weiteren Projektbausteinen zählten die Entwicklung des „ELAt Cluster Medical Tech­
nology“ – eines transnationalen Clusters im Bereich Medizintechnik/Life Sciences – sowie die 
Einrichtung eines ELAt Masterprogramms „High-Tech Entrepreneurship“. 

ELAt bot Stadt und Region Aachen die Chance, bestehende grenzüberschreitende Aktivitäten  
auszudehnen und sie damit international sichtbarer zu machen.  Des Weiteren konnten Kom­
plementaritäten im Bereich vorhandener Clusterstrategien sowie Synergien im Bereich der 
Verkehrsinfrastruktur über die strategische Leitlinie  „Connecting ELAt“ gefördert werden. Die 
Kooperation  im ELAt-Städtedreieck wird im Rahmen der Initiative „Technologische Top-
Region Eindhoven – Leuven – Aachen (TTR ELAt)“ – auf der Basis zwischenstaatlicher Ver­
einbarungen zwischen den Niederlanden und Flandern sowie zwischen den Niederlanden und  
Nordrhein-Westfalen – mit dem erweiterten Raum der Euregio Maas-Rhein verknüpft und 
weiterentwickelt.  

Die Kooperation  im Projekt ELAt stieß verschiedene Folgeprojekte an. So strebt  das INTER­
REG IV B-Folgeprojekt „Regions of Connected Knowledge (RoCK)“ mit explizitem Bezug auf  
ELAt die Verbesserung der Schnellzugverbindung zwischen Eindhoven und Aachen an. Weite­
re INTERREG IV A-Projekte, wie z.B. „Top Technologie-Cluster (TTC)“, sind in konkreter Vor­
bereitung. 

 
Joint SME Finance for Innovation (JOSEFIN): Finanzierungsinstrumente  

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; seit Januar 2009  
Lead Partner: Investitionsbank Berlin (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Investitionsbank Berlin; Senatsverwaltung für Wirtschaft, Techno­
logie und Frauen des Landes Berlin; Berlin Partner GmbH; Investitionsbank des Landes 
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Brandenburg; Zukunftsagentur Brandenburg (ZAB); Technologiezentrum Fördergesellschaft 
mbH Vorpommern Internet: www.josefin-org.eu 

An die positiven Erfahrungen des INTERREG IIIC  Vorgängerprojektes TEICO-NET anknüp­
fend, erfahren in dem INTERREG IVB-Projekt JOSEFIN KMU eine Unterstützung auf dem Weg 
ihrer Internationalisierung. Im Rahmen des Projektes entwickeln  und implementieren Vertre­
ter des Enterprise Europe Network (EEN), öffentlicher Förderbanken und Fondsgesellschaften  
sowie regionaler für wirtschaftliche Entwicklung und Innovation zuständige Verwaltungen 
gemeinsam ein Risiko-Teilungsmodel, mit dem die Investitionssicherheit erhöht und der Zu­
gang zu Finanzierung für innovative KMU erleichtert wird. 

Im Vordergrund steht die Einrichtung eines transnationalen  Verbunds von revolvierenden  
Bürgschaftsfonds, die teilweise auf eine Rückbürgschaft des Europäischen Investitionsfonds 
zurückgreifen. Im Rahmen des Verbunds entwickelte Finanzierungsinstrumente werden den  
Hausbanken angeboten und ermöglichen neben dem Finanzierungszugang günstige Konditio­
nen für transnationale, innovative Vorhaben.  

Ferner unterstützen die EEN-Partner die KMU mit individuell zugeschnittenem Coaching bei  
der Akquirierung entsprechender Finanzierungsmittel und tragen durch die Begleitung der  
Vorhaben zum verbesserten Rückfluss dieser bei.  

 

Virtual Environmental Planning System (VEPs): Forschung und Entwicklung  

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG III B; Januar 2004 bis September 2007  
Lead Partner: The Environment Agency for England and Wales (GB) 
Deutsche Projektpartner:  Hochschule für Technik Stuttgart; Landeshauptstadt Stuttgart; Alb­
recht-Ludwigs-Universität Freiburg 
Internet: www.veps3d.org 

Im Fokus des Projekts VEPs stand die IT-gestützte Visualisierung von Planung (e-planning)  
zur Verbesserung von Planungsverfahren und Bürgerbeteiligung. Auf einer gemeinsamen 
technologischen Plattform entwickelten und testeten dabei die Projektpartner eine Reihe in­
teraktiver, Internet-basierter Instrumente für unterschiedliche Einsatzfelder wie Hochwasser­
schutz, Lärmschutz oder städtebauliche Planung. 

So wurde für die Bürgerbeteiligung an den Plänen für ein großes Neubaugebiet das Instru­
ment OPPA  3D (Online Public Participation in 3D) entwickelt. Dieses Internetwerkzeug er­
laubt die dreidimensionale Darstellung der städtebaulichen Entwurfsvarianten für das neue 
Rosensteinviertel, das auf ehemaligen Bahnflächen im Zentrum Stuttgarts entstehen wird.  
Während die Nutzer von OPPA 3D einen virtuellen Spaziergang durch das neue Stadtviertel  
unternehmen, können sie in einem Forum Kommentare und Diskussionsbeiträge einstellen,  
die durch Georeferenzierung mit den betreffenden Stellen des virtuellen Stadtmodells ver­
knüpft sind. Das Instrument wird nun  in Bürgerversammlungen sowie verwaltungsintern ein­
gesetzt.  

Als Herausforderung und Chance wurde von den beteiligten Wissenschaftlern und Praktikern 
angesehen, dass die deutlich unterschiedlichen Planungssysteme – etwa eine wenig formali­
sierte, aber  stark an Bürgerbeteiligung ausgerichtete Planungskultur in Großbritannien, da­
gegen formelle Verfahrenserfordernisse im Rahmen der Bauleitplanung in  Deutschland – zum  
einen Anpassungen der gemeinsam entwickelten Internetwerkzeuge notwendig machen,  
aber auch Anregungen für die eigene Planungspraxis geben.  
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Da es sich bei OPPDA 3D wie bei den anderen Produkten von VEPs um „open source“­
Anwendungen handelt, können diese nun in der Planungspraxis weiterentwickelt werden. 

 

Baltic Metropolises Innovation Strategy (BaltMet  Inno): Erarbeitung einer 
transnationalen Innovationsstrategie  

Kooperationsraum: Ostseeraum 

Förderzeitraum: INTERREG III B; Januar 2005 bis Dezember 2007 
 
Lead Partner:  Helsingin Kaupungi  (FI) 

Deutsche Projektpartner: Technologiestiftung Berlin GmbH; Senatsverwaltung für Wirtschaft, 

Arbeit, Frauen Berlin; WISTA-MANAGEMENT GMBH, Berlin 
 
Internet: www.baltmet.org (auch Folgeprojekt BaSIC) 


Im Mittelpunkt des Projektes BaltMet Inno stand die Erarbeitung einer transnationalen Inno­
vationsstrategie für das Städtenetzwerk „Baltic Metropoles“ – einem Zusammenschluss von  
elf Großstädten des Ostseeraumes – sowie die Entwicklung von Instrumenten für die Ent­
wicklung transnationaler Cluster. 

Das räumliche Leitbild der Innovationsstrategie „Baltic Sea  Archipelago of Innovation“, „a  
number of distinct and competent islands in a Baltic Sea of competence and  capability“, un­
terstreicht zum einen die jeweiligen Profile der beteiligten Metropolregionen, aber zum ande­
ren eben auch die zahlreichen gemeinsamen Themen und Kooperationsmöglichkeiten, die im  
Rahmen der Innovationsstrategie herausgearbeitet wurden und die in das Dreijahrespro­
gramm des Städtenetzwerkes in Form konkreter Projekte eingeflossen sind. 

Eine Kerngruppe von Wissenschaftsparks und Innovationszentren u.a. aus Kopenhagen,  
Stockholm und Helsinki beschäfti gte sich unter Führung der  Berliner WISTA-MANAGEMENT 
GMBH, die mit der Entwicklung der Wissenschaftsstadt Adlershof beauftragt ist, mit einer Be­
standsaufnahme und Instrumenten für die Clusterentwicklung in den drei Technologiefeldern 
Optik/Photonik/Mikrosystemtechnik/Nanotechnologie, IuK sowie Biotechnolo­
gie/Medizintechnik. Damit wurden Grundlagen für die Intensivierung transnationaler Innova­
tionsnetzwerke gelegt.  

Als ein Nachfolgeprojekt von BaltMet Inno führt das INTERREG IVB-Projekt Baltic Sea Inno-
Net Centres (BaSIC) die Zusammenarbeit von Wissenschaftsparks, Gründerzentren und In­
novationsagenturen bei der Unterstützung der internationalen Wachstumsaktivitäten dyna­
mischer innovativer KMU (sogenannter „Gazellen“) weiter. Durch die projektübergreifende  
Zusammenarbeit mit JOSEFIN, einem weiteren INTERREG IV B Projekt mit dem Fokus auf die  
Entwicklung von Finanzierungsinstrumenten für transnationale Innovationsaktivitäten von 
KMU, werden Synergieeffekte erzielt, die maßgeblich zur umfassenden Unterstützung inno­
vativer KMU beitragen. 
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Developing Economic Clusters of Cultural Enterprises (ECCE): Cluster- und  
Kompetenzfeldentwicklung 

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG III B; Juli 2005  bis Juni 2008  
Lead Partner:  Nantes Métropole (FR)  
Deutsche Projektpartner: Stadt Aachen; GründerZentrum Kulturwirtschaft e.V.  
Internet: www.connectedcreatives.eu 

Das Projekt ECCE zielte schwerpunktmäßig auf den Erfahrungsaustausch zwischen städti­
schen Einrichtungen der Kulturwirtschaftsförderung ab. 

Es wurden Instrumente und Ansätze der Unternehmensfinanzierung im Bereich der Kultur­
wirtschaft entwickelt.  Dabei haben mehrere Projektstädte den Aachener Ansatz einer eigen­
ständigen Coachingstelle  für Gründer im Bereich der Kulturwirtschaft während der Projekt­
laufzeit übernommen: so die Zentren „De Huub“ in Eindhoven, „Creation“  in Nantes und 
„ANCRE“ in Angers. 

In Einzelfällen ergaben sich auch transnationale Geschäftskontakte. In den Workshops konn­
ten Kulturschaffende auch „transnational“ in das Projekt eingebunden werden. 

Das Coachingangebot des GründerZentrums wurde über einen Zeitraum von zwei Jahren  
evaluiert. Das Coachingprogramm für Kulturschaffende (KulturUnternehmen) des Gründer-
Zentrums firmiert im Gutachten des Bundeswirtschaftsministeriums (BMWI) als „Best-
Practice“-Beispiel. Die NRW.Bank hat mittlerweile  einen Kreativwirtschaftsfonds aufgelegt.   

Das Projekt stieß Aktivitäten sowohl auf Landesebene (CreateNRW) als auch auf Bundesebe­
ne an – indem ein Wissenstransfer etwa zu Ansätzen der Unternehmensfinanzierung statt­
fand. Das Projektkonsortium selbst konnte sich mit seiner Expertise auf Einladung der Euro­
päischen Kommission bei der Erarbeitung einer Studie zur Kulturwirtschaft einbringen.  

Im Fokus des INTERREG IV B-Nachfolgeprojektes „ECCE INNOVATIVE“ wird auf transnationa­
ler Ebene die Frage bearbeitet, wie sich Kulturschaffende neue Märkte erschließen können –  
sowohl  im  Bereich der privaten Wirtschaft als auch gegenüber öffentlichen Auftraggebern.  

 

Baltic Spatial development M easures for Enterprise (B-SME): Stärkung von KMU  

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG III B; Januar 2005 bis Dezember 2007  
Lead Partner: Hanse-Parlament e.V. (DE) 
Deutsche Projektpartner:  Bezirksregierung Lüneburg; Behörde für Wirtschaft und Arbeit der 
Freien Hansestadt Hamburg; Stadt Buxtehude; Stadt Stade; Zentralverband des deutschen  
Handwerks; Handwerkskammer Cottbus; Handwerkskammer Hamburg; Handwerkskammer 
Lübeck; Handwerkskammer Lüneburg; Handwerkskammer Lüneburg-Stade; Handwerks­
kammer Ostmecklenburg-Vorpommern; Handwerkskammer Schwerin   
Internet: www.hanse-parlament.de 

Das Projekt B-SME zielte auf die Stärkung von kleinen und mittleren Unternehmen sowie 
Handwerksbetrieben im Ostseeraum ab. Es wurde hierzu ein Netzwerk von Industrie-, Han­
dels- und Handwerkskammern, Entwicklungsbehörden, Bildungseinrichtungen und Interme­
diären zur Förderung von KMU aufgebaut. Im Rahmen der Aktivitäten des Netzwerkes konnte 
beispielsweise die gegenseitige Anerkennung von Bildungsprogrammen erreicht werden. Ko­
operationshindernisse wurden durch neue Bildungsangebote (z.B. Englischkurse und Ex­
portseminare für KMU) abgebaut.  
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Durch die Gründung neuer Bildungsstätten und -netzwerke (u.a. Baltic Sea Academy) und  
die Entwicklung neuer dualer Studiengänge (Kombination von Hochschul- und Betriebsaus­
bildung) verbesserte sich die Fort- und Weiterbildungssituation für KMU. Die vom Hanse-
Parlament entwickelten Maßnahmen wurden von  den Kammern in ihr Dienstleistungsportfolio  
übernommen.  

Wichtige Impulse gingen vom Projekt auch für die Gründung der Hochschule 21 in Buxtehude  
und der Berufsakademie Hamburg aus. 

Zur Förderung der Arbeitskräftemobilität wurde das Projekt Baltic Education ins Leben geru­
fen, mit dem die gegenseitige Anerkennung beruflicher Bildungsabschlüsse über ein Credit-
System erleichtert werden soll. Die Handwerkskammer Schwerin entwickelte in Folge des  
Projekts den halbjährigen Lehrgang „Doing Business International“. 

 

ScanBalt Campus – a  European model case for  transnational and transsectoral  
institution building in education,  research and development: Aus- und 
Fortbildung 

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG III B; März 2005 bis Juni 2007 
Lead Partner:  GMV Centre for Environment and Sustainability  (SE)  
Deutsche Projektpartner: BBB Management GmbH Campus Berlin Buch; BioCon Valley; Nor­
genta Norddeutsche Life Science Agentur GmbH; Steinbeis Transferzentrum Technologie-
Management Nordost; Universität Rostock; TuTech Innovation GmbH  
Internet: www.scanbalt.org 

Im Zentrum des Projektes ScanBalt  Campus stand die Etablierung universitärer Ausbildungs­
netzwerke mit Schwerpunkt Life Sciences und der Anstoß erster Aktivitäten. Das Projekt soll­
te dazu beitragen, den Ostseeraum als Wissenschaftsregion attraktiv zu machen und Hu­
mankapital zu binden. Verwertungsmöglichkeiten ergaben sich vor allem für Hochschulen  
und Netzwerkorganisationen, die sich bereits gezielt mit Aus- und Weiterbildung befasst hat­
ten. Konkrete Schritte bestanden u.a. in der Formulierung eines abgestimmten Curriculums  
(ScanBalt Campus Curricula).  

Innovativ war die Struktur dieses Projektes sowohl in der eigens ins Leben gerufenen Scan-
Balt Academy und des ScanBalt Campus Board als auch aufgrund der Einrichtung themati­
scher Netzwerke, welche über eine rein bilaterale Forschungskooperation hinausgehen und 
die Universitätsinstitute dazu bewegten, sich innerhalb einer Region Partner zu suchen. Die  
Universitäten und Forschungsinstitute profitieren in ihren wissenschaftlichen und forschenden  
Aktivitäten inhaltlich von der transnationalen Zusammenarbeit. Die Intermediäre und Netz­
werkorganisationen können ihre Tätigkeit durch die Einbindung transnationaler Akteure auf  
eine breitere Basis stellen.  

Das Projekt konnte dazu beitragen, den Ostseeraums als Innovationsraum im Bereich Life 
Sciences stärker ins Bewusstsein der Akteure in diesem Bereich  und der Öffentlichkeit zu  rü­
cken. Dies erweist sich als besonders wichtig bei der Rekrutierung von Wissenschaftlern und 
der erfolgreichen Bindung von Humankapital an die Region. 
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Integrated  regional health care structures: e-health  in the Baltic Sea Region 
(BSR eHealth): Cluster- und Kompetenzfeldentwicklung 

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG III B; Juni 2004  bis Juni 2007  
Lead Partner: AOK Schleswig-Holstein (DE) 
Deutsche Projektpartner:  Kreis Segeberg; Ministerium für Soziales, Gesundheit und Verbrau­
cherschutz des Landes Schleswig-Holstein; Ev.-Luth. Diakonissenanstalt Flensburg; AOK 
Schleswig-Holstein   
Internet: www.ehealthforregions.net 

Das Projekt BSR eHealth veranschaulicht, wie der Einsatz moderner Informations- und  
Kommunikationstechnologien in einem vernetzten Gesundheitswesen mit der Verbesserung 
der Zusammenarbeit der Akteure über Grenzen hinweg verbunden werden kann. Bei der Er­
bringung und Verknüpfung medizinischer Dienstleistungen wurden neue Wege beschritten  
und die Abstimmung zwischen Verwaltung, Gesundheitswirtschaft und Wissenschaft verbes­
sert. 

Zu den entwickelten Anwendungen des Projektes  zählen u.a. ein Tele-ECG für Notfalleinsätze 
auf Ostseefähren – ermöglicht durch die Kooperation zwischen den Segeberger Kliniken und  
einem Krankenhaus in  Hesselholm (Südschweden) – und eine Pilotanwendung zur Stärkung 
der Kompetenzen und Entscheidungsmöglichkeiten von Patienten, bei der Patientendaten auf 
einem USB-Stick den Service und die Partizipationsmöglichkeiten im Behandlungsprozess  
verbessern helfen. Weitere Zielgruppen aus dem Gesundheitsbereich wurden – mittels netz­
basierter Videokonferenzen in eigens entwickelten virtuellen Seminaren angesprochen.  

Das Projekt befasste sich auch mit der Schaffung nachhaltiger Finanzierungsstrukturen. In 
einer Vereinbarung erklärten sich die Staatssekretäre der beteiligten Staaten zur finanziellen  
Unterstützung von eHealth bereit. Ein stärkeres Maß an Institutionalisierung wurde außer­
dem durch ein Managementsekretariat sowie einen Steuerungskreis erreicht, die auch nach 
Projektende weiterbestehen.   

Die Fachhochschule Flensburg als neuer Lead Partner führt nun gemeinsam mit der Region 
Süddänemark das INTERREG IV A-Projekt „Brustgesundheit“ durch. Die entwickelten Struk­
turen der transnationalen Zusammenarbeit können dabei für die Lösung neuer Problemstel­
lungen genutzt werden. 

 

Regional Strategies and Solutions to  Enhance ICT-Access and use for SMEs (ICTs 
for SMEs):  Technologie- und  Wissenstransfer 

Kooperationsraum: Nordseeraum  
Förderzeitraum: INTERREG III B; Februar 2003 bis Dezember 2006  
Lead Partner: ProArbeit kAöR, Osterholz-Scharmbeck (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Landkreis Osterholz; NETZ – Zentrum für innovative Technologie 
Osterholz GmbH; Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein; Bildungswerk Osterholz e.V.   
Internet: www.ictsmes.net 

Im Mittelpunkt des Projekts ICTs for SMEs stand die Entwicklung regionaler Strategien und  
Lösungen zur Förderung des Zugangs zu Informations- und Kommunikationstechnologien  
und deren Nutzung durch kleine und mittlere Unternehmen (KMU). Mit einer Betriebsbefra­
gung zu IT-Bedarfen und damit verbundenen Anwendungsproblemen in den beteiligten Regi­
onen – in Deutschland waren dies Schleswig-Holstein sowie der niedersächsische Landkreis 
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Osterholz – konnten Beratungsbedarfe identifiziert und mittels eines Benchmarkings zwi­
schen den Partnerregionen des Nordseeraums verglichen werden. 

Auf dieser Datengrundlage führten die Projektpartner Betriebsberatungen und Audits durch,  
in denen u.a. Themen wie Datensicherheit und E-Commerce aufgegriffen wurden. Das Unter­
nehmensspektrum der beteiligten KMU reichte von Handwerksbetrieben bis zu technologie­
orientierten Firmen. In Osterholz-Scharmbeck wurde im Zuge des Projekts bei der Wirt­
schaftsförderung eine neutrale Hotline für die IT-Bedarfe von lokalen KMU eingerichtet. 

Da die Unternehmensbefragung einen Bedarf an Breitband-Internetanschlüssen im örtlichen  
Gewerbepark A 27 aufgedeckt hatte, wurde mit Unterstützung der Gemeinsamen Landespla­
nung Bremen/Niedersachsen ein Projekt zu „funkgestützten Alternativen zur Verbesserung 
des Breitbandzugangs im ländlichen Raum“ umgesetzt, das den dortigen Unternehmen An­
bindung an die „Datenautobahn“ erlaubte. 

 

Baltic Rural Broadband: Technologiefeldspezifische Pilotanwendungen  

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG III B; Juni 2005  bis April 2008 
Lead Partner: ProArbeit kAöR, Osterholz-Scharmbeck (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Landkreis Osterholz; Stadt Osterholz-Scharmbeck; NETZ – Zent­
rum für innovative Technologie Osterholz GmbH; Fachhochschule Stralsund  
Internet: www.balticbroadband.net 

Im Projekt Baltic Rural Broadband wurden Konzepte zur Breitbandversorgung in dünn besie­
delten Gebieten des Ostseeraums erarbeitet. Motiv für die Initiierung eines INTERREG B-
Projekts durch den Landkreis Osterholz war die Tatsache, dass bis zu diesem Zeitpunkt in 
Deutschland keine vergleichbaren Ansätze für  Breitbandlösungen im  ländlichen Raum exis­
tierten. 

Vor dem Hintergrund des Problems hoher IT-Kosten in den insgesamt 17 Schulen im Land­
kreis Osterholz wurde ein Pilotprojekt zur technischen Vernetzung von Schulen durchgeführt. 
Auf dem Wege einer zeitnahen Wartung und der Priorisierung von Aufträgen konnten erhebli­
che Kostenreduktionen erreicht werden. Dabei  steuerten die europäischen Projektpartner  
einzelne Komponenten bei, so dass zum Beispiel  estnisches Know-how im  Bereich der Fern­
wartung und aus Finnland ein System zur Dokumentenbereitstellung genutzt werden konn­
ten. 

Ein wesentliches Produkt der transnationalen Zusammenarbeit ist das Baltic Broadband  
Compendium, das die verschiedenen Umsetzungsprojekte vorstellt und interessierte Kom­
munen und Regionen über die verschiedenen technischen Möglichkeiten und Strategien zur  
Breitbandanbindung und darauf basierenden Dienstleistungen informiert. 

Ein großer Erfolg waren die „Ersten Internationalen Niedersächsischen Breitbandtage“ im Mai  
2006 in Osterholz-Scharmbeck, bei denen Experten aus Politik, Wissenschaft und Wirtschaft  
Möglichkeiten und Anwendungen von Breitbandinfrastruktur diskutierten. 
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Broadband Access for Innovation and Regional  Development  (BIRD):  
Technologiefeldspezifische Pilotanwendungen  

Kooperationsraum: Nordseeraum  
Förderzeitraum: INTERREG III B; März 2006 bis Juni 2008 
Lead Partner: Landkreis Osterholz (DE) 
Deutsche Projektpartner: Landkreis Osterholz  
Internet: www.bird-project.eu 

Ziel des Projekts BIRD war die Entwicklung und Umsetzung regionaler Strategien der breit­
bandgestützten Regionalentwicklung und entsprechender Geschäftsmodelle im Nordseeraum.  
Es baute auf den Erkenntnissen aus dem Projekt Baltic Rural Broadband auf. Im Mittelpunkt  
stand dabei der Erfahrungs- und Wi ssensaustausch bei der Breitbandimplementierung zwi­
schen Regionen.  

So wurden Fallstudien und gute Beispiele zusammengetragen sowie eine Reihe transnationa­
ler Workshops abgehalten. Auf Grundlage dieser Erfahrungen konnte das Projektkonsortium  
Empfehlungen zu Ausbaustandards auf nationaler Ebene in Großbritannen, Deutschland und 
anderen Partnerländern geben.  

Dem Landkreis Osterholz wurde die Erarbeitung eines Regionalen Entwicklungskonzeptes für 
eine Glasfaserstrategie, das in der Endstufe Investitionen von 70 Mio. Euro vorsieht, auch  
durch die transnationalen Projektaktivitäten ermöglicht. Auch die Gründung des Niedersäch­
sischen Breitbandkompetenzzentrums, einer Beratungseinrichtung für Kreise und Kommunen  
am Standort Osterholz-Scharmbeck, ist in diesem Zusammenhang hervorzuheben. Ab 2010 
ist die Einrichtung eines nationalen Breitbandkompetenzzentrums am BMWI nach nieder­
sächsischem Vorbild geplant. 

Die deutschen Projektpartner konnten ihr Know-how im Rahmen der BMWI-Arbeitsgruppe  
„Breitband“ und auch als Mitglieder der Deutschen Breitbandinitative und der Initiative D21 
einbringen. 

 

BioSmile: Cluster- und  Kompetenzfeldentwicklung  

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG III B; Januar 2005 bis Juni 2008 
Lead Partner: Gemeente Maastricht (NL)  
Deutscher Projektpartner: Aachener Gesellschaft für Innovation und Technologietransfer 
AGIT mbH 
Internet: www.biosmile.eu 

Im Projekt BioSmile wurde ein transnationales Netzwerk aus Förderinstitutionen im Bereich  
der Biotechnologie und Life Sciences aus fünf Ländern Nordwesteuropas aufgebaut. Im Zent­
rum stand die Entwicklung von konkreten Unterstützungsangeboten und Finanzierungsmo­
dellen für KMU.  

Keimzelle der Partnerstruktur war die bestehende, grenzüberschreitende Zusammenarbeit in  
der Euregio Maas-Rhein, der „Meuse-Rhine-Triangle“, die im Rahmen des INTERREG III A-
Projektes „Heartbeat of Business in Europe“ entwickelt worden war. 

In den beteiligten Regionen entstand im Rahmen von BioSmile ein Netzwerk von Ansprech­
partnern („Business Developer“), die insbesondere KMU transnationale Kooperationspartner  
für die Lösung wissenschaftlicher und betriebswirtschaftlicher Probleme vermitteln.  
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Ein wichtiges Produkt stellt in diesem Zusammenhang die transnationale, webbasierte Da­
tenbank „Collexis“ mit über 200 Projekten aus dem Bereich „Business Developement“ dar, 
die u.a. Informationen über Möglichkeiten der Akquise von Venture Capital bereitstellt. 

Im Rahmen von transnationalen „Innovation Days“ wurden die Kooperationspotenziale von 
Unternehmen und Forschungseinrichtungen aus den beteiligten Regionen ausgelotet und Pro­
jektideen entwickelt. 

Das hier entwickelte Business-Developer-Modell lässt sich zu einem gewissen Grade auch auf 
andere Projekte übertragen. Die Erfahrungen innerhalb des Projektes ließen deutlich werden, 
dass bei der Clusterentwicklung vor allem die Personen von Bedeutung sind. 

8.2  Beispielprojekte des Klimaschutzes und der Klimaanpassung 

Baltic Biogas Bus: Increase the use of biogas bus in public transport to reduce 
the emissions in urban areas in the Baltic Sea Region: Nachhaltiger 
öffentlicher Personennahverkehr 

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Juni 2009 bis September 2012 
Lead Partner: Stockholm Public Transport Company (SE) 
Deutsche Projektpartner: ATI West Mecklenburg gGmbH; ITC Innovations- und Trendcenter 
GmbH 
Internet: www.balticbiogasbus.eu 

Mit dem Projekt Baltic Biogas Bus sollen Städte und Regionen im Ostseeraum dazu ermutigt 
werden, Biogas als Treibstoff im öffentlichen Personennahverkehr einzusetzen. Dazu entwi­
ckeln die zwölf Projektpartner – kommunale Verkehrsbetriebe, Forschungseinrichtungen und 
öffentliche Verwaltungen aus acht Ostseeanrainerstaaten – Strategien und Instrumente, um 
den Einsatz von Biogas zum Antrieb von Bussen und Maßnahmen zu fördern, die dabei hel­
fen, regionale Versorgungsstrukturen zu etablieren. Technologische Aspekte, die dabei zu 
klären sind, umfassen die Frage, welches Potenzial zur Produktion von Biogas in den Modell­
städten zur Verfügung steht, die Weiterentwicklung von Methoden zur Aufbereitung von Bio­
gas, die Planung notwendiger Infrastrukturen an Busdepots und die Umrüstung entsprechen­
der Fahrzeugflotten sowie Aspekte der Betriebssicherheit. 

Durch die stärkere Nutzung von Biogas im Stadtverkehr kann der Ausstoß von Kohlendioxid 
vermindert und zugleich die Luftqualität gesteigert werden. Die Verwendung von organischen 
Reststoffen aus Haushalten, Restaurants, der Nahrungsmittelindustrie und Kläranlagen, die 
vor Ort anfallen, trägt zur Energieautarkie bei. 

Wichtige Ergebnisse des Projekts werden technologische Machbarkeitsstudien zur Produktion 
von Biogas, zur Herstellung der notwendigen Infrastruktur sowie zur Umrüstung von Busflot­
ten, Kosten-Nutzen-Analysen und ein transnationaler Vergleich gesetzlicher und finanzieller 
Rahmenbedingungen sein. Die Verbreitung der Projektergebnisse erfolgt durch die Einbezie­
hung von relevanten Zielgruppen in Seminaren und Konferenzen sowohl auf transnationaler 
als auch auf regionaler Ebene, permanenten Ausstellungen bei einzelnen Projektpartnern so­
wie einem Handbuch, das interessierten Städten die Erarbeitung von Plänen für die Einfüh­
rung von Biogasbussen ermöglichen soll. 

Anhang BMVBS-Online-Publikation Nr. 33/2010 

http:www.balticbiogasbus.eu


 

 

 

  
 

85 Wettbewerbsfähige und nachhaltige Stadt- und Regionalentwicklung durch INTERREG 

CO2-Neutral Transport  for the Alpine Space (CO2-NeuTrAlp):  Klimafreundliche  
Mobilitätskonzepte   

Kooperationsraum: Alpenraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; September 2008 bis August 2011  
Lead Partner: B.A.U.M Consult GmbH München (DE)  
Deutsche Projektpartner:  AllgäuNetz GmbH & Co. KG, Helmholtz Zentrum München  
Internet: www.co2neutralp.net 

Im Zentrum des Projektes steht die Erprobung alternativer Mobilitätskonzepte auf der Grund­
lage von Antriebstechnologien mit erneuerbaren Energien. Obwohl i n den 13 Modellregionen  
in Italien, Österreich, Slowenien, Frankreich und Deutschland sehr unterschiedliche Konzepte  
umgesetzt werden, ähneln sich die Herausforderungen in den Alpenregionen beispielsweise 
im Hinblick auf die Elektromobilität: Große Höhenunterschiede und extreme Temperaturen  
wirken sich negativ auf die Reichweite der Akkus aus.  

Im Allgäu wird die Nutzung elektrisch angetriebener Fahrzeuge im Tourismus und im Stadt­
verkehr erprobt. Seit Mai 2010 können an 60 Stationen 150 Elektrofahrräder zumeist von 
privaten Vermietern geliehen und an einer anderen Station wieder abgegeben werden. Der 
Vertrag mit dem Elektrofahrrad-Anbieter „Movelo“ wurde unter Einbeziehung lokaler Ent­
scheidungsträger, die in einem Beirat die Projektaktivitäten mitbestimmen, zunächst für drei  
Jahre geschlossen. Segways werden derzeit als weitere Mobilitätsalternative genutzt. Des  
Weiteren soll der Aufbau einer intelligenten Ladeinfrastruktur vorangetrieben und beurteilt  
werden. 

Auf Grundlage der Erfahrungen in den Modellregionen sollen Leitlinien für verschiedene Ziel­
gruppen erarbeitet werden: (Kommunal-)Politiker werden durch einen Leitfaden die Pla­
nungsschritte für die Umsetzung von Elektromobilität aufgezeigt, technische Leitlinien wer­
den sich vornehmlich an Planer und Transportexperten richten. Des Weiteren sollen die Pro­
jektergebnisse den lokalen Bildungs- und Fortbildungseinrichtungen zugänglich gemacht 
werden, um einen Wissenstransfer über den Beteiligtenkreis hinaus zu gewährleisten. 

 

Livinggreen.eu: Nachhaltige Gebäudesanierung  

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; August 2007 bis Juli 2013 
Lead Partner: CURNET (NL)   
Deutsche Projektpartner: Stadt Ludwigsburg 
Internet: www.livinggreen.eu 

Durch die energetische Sanierung des Gebäudebestands kann ein wirkungsvoller Beitrag zur  
Reduzierung des Gesamtenergieverbrauchs und damit auch zum Klimaschutz erreicht wer­
den. Im Projekt Livinggreen.eu arbeiten Kommunen, Universitäten, außeruniversitäre For­
schungs- und Beratungseinrichtungen sowie Stiftungen im Bereich der Denkmalpflege an der  
Weiterentwicklung von Instrumenten und Verfahren zur nachhaltigen Gebäudesanierung. 
Dabei werden die Aspekte Klimaanpassung, Energieeffizienz,  Wasser, Baumaterialien sowie 
der Umgang mit kulturellem Erbe berücksichtigt. Im Mittelpunkt steht die Sanierung von fünf  
denkmalgeschützten Gebäuden in verschiedenen Städten Nordwesteuropas, darunter auch in  
Ludwigsburg (Baden-Württemberg). Diese Gebäude werden daraufhin als „Nachhaltigkeits­
zentren“ betrieben, die als Demonstrationsobjekte und gleichzeitig als Schulungs- und Bera­
tungszentren für interessierte Planer, Bauhandwerker und Immobilieneigentümer dienen.  
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Träger des Nachhaltigkeitszentrums in Ludwigsburg ist der neu gegründete Ve rein Energeti­
kom Energiekompetenz und Ökodesign e.V., an dem sich neben der Stadt Ludwigsburg und  
der Region Stuttgart vor allem Unternehmen und Bildungseinrichtungen aus den Bereichen  
Energie, Planung und Haustechnik beteiligen. Die Ludwigsburger Energieagentur bringt ihr 
Know-how als Informationszentrum für die Beratung von privaten und gewerblichen Bauher­
ren und Energieverbrauchern in das Netzwerk ein.  Als Standort des Energetikoms wird ge­
meinsam mit verschiedenen lokalen Partnern ein leer stehendes Industriegebäude nach Maß­
stäben der Nachhaltigkeit umgebaut. Darüber hinaus wird auf einem Konversionsgebiet eine 
denkmalgeschützte Sporthalle mit dem „Haus-im-Haus-Prinzip“ nach energetischen Ge­
sichtspunkten saniert. 

Mit den Livinggreen-Laboren (engl. labs) kommt in den fünf Modellstädten ein neuartiges  
Verfahren zur Entwicklung von Innovationen für die nachhaltige Gebäudesanierung im  loka­
len Kontext und mit lokalen Akteuren zum Einsatz. Ein neuartiges Format zur Motivation und 
Schulung von Immobilieneigentümern sind die so genannten Reno-Teams, in denen diese 
durch Veranstaltungen und Exkursionen in einen Erfahrungsaustausch mit Praktikern und 
Experten gebracht werden. Nach einer ersten Pilotphase in Belgien soll dieses Format nun 
auch bei den anderen Projektpartnern zum Einsatz kommen. Die Projektergebnisse werden 
in einem Handbuch für Sustainable Living zusammengefasst.  

 

Longlife – Sustainable, energy efficient and resource saving residential 
buildings with  consideration of unified procedures and new and adapted 
technologies: Nachhaltiges  und energieeffizientes Bauen 

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Oktober 2008 bis Januar 2012  
Lead Partner:  Technische Universität Berlin (DE)   
Deutsche Projektpartner:  ProPotsdam GmbH, Kompetenzzentrum Großsiedlungen e.V.   
Internet: www.longlife-world.eu  

Im Projekt Longlife erarbeiten universitäre Einrichtungen, öffentliche Verwaltungen und 
Wohnungsbaugesellschaften aus Dänemark, Deutschland, Litauen, Polen und Russland ge­
meinsame Standards für den nachhaltigen Wohnungsbau im Ostseeraum. Auf Grundlage der  
spezifischen Gegebenheiten des Ostseeraumes entwickeln sie einen national und regional 
anpassbaren Gebäudeprototyp im Mehrgeschosswohnungsbau, dessen Umsetzung von den  
beteiligten Wohnungsbaugesellschaften angestrebt  wird. Ziel  ist es  dabei, unter Beachtung 
des Gebäudelebenszyklus neue Technologien und Verfahren im Bereich des ressourcenspa­
renden, energieeffizienten Bauens anzuwenden sowie nachhaltige Bewirtschaftungsmodelle  
und vereinheitlichte Genehmigungsverfahren auszuarbeiten. Auch die Möglichkeit der Nach­
haltigkeitszertifizierung des Gebäudeprototyps, etwa in Form eines eigenen „Performance-
Passes“, wird von den Projektpartnern geprüft. Die Projektergebnisse sollen auch auf andere  
Gebäudetypen wie Kindergärten oder Bürogebäude übertragbar sein. 

Architektonische Lösungsansätze werden unter anderem in studentischen Design Classes an  
mehreren  beteiligten Hochschulen entwickelt. Gleichzeitig werden von den beteiligten Woh­
nungsbaugesellschaften Finanzierungs- und Instandhaltungsmodelle entworfen, die die 
Marktfähigkeit des  Pilotprojektes gewährleisten. Zudem werden Empfehlungen zur Ausgestal­
tung nationaler und europäischer Förderprogramme im  Bereich des nachhaltigen Bauens  
entwickelt. Die transparente Darstellung der unterschiedlichen nationalen Genehmigungsvor­
schriften in Form einer Publikation stellt ein weiteres Projektergebnis dar, das Planern und  
Investoren  die Realisierung transnationaler Vorhaben erleichtern soll. Die Projektpartner  
streben darüber hinaus die EU-weite Harmonisierung von Bauvorschriften an und werden  
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entsprechende Politikempfehlungen formulieren. Die weitere Verstetigung und Verbreitung  
der Projektergebnisse soll im Rahmen einer BAltic Sea Housing Development Association  
(BASHDA) erfolgen. 

 

A North Sea Way to Energy-Efficient Regions (ANSWER): Energieeffizienz in  
Unternehmen 

Kooperationsraum: Nordseeraum  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; September 2008 bis August 2011  
Lead Partner: Suffolk County Council (GB)  
Deutsche Projektpartner:  Bremer Energie-Konsens GmbH; Senator für Umwelt,  Bau,  Verkehr 
und Europa des Landes Bremen; RKW Bremen GmbH  
Internet: www.answerproject.eu 

Ziel des Projekts ANSWER ist die Reduzierung des Energieverbrauchs durch die Entwicklung 
energieeffizienter Lösungen für Kommunen, Gewerbe und Industrie. Die beteiligten Kommu­
nen und Regionen aus Deutschland, Belgien, Großbritannien und Norwegen engagieren sich 
alle bereits mit verschiedenen Instrumenten in der Förderung von Energieeinsparung und 
Energieeffizienz in  Unternehmen. ANSWER bietet  den Projektpartnern die Möglichkeit,  sich  
über die große Bandbreite innovativer und bei einzelnen Partnern bereits bewährter Maß­
nahmen zur CO2-Reduzierung auszutauschen und dieses Know-how für die Entwicklung eige­
ner Angebote zu nutzen. Im Mittelpunkt der gemeinsamen Betrachtung stehen 18 Maßnah­
men der Projektpartner,  mit denen bislang 3.000 Unternehmen erreicht wurden: Netzwerke  
und Kooperationen zwischen der öffentlichen Hand und Unternehmen, Zertifikate und Ver­
einbarungen zum betrieblichen Klimaschutz, Wettbewerbe sowie Runde Tische. Zur Halbzeit  
des Projekts hatten sich bereits über 1.800 neue Unternehmen an diesen bestehenden sowie  
im Rahmen von ANSWER  neu entwickelten Angeboten beteiligt.  

In Bremen konnte beispielsweise durch das Projekt die zweite Auflage des „Effizienztischs  
Nordwest“ gestartet werden, einem Angebot für Unternehmen verschiedener Branchen zur 
Steigerung der betrieblichen Energieeffizienz.  Mit Hilfe externen Sachverstands werden dabei  
die Einsparpotenziale der beteiligten Unternehmen untersucht und betriebsbezogene Effizi­
enzziele formuliert. Die Umsetzung wird daraufhin vier Jahre lang begleitet, wobei dem Er­
fahrungsaustausch zwischen den teilnehmenden Unternehmen eine große Rolle zukommt.  
Aus Flandern wurde in Bremen auch die Idee der „Energy Clubs“ aufgegriffen, in denen 
Kleinunternehmen eine branchenspezifische Beratung zur Energieeffizienz erhalten. Für Bre­
men stellen die durch ANSWER angestoßenen und weiterentwickelten Angebote einen kon­
kreten Beitrag zur Umsetzung des Klima-Energie-Programms der Hansestadt und der darin  
formulierten Reduktionsziele dar.  

 

Rural Biological  Resources (RUBIRES):  Regionale Konzepte zur effizienteren 
Nutzung von Bioenergie 

Kooperationsraum: Mitteleuropa  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Januar 2009 bis Dezember 2011  
Lead Partner: Regionale Planungsgemeinschaft Altmark (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Regionale Planungsgemeinschaft Havelland-Fläming, Kreisverwal­
tung Burgenlandkreis, isw Institut für Strukturpolitik und Wirtschaftsförderung gemeinnützi­
ge GmbH  
Internet: www.rubires.de 
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In ländlichen Regionen, die von den strukturellen Veränderungen der Landwirtschaft beson­
ders betroffen sind, bietet die Nutzung erneuerbarer Energien neue Entwicklungsperspekti­
ven. Das Projekt RUBIRES, dem Partner aus Deutschland, Italien, Österreich, Polen, Slowe­
nien und Ungarn angehören, hat sich aus diesem Grund die Steigerung der Biomassenutzung 
und der darauf basierenden regionalen Wertschöpfung zur Aufgabe gemacht. Die beteiligten 
Insitutionen, darunter Planungsgemeinschaften und Regionalentwicklungsagenturen, erfas­
sen die Angebots- und Nachfragesituation der regionalen Biomasse, analysieren die diesbe­
züglichen Steuerungsmöglichkeiten der Raumplanung, unterstützen den Aufbau regionaler 
Wertschöpfungsketten und leisten begleitende Kommunikations- und Öffentlichkeitsarbeit. 

Die Analyse der regionalen Potenziale  und Bedarfe an Biomasse bildet den Ausgangspunkt  
für ein verbessertes Stoffstrommanagement. Dazu wurde bereits  in Zusammenarbeit mit  
wissenschaftlichen Einrichtungen ein GIS-Werkzeug entwickelt. Über regionale Wertschöp­
fungspartnerschaften werden Produzenten von Biomasse, Anlagenbetreiber und Energiever­
braucher stärker miteinander verknüpft und damit auch Möglichkeiten der Effizienzsteigerung 
– beispielsweise im Zusammenhang mit Kraft-Wärme-Kopplung – vorangetrieben.  Durch 
Machbarkeitsstudien wird die Verwertung bislang ungenutzter Stoffpotenziale etwa aus der  
Landschaftspflege vorbereitet. Der transnationale  Austausch über Planungsinstrumente bildet  
die Grundlage für die Formulierung von Empfehlungen für ein gezielteres regionales Landnut­
zungsmanagement. 

Als ein Baustein zur Bewusstseinsbildung wurde ein Wettbewerb durchgeführt, bei dem in 
den beteiligten Projektregionen Schülerinnen und Schüler Projekte zum Thema Biomasse 
durchführten. Transnationale Exkursionen und Workshops trugen vielfach zum Ideentransfer 
in Politik und Verwaltung  bei. 

 

The Baltic Sea Region Bioenergy Promotion  Project (Bioenergy Promotion): 
Nachhaltigkeitsstandards für die Bioenergie  

Kooperationsraum: Ostseeraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Januar 2009 bis Januar 2012  
Lead Partner: Swedish Energy Agency (SE)  
Deutsche Projektpartner:  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit 
(BMU); Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e.V.  (FNR); Industrie- und Handelskammer 
Potsdam; Landkreis Nordwestmecklenburg; Landwirtschaftskammer Niedersachsen; Univer­
sität Rostock 
Internet: www.bioenergypromotion.net  

Im Projekt Bioenergy Promotion arbeiten über 30 nationale und regionale Behörden, Hoch­
schulen, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und Fachverbände aus  dem Ostseeraum 
zusammen, um die nachhaltige Erzeugung und Nutzung von Biomasse im Strom-, Wär­
me/Kühlungs-, und Kraftstoffsektor voranzubringen. Dabei kann das im Rahmen der trans­
nationalen Nachhaltigkeitsplattform Baltic 21 entwickelte Projekt auch auf die Ergebnisse und 
Netzwerkstrukturen aus dem INTERREG III B-Projekt Baltic Biomass Network zurückgreifen. 

Schwerpunkte des Projektes sind die Optimierung politischer Rahmenbedingungen und För­
derstrategien auf nationaler und regionaler Ebene, die Entwicklung regionaler Strategiekon­
zepte, und die Verbesserung von Geschäftsmöglichkeiten durch Unternehmensnetzwerke und 
-kooperationen. Diese Ziele spiegeln sich in drei thematischen Arbeitspaketen wider: (a) „Po­
licy“), (b) „Regions“, (c) „Business“. Im Rahmen des Projektes werden u.a. Nachhaltig­
keitskriterien für die Erzeugung von Bioenergie entwickelt und operationalisiert. Dabei wer­
den Empfehlungen für eine politische Feinsteuerung insbesondere im Bereich der festen und  
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gasförmigen Biomasse formuliert. Hier existieren im Unterschied zu Biokraftstoffen und flüs­
sigen Bioenergieträgern  bislang keine verbindlichen EU-Nachhaltigkeitsstandards. Dadurch  
können wichtige Grundlagen für regionale und nationale, aber auch europäische Entschei­
dungsträger formuliert werden. Des Weiteren werden bestehende Zertifizierungssysteme in  
diesem Bereich untersucht und Vorschläge zu deren Optimierung erarbeitet.  

Auf regionaler Ebene erfolgt eine Sammlung und gemeinsame Bewertung von Praxisbeispie­
len der nachhaltigen Erzeugung und Nutzung von Biomasse. Zudem werden in mehreren Re­
gionen neue Vorhaben durch Machbarkeitsstudien unterstützt und wissenschaftlich begleitet.  
Darüber hinaus werden Entscheidungshilfen zur Unterstützung privatwirtschaftlicher Investi­
tionen in Biomassenutzung erarbeitet. Mit einem elektronischen Marktplatz wollen die Pro­
jektpartner den bereits in Ansätzen vorhandenen wirtschaftlichen und technologischen Aus­
tausch im Kooperationsraum weiter unterstützen. 

Bioenergy Promotion trägt also zur weiteren Politikentwicklung auf unterschiedlichen Ebenen  
bei,  indem es u.a. Empfehlungen für die Formulierung und Umsetzung von Strategien und 
Instrumenten für eine nachhaltige Biomassenutzung im Rahmen der nationalen Aktionspläne 
für erneuerbare Energien formuliert und regionaler Entwicklungskonzepte zur Förderung der  
Biomassenutzung entwickelt. Zudem profitieren lokale Akteure und Netzwerke in den betei­
ligten Regionen im Rahmen von Modellprojekten, dem transnationalen Erfahrungsaustausch, 
wodurch bereits schon zahlreiche transnationale  Technologie- und Geschäftskontakte ent­
standen sind. 

 

The Northern European competence network for offshore wind energy (POWER 
cluster): Förderung der Offshore-Windenergie 

Kooperationsraum: Nordseeraum  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Juli 2008 bis Juni 2011   
Lead Partner:  BIS Bremerhavener Gesellschaft für Investitionsförderung und Stadtentwick­
lung mbH (DE) 
Deutsche Projektpartner: Senator für Umwelt, Bau, Verkehr und Europa des Landes Bremen; 
Hochschule Bremerhaven; Gewerbliche Lehranstalten Bremerhaven; Universität Oldenburg; 
Stiftung Offshore Windenergie; Ministerium für Wissenschaft, Wirtschaft und Verkehr 
Schleswig-Holstein; Wirtschaftsakademie Schleswig-Holstein GmbH  
Internet: www.power-cluster.net 

Der Nordseeraum entwickelt sich zunehmend zum wichtigsten Standort für die Windenergie­
erzeugung auf dem Meer. Um diesen Trend weiter zu unterstützen strebt das Projekt POWER  
cluster die Entwicklung eines transnationalen Clusters im Bereich der Offshore-Windenergie  
an. Dabei können die beteiligten Akteure aus Wissenschaft, Wirtschaft, Technologienetzwer­
ken und öffentlicher Hand  aus sechs Nordseeanrainerstaaten auf die Strukturen und Ergeb­
nisse des Vorgängerprojekts Pushing Offshore Wind Energy Regions (POWER) aufbauen. Im 
Mittelpunkt von POWER cluster stehen die zentralen Herausforderungen für die weitere Etab­
lierung der Windenergienutzung auf dem Meer. Diese liegen in der Verfügbarkeit von Fach­
kräften, der Schaffung von Wertschöpfungsketten, der gesellschaftlichen Akzeptanz der Offs­
hore-Windenergie sowie der Nutzung transnationaler Komplementaritäten.  

Im Bereich der Aus- und Weiterbildung ermöglicht das Projekt beispielsweise über den Aus­
tausch von Dozenten und Lernmodulen eine Verbreiterung der Bildungsangebote. Im Ar­
beitspaket Wirtschaft erarbeiten die beteiligten Institutionen verschiedene Markt- und Tech­
nologiestudien und schaffen über Präsenzen auf Fachmessen und Kongressen konkrete Mög­
lichkeiten für internationale Geschäftsbeziehungen. Besonders öffentlichkeitswirksam ist die 
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Ausstellung „Faszination Offshore“, die auf einem Museumsschiff eingerichtet wurde und auf 
ihrer Reise bereits über 42.000 Besucher verzeichnen konnte.  Speziell an lokale Entschei­
dungsträger richtet sich die geplante Mayor’s Conference. Der Leadpartner Bremerhaven 
sieht den Mehrwert seines transnationalen Engagements auch in Marketingeffekten, der die  
eigene dynamische Entwicklung zu einem führenden Forschungs- und Produktionsstandort  
der Windenergie weiter unterstützt.   

Mit einer POWER Declaration hatte bereits das Vorgängerprojekt Empfehlungen für die natio­
nale und europäische Politik zu weiteren Investitions- und Regulierungsbedarfen formuliert.  
Die Politikempfehlungen von POWER cluster werden voraussichtlich stärker die notwendigen  
lokalen und regionalen Handlungsbedarfe betreffen – etwa im Bereich der Hafeninfrastruktu­
ren. 

 

Virtual Power Systems as an Insstrument to  Promote Transnationale  
Cooperation and Sustainable Energy Supply in the Alpine  Space 
(AlpEnergy): Virtuelle  Kraftwerke zur Sicherung der nachhaltigen 
Energieversorgung im Alpenraum  

Kooperationsraum: Alpenraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B, Juli 2008 bis Juni 2011   
Lead Partner: Allgäuer Überlandwerk GmbH (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Allgäu Initiative GbR; B.A.U.M Consult  GmbH  
Internet: www.alpenergy.net 

Das Hauptanliegen von AlpEnergy ist es, im Alpenraum eine nachhaltige Energieversorgung 
durch erneuerbare Energien zu gewährleisten. Regionalentwicklungsagenturen, Energiever­
sorger und Forschungseinrichtungen aus Frankreich, Deutschland, Italien, Slowenien und der  
Schweiz befassen sich mit der Einführung eines neuen Konzepts  zur Energieversorgung. Im  
Rahmen des Projektes werden Bausteine eines virtuellen Stromversorgungssystems (Virtual  
Power System) erarbeitet und in Modellregionen erprobt. Durch den weiteren Zubau von re­
generativen Einspeiseanlagen kann es in Zukunft aufgrund der Diskrepanz zwischen der 
Menge des eingespeisten Stroms aus erneuerbaren Energien in das Netz und der aus dem  
Netz entnommenen Strommenge zu Netzüberlastungen kommen. Virtuelle Stromversor­
gungssysteme versuchen  deshalb die Erzeugung und den Verbrauch von Strom in eine zeitli­
che Balance zu bringen. Mit Hilfe moderner Informations- und Kommunikationstechnologie 
(IKT) wird daher im Projekt untersucht, inwieweit die Energienachfrage an die unregelmäßige  
Erzeugung aus regenerativen Einspeisern angepasst werden kann. Im Hinblick darauf werden  
Erfahrungen gesammelt, ob Verbraucher in Zeiten von geringer Energieverfügbarkeit Energie  
einsparen bzw. das Verbrauchsverhalten ändern (Verschieben des Energieverbrauchs).  

Das Allgäuer Überlandwerk (AÜW) setzt das  Modellprojekt im Allgäu um. In diesem Versuch 
werden von 2009 bis 2011 ca.  65 dezentrale Stromerzeuger und 300 repräsentativ ausge­
wählte Verbraucher miteinander vernetzt. Der zeitliche Verlauf der Erzeugung und des Ver­
brauchs wird mit Hilfe von intelligenten Stromzählern (Smart Meter) analysiert. Das AÜW ist  
derzeit mit der Entwicklung neuer Tarifstrukturen befasst. Sie sollen entsprechend der unter­
schiedlichen Erzeugungsmengen – beispielsweise bei viel Strom  aus Photovoltaikanlagen – 
eine preisliche Reaktion auf den Überschuss ermöglichen.  Der Nutzer könnte energieintensi­
ve Geräte  dann betreiben, wenn die Energie aus regionalen Quellen verfügbar und der Strom  
daher gerade günstig ist. Die internationalen Erfahrungen sollen in verschiedenen Studien  
und Leitfäden dargestellt  werden. 
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Climate change, impacts and adaptation strategies in  the Alpine Space 
(ClimChAlp): Anpassungsstrategie  für  die Alpen  

Kooperationsraum: Alpenraum 
Förderzeitraum: INTERREG III B; März 2006 bis März 2008  
Lead Partner: Bayerisches Staatsministerium für Umwelt, Gesundheit und Verbraucherschutz 
(DE) 
Deutsche Projektpartner:  Bayerisches Landesamt für Umwelt; Bundesanstalt für Gewässer­
kunde; Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie 
Internet: www.climchalp.org 

Mit den spezifischen Auswirkungen des  Klimawandels im Alpenraum und notwendigen Anpas­
sungsstrategien haben sich 21 Projektpartner (D, AT, FR, IT, SLO, CH, FL) aus Wissenschaft, 
Verwaltung und Politik im Projekt ClimChAlp befasst. Als zentrales Ergebnis konnte auf der  
Grundlage umfassender  Analysetätigkeiten ein zwischen den  beteiligten Ländern  politisch  
abgestimmtes „Common Strategic Paper“ erarbeitet werden, das Handlungsempfehlungen  
und Schlussfolgerungen zu Anpassungsstrategien für die Entscheidungsträger auf regionaler, 
nationaler und transnationaler Ebene enthält. 

In einem Arbeitspaket wurde das Monitoring von Hangbewegungen thematisiert, das auf­
grund der Höhenverlagerung der Permafrostgrenze und der damit verbundenen Gefahren für 
Gebäude, Infrastrukturen und Menschen in zunehmenden Maße  als Präventionsmittel einge­
setzt werden muss. Da dieses Instrument in nicht-wissenschaftlichen und nicht-technischen 
Kreisen kaum bekannt ist, sollten Maßnahmen zur Verstärkung der Wahrnehmung in Politik  
und Öffentlichkeit  ergriffen werden.  

Im Arbeitsfeld „Raumentwicklung und Wirtschaft“ wurden qualitative Szenarien für sieben 
Modellregionen zum Klimawandel für das Jahr 2030 und später erstellt. Für das Berchtesga­
dener Land,  die deutsche Modellregion, werden die unterschiedlichen Auswirkungen auf die 
Siedlungs- und Infrastruktur aufgezeigt. In Bad Reichenhall, einem der fünf ausgewählten  
„Hotspots“ der Modellregion, zielt die Stadtplanung bereits auf die Vermeidung von Entwick­
lungen in hochwassergefährdeten Gebieten. In den einzelnen Teilprojekten von ClimChAlp 
wurden künftige gemeinsame Arbeitsfelder herausgearbeitet, z.B. in den Bereichen Monito­
ring, Modelierung, Raumplanung und Wirtschaft. Die mit ClimChAlp begonnene transnationa­
le Zusammenarbeit zur Anpassung an den Klimawandel im Alpenraum wird unter anderem  
mit den beiden INTERREG IVB-Projekten AdaptAlp und CLISP ortgesetzt.  

 

Future Cities – Urban  Networks  to Face Climate Change: Städtische Strategien  
zur Anpassung an den Klimawandel 

Kooperationsraum: Nordwesteuropa  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; Mai 2007 bis Dezember 2012  
Lead Partner: Lippeverband (DE)  
Deutsche Projektpartner: Emschergenossenschaft  
Internet: www.future-cities.eu 

Im Projekt Future Cities arbeiten sechs Städte, Regionalverbände und Projektentwicklungs­
gesellschaften aus Belgien, Deutschland, Frankreich, den Niederlanden und Großbritannien  
gemeinsam daran, die städtischen Infrastrukturen für den Klimawandel fit zu machen. Den  
voraussichtlichen Auswirkungen, z. B. die Zunahme von Hitzetagen und Starkregenereignis­
sen, soll durch die Kombination von Maßnahmen entgegengewirkt werden, die sich auf drei  
Schlüsselkomponenten beziehen: Grünstrukturen, Wassersysteme und Energieeffizienz. In 
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acht Pilotprojekten steht die Erprobung von kosteneffizienten, robusten, langfristig flexiblen,  
auch anderen Zielen der nachhaltigen Stadtentwicklung dienenden Maßnahmen im  Vorder­
grund (so genannte „No-regret-Maßnahmen“).  

Ein Pilotprojekt im Einzugsgebiet der Lippe ist der „Grün-Blaue Klimakorridor“, in dessen 
Rahmen etwa 80 an einem Bachlauf anliegende  Grundstücke im Kamener Stadtgebiet mit ei­
ner Fläche von 1,1 ha vom Abwasserkanal entkoppelt werden. Das dort anfallende Regen­
wasser wird zukünftig den neu entstehenden „Heerener Mühlbach“ speisen. Das zweite deut­
sche Pilotprojekt ist die klimasensible Entwicklung eines Gewerbeparks im Süden der Stadt  
Bottrop. Aufgrund vermehrter Starkregenereignisse und der Überlastung des Mischkanalsys­
tems wurde  dieser bereits mehrfach überflutet. Um dies in Zukunft zu vermeiden, sollen das  
Regenwasser von der fast vollständig versiegelten Fläche in ein nahe gelegenes Gewässer  
abgeleitet und die Versickerung und Regenrückhaltung besser umgesetzt werden. Der Ener­
giebedarf zur Beheizung oder Kühlung der Gebäude soll durch den Einsatz von regenerativen  
Energien gedeckt werden.   

Die im Rahmen des Projekts systematisch angewandte „Twinning-Methode“ ermöglicht einen  
intensiven Austausch und Wissenstransfer zwischen jeweils zwei bis drei Partnern, di e mit  
ähnlichen Problemen und Herausforderungen konfrontiert sind. Zentrales Projektergebnis 
wird der „Future Cities Kompass“, ein Planungs- und Bewertungsinstrument für klimataugli­
che Stadtregionen, sein, das auch andere Städte bei der Erarbeitung von Anpassungsstrate­
gien nutzen können. 

 

Climate Change Adaptation by Spatial Planning in the  Alpine Space (CLISP): 
Klimawandelgerechte Raumordnung 

Kooperationsraum: Alpenraum 
Förderzeitraum: INTERREG IV B; September 2008 bis August 2011  
Lead Partner: Umweltbundesamt GmbH (AT)  
Deutsche Projektpartner: Bayerisches Staatsministerium für Wirtschaft, Infrastruktur, Ver­
kehr und Technologie  
Internet: www.clisp.eu  

Im Projekt CLISP befassen sich 14 Projektpartner aus Deutschland, Italien, Liechtenstein, 
Österreich, der Schweiz und Slowenien mit den Herausforderungen, denen die Raumplanung 
angesichts des Klimawandels gegenübersteht. Durch eine vorausschauende Raumplanung 
können klimawandelbedingte Raumnutzungskonflikte vermieden, die Verwundbarkeit von  
Räumen gegenüber negativen Klimawandelfolgen reduziert und daraus resultierende Kosten 
verringert werden. Die transnationale  Zusammenarbeit baut auf Grundlagen des Vorgänger­
projekts ClimChAlp auf.  

CLISP thematisiert als einziges INTERREG IV B-Projekt primär die Bedeutung der Raumord­
nung bei der Anpassung an den Klimawandel und ist deshalb – auch weil das Thema für die 
Raumordnung ein neues Handlungsfeld darstellt – als strategisches Projekt anzusehen.  

Die Landkreise Berchtesgadener Land und Miesbach sind die beiden der insgesamt zehn Mo­
dellregionen, in denen klimawandelbedingte Vulnerabilitäten bewertet werden. Dazu werden  
in dem entsprechenden Arbeitspaket Indikatoren sowie methodische Grundlagen der der Ver­
letzlichkeit erarbeitet, die auch anderen Regionen zugänglich sein sollen. Die Fortführung der  
Arbeit im Berchtesgadener Land , das bereits im Vorgängerprojekt ClimChAlp beteiligt war,  
ermöglicht dem Landkreis eine intensive und kontinuierliche Auseinandersetzung mit dem  
Thema. Bei der Überarbeitung des bayerischen Landesentwicklungsprogramms sollen die Er-
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gebnisse der  Bewertung der „Klimatauglichkeit“ bestehender raumplanerischer Instrumente  
bereits Berücksichtigung finden.  

Mit der Etablierung eines Expertennetzwerkes für Klimawandel und Raumplanung soll die  
Auseinandersetzung mit diesem Themenfeld auf transnationaler Ebene verstärkt werden.  Zu 
den Zielen des Projektes gehört zudem die Sensibilisierung von Entscheidungsträgern  und 
der Öffentlichkeit für klimabedingte Risiken und die Notwendigkeit der Klimaanpassung.  

 

Adaptation  to  flood risk in  the LABE-Elbe river basin (LABEL): Hochwasserschutz 

Kooperationsraum: Mitteleuropa  
Förderzeitraum: INTERREG IV B; September 2008 bis Februar 2012  
Lead Partner: Sächsisches Staatsministerium des Innern (DE)  
Deutsche Projektpartner:  Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr des Landes Sach­
sen-Anhalt; Thüringer Ministerium für Landwirtschaft, Naturschutz und Umwelt; Sächsisches 
Staatsministerium für Umwelt und Landwirtschaft; Sächsisches Landesamt für Umwelt, 
Landwirtschaft und Geologie; Landkreis Ludwigslust; Bundesanstalt für Gewässerkunde; 
Deutscher Verband für Wohnungswesen, Städtebau und Raumordnung e.V.  
Internet: www.ella-interreg.org, www.label-eu.eu 

Das Elbhochwasser von 2002 verdeutlichte Politik und Gesellschaft in dramatischer Form die  
Notwendigkeit eines verbesserten vorbeugenden Hochwasserschutzes auch über Ländergren­
zen hinweg. Im INTERREG III B Projekt ELLA (ELBE-LABE spatial planning flood management  
strategy) wurde erstmals eine gemeinsame transnationale  Strategie der Raumordnung zum 
vorsorgenden Hochwasserschutz im Einzugsgebiet der Elbe (tschechisch: Labe) erarbeitet. In 
einer gemeinsamen Erklärung vereinbarten die Projektpartner aus Deutschland, Polen, Ös­
terreich, Tschechien und Ungarn, im Jahr 2006, das Netzwerk für die weitere transnationale  
Zusammenarbeit beim Hochwasserschutz zu nutzen und auszubauen. 

Dies erfolgt unter anderem durch das INTERREG IV B-Folgeprojekt LABEL. Auf Grundlage der  
im Projekt ELLA erarbeiteten Übersichtskarten über die Hochwassergefahrenstellen und dem  
grundlegenden Aktionsplan für die zukünftige Hochwasserminderung werden in LABEL nun 
ausgewählte Aktionen umgesetzt, um die Methoden und Instrumente des Hochwasserrisiko­
managements im Einzugsgebiet der Elbe sowie in benachbarten  Flussgebieten zu verbessern. 
Dabei verfolgt die Projektpartnerschaft, an der staatliche  Akteure unterschiedlicher Ebenen 
aus Raumordnung und Wasserwirtschaft aller Länder im Einzugsgebiet der Elbe beteiligt sind,  
mehrere Ziele. Eine gemeinsame Strategie soll zur Vereinheitlichung der Risikomanagement­
systeme und -instrumente der Anrainerstaaten erarbeitet werden. Dazu werden beispielswei­
se Empfehlungen für die Erstellung von Hochwasserrisikokarten in der Raumplanung formu­
liert. Die Projektpartner entwickeln neue Instrumente für die Berechnung und Erstellung von  
Überschwemmungs- und Gefahrenhinweiskarten, die eine Visualisierung von Wasserständen  
erlauben. Mit der exemplarischen Erarbeitung von Risikomanagementplänen für die Weiße 
Elster bietet sich im Projekt LABEL die Chance, die Erfordernisse der neuen EU­
Hochwasserrisikomanagement-Richtlinie transnational abzustimmen. Zudem werden mit dem  
Tourismus und der Schifffahrt neue Bereiche auf eine hochwassergerechte Entwicklung hin  
beurteilt.  
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